
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten fiat!)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1V?5 Mark, für 2 Monate lt20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. So., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laifite

<fc Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Vetitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« fLr sämtliche in- «nb ausländische Zeitungen $it Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. j 28. Jahrgang.

JE 32. Ssnirtirg, den ?♦ Lebvirav. 1904.

Die Abänderung
der Posener Kreisordnung.
Über die Vertretung des Staatsfiskus auf den

Kreistagen und bei den Wahlen für den Provinzial-
ländtag in der Provinz Po 's e n ist dem EB=
geordneten'hause derselbe Gesetzentwurf wiederum
vorgelegt worden, der schon im vorigen Jahre zur
Vorlage gekommen ist. Danach soll der Fiskus für
jedes ihm gehörige ländliche Gut, soweit dasselbe
den für Rittergüter vorgeschriebenen Anforder¬
ungen entspricht, auf den Kreistagen und bei den
Wählen zum Provinziallandtage ein Stimmrecht
ausüben. Die Gesamtzahl aller Stimmen des
Staates darf ein Viertel der in dem Kreistag und
die Hälfte der in dem Wahlbezirk für die Provin¬
ziallandtagswahl überhaupt bestehenden Stimm¬
berechtigungen nicht übersteigen. Das Gesetz soll
am 1. Juli 1904 in Kraft treten.

Die Begründung des Gesetzentwurfs
lautet: Nach feststehender Auslegung der Posenfchen
Kreisordnung vom 20. Dezember 1828 (Gesetz-
famml. 1829 S. 3) und des Gesetzes wegen An¬
ordnung der Provinziälstände für die Provinz
Posen vom 27. März 1824 (Gefetzsamml. S. 141)
hat der Staatsfiskus das Recht, die Kreistage zu
beschicken oder an den Wählen zum Provinzial¬
landtage teilzunehmen, selbst dann nicht, wenn e»'
Rittergüter erwirbt. Nach der Rechtsan'schauung,
auf toeid-:r beide genannten Gesetze beruhen,
kommen nur dem Übergang eines Gutes in das
Königliche Domanium die mit ihm verknüpften
ständischen Berechtigungen in Fortfall. Dieser
Rechtszustand hat mit der Scheidung des Kronguts
vom Staatsvermögen seine innere Begründung
verloren. Er entspricht den heutigen Rechtsan¬
schauungen nicht mehr und wird vor allem den sehr
erheblichen wirtschaftlichen und politischen Inter¬
essen nicht gerecht, mit welchem gegenwärtig der
Staat als Eigentümer wertvoller und großer
Güter auch in der Provinz Posen an der Ver¬
waltung der Kreise und des Provinzialverbandes
beteiligt ist. Die Rechtsstellung des Fiskus ist hier
in dieser Beziehung nicht bloß minder günstig, als
in allen anderen Provinzen der Monarchie, wo er

auf die Zusammensetzung der Kreis- und^ Provin-
zialvertretungen gleichen Einfluß auszuüben be¬
rechtigt ist, wie andere Großgrundbesitzer, sondern
sie ist auch innerhalb der Provinz Posen selbst
unbillig beschränkt im Vergleich zu derjenigen
anderer juristischer Personen, welche als Eigen¬
tümer von Rittergütern auf den Kreistagen
standschafts'berechtigt sind. Die Unbilligkeit dieses
Rechtszustandes hat sich schon in den letzten Jahren
mit der Vergrößerung des staatlichen Grundbesitzes
lebhaft fühlbar gemacht: sie wird um so schärfer
hervortreten, je mehr der Staat mit den durch
das Gesetz, betreffend Maßnahmen zur Stärkung
des Deutschtums in den Provinzen Westpreußen
und Posen, vom 1. Juli 1902 (Gefetzsamml. S.
284) bereitgestellten Mitteln zu vermehrten An¬
käufen für die Ansiedelungskommission und zur
Erweiterung seines Domänen- und Forstbesitzes
schreitet. Es muß daher eine Änderung des be¬
stehenden Rechts ins Auge gefaßt werden.

Im Hinblick auf die Zweckbestimmung und auf
die Höhe der öffentlichen Mittel, welche hier zur
Verwendung gelangen, kann es nicht genügen, den
Staat in Ansehung der fraglichen Rechte anderen
juristischen und physischen Personen, welche in
Posen Rittergüter besitzen, nur gleichzustellen, son¬
dern es muß ihm, entsprechend den bedeutungs¬
vollen politischen Aufgaben, deren Lösung inner¬
halb der Provinz er sich mit seiner Grunderwerbs¬
politik zum Ziele gefetzt hat, ein weiterreichender
Einfluß in den Kreistagen und bei den Wahlen
für den Provinziallandtag gesichert werden. Es
muß insbesondere Fürsorge getroffen werden, daß
durch die Güterankäufe des Staats nicht die
deutschen Stimmen auf den Kreistagen und in den
Provinziallandtagswahlbezirken vermindert wer¬
den uno daß nicht auf diese Weise der Erfolg der
auf die Stärkung des Deutschtums in der Pro¬
vinz gerichteten Maßnahmen teilweise in Frage
gestellt wird.

Der Entwurf sieht deshalb vor, daß der
Staat im Stande der Ritterschaft für jedes länd¬
liche Gut, das ihm gehört und welches an Größe
unp Bewirtschaftungsart den für Rittergüter vor¬
geschriebenen Erfordernissen genügt, je eine, jedoch
im ganzen nicht mehr als ein Viertel aller Stimmen
auf dem Kreistage und nicht mehr als die Hälfte
der Stimmen im Provinziallandtagswahlbezirke
führen soll.

In betracht kommen dabei nach Art. IV zu b
der Verordnung vom 15. Dezembex, 1830 (Gesetz-
samml. 1832 S. 9) nur Güter, welche ein Gesamt¬
areal von mindestens 1000 Morgen (255,32 ha)
umfassen, wovon wenigstens die Hälfte urbares
Land sein muß. Eine verschiedenartige Behand¬
lung der staatlichen Besitzungen, je nachdem sie Bet

ihrem Übergang in Staatsbesitz Rittergutseigen-! Schwebezustand wird dauern^ bis man die Auf
schaft gehabt haben oder nicht, wstrde nicht ange
bracht und bei den älteren Domänen und Forst¬
gütern vielfach auch nicht durchführbar sein.

Für die Güter, welche die Ansiedelungs-
kommrssion ankauft wird dem Staate das Stimm¬
recht nur vorübergehend zustehen, bis diese Güter
durch Aufteilung eine Verminderung ihres “Be¬
standes unter die oben'bezeichnete Mindestgröße
herab erfahren. Das gleiche gilt von den zur Auf¬
forstung erworbenen Gütern des Forstfiskus, für
welche die Stimmberechtigung fortfällt, sobald rächt
rnehr wenigstens 500 Morgen urbaren Landes
übrig sind. Es muß' aber auch auf den Erwerb
dieser später wieder fortfallenden Stimmrechte für
den Fiskus Gewicht gelegt werden, da regelmäßig
mehrere Jahre verstreichen, ehe die Aufteilung oder
Aufforstung der angekauften Güter so weit fort¬
geschritten ist, daß sie aufhören, den im Art. VI der
Verordnung vom 15. Dezember 1830 vorge¬
schriebenen Mindestanforderungen zu genügen.

Die Vertretung des Staates bei der Aus¬
übung seiner Stimmrechte ist nach dem Muster des
§ 97 Ziffer 1 der Kreisordnung vom 13. Dezember
1872/19. März 1881 geregelt. Besonderer Wert

nähme der russischen Note in Tokio kennt.

Heute sind noch die folgenden Meldungen zu
verzeichnen:

Newyork, 6. Februar. Die- hiesige'Tele-
graphen-Kabelgesellfchaft gibt bekannt, daß die De¬
peschen nach Japan und Korea nur auf Gefahr der
Absender abgehen:

Washington, 6. Februar. Dem Staatsde¬
partement ist die Nachricht Zugegangen, daß die

japanische Regierung die auf der koreanischen Seite
des Daluflusses wohnenden japanischen Staats¬
angehörigen auffordert, sich nach Söul zurückzu¬
ziehen.

Chabarowsk, 5. Februar. Trotz zahlreicher
beunruhigender Gerüchte ist hier alles ruhig. Die
hiesige japanische Bevölkerung hat den Komman¬
dierenden des hiesigen Militärbezirks General
Linewitsch gebeten, ihre Interessen im Falle eines

Krieges zu vertreten. General Linewitsch hat den
Schutz zugesagt.

Irkutsk, 5. Februar. (Meldung der Wsst-
schen Telegraphenagentur.) Hier ist der telegra¬
phische Befehl eingegangen, schleunigst 45 Werst
Schienen nebst Zubehör Mit der Sibirischen Bähn

wird auf die Bevollmächtigung der Domänenpächter Un
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mit der Vertretung des Fiskus zu legen fein, weil Zwecks Schrenenlegung über den Barkalsee zwychen
sie bestimmt sind, nicht nur im landwirtschaftlichen ^en @tattorten Barkal und Tanchor zur Ver,ugung
Betriebe eine für die benachbarten kleinen Grund- 3U stellen. Brs zur Zert der Durchrerje des te*

vLbüLe W^^r «e^ son- kehrsministers^iWw « am 10. d Mts

dern als wichtige deutsche Elemente auch in poli- morgens^ m xsrhtL4^^^ertoartet wird, soll der

tischer Beziehung den deutschen Bauern als Vor- s Schienentransport beendet fern,
bild zu dienen und dort, wo deuffche Ritterguts¬
besitzer abwandern, diese insoweit zu ersetzen.

Wir haben schon gelegentlich der Einbringung
des Gesetzentwurfs im Vorjahre unser prinzipielles
Einverständnis damit erklärt. Die hier vorge¬
schlagene Regelung ist schon darum notwendig, weil
durch die zahlreichen Ankäufe von Gütern aus
deutscher Hand für den Domänenfiskus und die An¬
siedelungskommission bei der augenblicklichen
Rechtslage die deutschen Mehrheiten auf den Kreis¬
tagen leicht verloren gehen könnten. Und wenn
der Gesetzentwurf durch die Verleihung der Ver¬
tretungsrechte an ältere Domänen das deutsche
Element in den Kreistagen und im Provinzialland¬
tag stärkt, um so besser. Einem Übergewicht des
Fiskus in den Vertretungskörpern wird ja durch
die Bestimmung vorgebeugt, daß der Fiskus nicht
über mehr als ein Viertel der Stimmen verfügen
soll.,. Aber wie irrt Vorjahre, müssen wir auch heute
bemängeln, daß die Regierung, wenn sie schon eine
Änderung der Kreisordnung in Angriff nimmt,
nicht gleichzeitig den Wünschen der Landgemeinden
und der Posener Kleinstädte nach einer besseren
Vertretung auf den Kreistagen Rechnung getragen
hat. Gegenwärtig liegen die Verhältnisse so, daß
die Städte die Hauptlasten der Kreisverwaltung zu
tragen haben, ohne in der Verwaltung selbst irgend¬
wie nennenswert mitreden zu dürfen. Daß diese
Verhältnisse dringend der Reform bedürfen, ist von
der Regierung wiederholt zugegeben worden, auch
wurde eine Novelle zu der gänzlich veralteten
Kreisordnung — diese stammt aus dem Jahre
1828 — in Aussicht gestellt, leider wartet man aber
bis jetzt darauf vergeblich. Freilich muß zugegeben
werden, daß bei Aufrechterhaltung der ständischen
Grundlage der Kreisordnung eine wirksame Reform
in dieser Hinsicht sich als eine bare Unmöglichkeit
darstellt.

Die Krisis in Mafien.
Die von Londoner Blättern verbreitete Nach¬

richt, daß die russische Antwort bereits abgesandt
sei, wird von Petersburg aus als unrichtig be¬
zeichnet. Am Donnerstag sei nur ein Telegramm
mit einer Anfrage an den Mmiral Alexejew ab¬
gegangen. Zunächst werde dessen Antwort ab¬
gewartet, sodann voraussichtlich die definitive Ant¬
wort noch am heutigen Sonnabend abgesandt
werden.

In den nächsten Stunden wird nun
also wohl die Entscheidung über Krieg
und Frieden fallen. Eine kompetente Per¬
sönlichkeit schildert einem unserer Berliner Mit¬
arbeiter die Auffassung der Berliner leitenden

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 6. Februar.

Der Kaiser begibt sich, wie eine Korrespondenz
aus Potsdam erfahren haben will, am 4. März,
wahrscheinlich mit der Kaiserin, im Hoff^
zuge nach Genua. Dort wird den Kaiser der
Hamburger Dampfer „Auguste Viktoria“ auf¬
nehmen, der ihn bis nach der Insel Malta, wo

alsdann die „Hohenzollern“ ankert, bringen wird.
Auf der „Hohenzollern“ wird dann der Kaiser die
Fahrt fortsetzen und verschiedene Inseln des
Mittelmeeres besuchen. Ähnliche Nachrichten wurden
dieser Tage aus Kiel gemeldet; ob sie begründet
sind, muß dahin gestellt bleiben.

Der König von Württemberg ist an einer
Sehnenentzündung erkrankt, die ihn nötigt, von
der Reise nach London abzustehen. Die Königin
wollte sich am Freitag Abend nach London begeben.

Im preußischen Landesökonomickolleginm
hielt am Freitag der Landwirtschaftsminister von

Podbielski eine längere Ansprache. An Klagen
über das Sinken der Schweinepreise knüpfte der
Minister die Mahnung, es könne nicht genug für
eine Ausbreitung der Schweinezucht getan werden.
Die Preise für Rindvieh feien wenn nicht gut, doch
bester als im Vorjahre. Der Minister warnte, nicht
die augenblicklich hohen Kalbfleischpreise dazu zu
benutzen, sich momentan Geld zu machen und die
Rindviehzucht zu vernachlässigen. Auf die Aus¬
wahl des Saatguts werde noch zu wenig Wert ge¬
legt. Gerade die Entwickelung des Kartoffelbaues
biete ein lehrreiches Beispiel, wie durch gute Aus¬
wählst des Saatguts die Erträge gesteigert werden
können, billiger als mit Düngemittel. Der Mi¬
nister erklärte, auf eine Verelendungstheorie nicht
eingehen zu wollen. Er müsse aber doch einge¬
stehen, es bestehe zur Zeit ein schwerer landwirt¬
schaftlicher Notstand. Die Landwirtschaft sei in
mißlicher Lage. Hierauf nahm das Landesökonomie¬
kollegium, wie die „Freist Ztg.“ berichtet, einen
Antrag über' die Entschädigung bei Milzbrandver¬
lusten an, und außerdem wurde eine Resolution
angenommen, welche die Notwendigkeit gesetzlicher
Regelung des Verkehrs mit Futter- und Dünge¬
mitteln betont. In einem Referat über die F rei¬
zügigkeit des frischen Fleisches
brachte der frühere Abg. Ring einen Antrag ein,
welcher alle Anträge auf Beseitigung der Frei¬
zügigkeit des Fleisches und auf Ergänzung des
Schlachthausgesetzes als eine schwere Schädigung
der Landwirtschaft und der städtischen Fleischkon¬
sumenten zugunsten des Stadtsäckels bezeichnet.
Diese Bestrebunaen seien geeignet, die VersorgungKreise vom ostasiatischen Konflikt also: Die immer ...... , ,

noch bestehende Hoffnung auf Erhaltung des Frie-
'

der Stadt mit billigem und äutem Fleisch zu er-
dens stützt sich auf die deutlich bekundeten Wünsche schweren und zu verhindern. Das Landes-
des Zaren und auch die zweifellos friedlichen Ten¬
denzen des Grafen Lambsdorff, der es verstatten
hat, die nicht ungefährlich gewesene Kriegspartet
zurückzudrängen. Würde man mit derselben
Sicherheit, mit der von den Msichten der russischen
Regierung gesprochen werden darf, auch von denen
der japanischen Regierung sprechen dürfen, so
brauchte hie gewiß schwierig gewordene Lage nicht
mit dem Pessimismus betrachtet zu werden, der
jetzt leider nicht abgewiesen werden kann. Der

Novelle über das preußische Wahlrecht. Die
„Berl. Pol. Nachr.“ schreiben, es sei ziemlich aus¬
geschlossen, daß in der laufenden Tggung noch die
Entscheidung falle über ein solches Gesetz; wohl
aber dürfe es angängig fön, in den späteren Sta¬
dien der Session eine Wahlvorlage an den Landtag
zu bringen und so durch die Erörterung über diese
die Verständigung zwischen den Faktoren der Gesetz¬
gebung für die nächste Tagung in die Wege zu
leiten.

Seitens der Abgeordneten Dr. Friedberg
und des Frhrn. v. Zedlitz ist mit Unterstützung
ihrer Fraktionen ein Antrag zum Etat der Eisen¬
bahnverwaltung eingebracht worden, der eine
schnellere Förderung des Elsenbahnbaues ohne
Rücksichtnahme auf fiskalische Interessen und eine
planmäßige Herabsetzung der Güter¬
tarife für Massenprodukte fordert. Beide Ab-
geordnete haben als Etatsredner ihrer Fraktionen
die bezüglichen Gesichtspunkte in übereinEmmender
Weise geltend gemacht, die nun zu einem Antrage
verdichtet worden sind. Trotz der gerade in letzter
Zeit hervorgetretenen politischen Differenzen haben
beide Parteien keine Bedenken getragen, bei der¬
artiger Übereinstimmung der Ansichten in einer be¬
stimmten wirtschaftlichen Frage eine gemeinsame
Anregung zu geben, von der man erwarten darf,
daß sie . sich für die ökonomische Entwickelung des
Landes fruchtbringend erweisen wird.

Tie Sbmmtfftütt für Kaufmannsgerichte er¬

ledigte in ihrer gestrigen Sitzung den § 5 des
Entwurfs, worin die der Zuständigkeit dieser Ge¬
richte unterliegenden Gegenstände aufgezählt sind.
Es wurde nach längerer Erörterung ein Antrag
nahezu einstimmig angenommen, der auch die aus
der Konkurrenzklaufel entstehenden Streitigkejren
zwischen Prinzipalen und Gehilfen der Gerichts¬
barkeit der Kaufmannsgerichte unterstellt. Im
Zusammenhang damit stand ein von sozialdemo¬
kratischer Seite gestellter, auch aus den andern
Fraktionen unterstützter Antrag zur Diskussion, der
für diese Streitfälle die Berufung an höhere In¬
stanzen in Aussicht nimmt; darüber wird erst bei
§ 15 des Entwurfs abgestimmt werden. Der Ver¬
treter der Hansastadt Bremen, Pauli, gab im Laufe
der Beratung die Erklärung ab, daß die Aufnahme
der Konkrtrrenzklausel in den § 5 das Zustande¬
kommen des Gesetzes gefährde, da dadurch die
ganze Grundlage des Entwurfs verschoben werde.

XX Berlin, 5. Februar. Der Kriegsminister
von Einem hat mit der Budgetkommission des
Reichstags kein Glück. Die Erhöhung der
Oberstleutnantsgehälter will 'man
ihm nicht bewilligen, und setzt hat die Mehrheit
auch die verlangten neuen Unteroffizier-
stellen gestrichen. Das Zentrum hält den
Reichsgeldsack zu und zeigt mit Behagen seine
Macht. Die Regierung soll verspüren^ was eine
regierende Partei bedeutet. Bei enffprechender
guter Behandlung wird das Zentrum natürlich auch
anders können, aber für jetzt hat der Kriegsminister
seine Niederlagen weg.

München, 5. Februar. Der baierische
Lahnrat bat sich mit dem Vorschlag der baierischen
Staatsbahnverwaltung einverstanden erklärt,
wonach vom 1. Mai d. Js. ab die e r st e Wagen-
k l a s s e bei sämtlichen Personenzügen auf¬
gehoben wird, soweit nicht besondere Verhält¬
nisse Ausnahmen erforderlich machen.

Kiel, 5. Februar. Die Hamburg-Amerika-
Linie hat der hiesigen Germaniawerft den Bau
eines großen Doppelschraubendampfers für Trup¬
pentransporte übertragen.

Austanö.
Frankreich.

Marseille, 5. Februar. Es heißt, daß eine
Kompagnie des 5. Genieregiments, die sich wieder¬
holt über schlechte und ungenügende Kost beschwert
hatte, gestern den Dienst verweigert habe. 15 Sol¬
daten seien als Rädelsführer in Haft gesetzt worden.

Bulgarien.
Sofia, 5. Februar. Unter heftigem Wider¬

spruch der Opposition nahm die Sobranje das
Gesetz an, durch welches der wegen seiner Strenge
bekannte Polizeipräfekt unter Stambrchow, der
seiner Zeit zu 6 Jahren Kerker verurteilte Lu-
kanow in die politischen Rechte wieder eingesetzt
wird.

Großbritannien.
London, 5. FMuar. Unterhaus. Das Adreß-

Amendement Robson, welches die Regierung wegen
schlechter Leitung und Fahrlässigkeit im Buren¬
kriege tadelt, wird mit 278 gegen 192 Stimmen

ökonomiekollegium nahm diesen Antrag Ring ein
stimmig an. Hierauf wurde ein Antrag Rodewald- j
Königsberg angenommen, worin unter Aufrechter¬
haltung der Forderung einer reichsgesetzlichen !

Anordnung der Schlachtviehversicherung an die
preußische Regierung die Bitte gerichtet wird, un¬

gesäumt einen Gesetzentwurf über die^ Errichtung
staatlicher Schlachtviehversicherungsanstalten für .

Preußen im Abgeordnetenhause emMngeit zu abgelehnt. Zur Verteidigung der Regierung
wdllen. hatte Kriegsminister Arnold-Forster bemerkt, die



Regierung habe sich die Lektionen des Transvaal-
krieges zu Herzen genommen und bemühe sich, diese
Lektionen in die Tat umzusetzen; so werde er
später das Haus um Bewilligung der Mittel zu
einer Neubewaffnung der Artillerie ersuchen, die
der englischen Artillerie einen Vorsprung vor jeder
anderen europäischen Artillerie geben würde.

Amerika.

Buenos Aires, o. Februar. (Meldung der
Agenee Havas.) Nach einer amtlichen Meldung
aus Montevideo ziehen sich die Streitkräfte Sa--
raivas wegen des Anmarsches der Truppen .des
Generals Muniz eilig zurück. Trotz der errungenen
Erfolge herrscht unter den Aufständischen Entmuti¬
gung; viele hegen das Vertrauen, daß der Friedens¬
schluß demnächst erfolgen werde.

Der Hererofeldmg.
Die telegraphische Verbindung

zwischen Swakopmund und Windhuk ist nach
amtlicher Meldung wieder hergestellt worden.

Der Siedelungsgesellschaft für Deutsch-Süd-
Westafrika ist folgendes TÄegramm aus Windhuk
zugegangen: Die Farmen „Hoffnung“ und „Unver¬
zagt“ sind vollständig geplündert, währscheinlich
auch die Farm „Konckurus“. Der Leiter der Farmen
„Hoffnung“ und „Unverzagt“, Misch, wird ver¬

mißt und ist jedenfalls tot. Der Generalvertreter
Maul, die Beamten Fellmer, Lauterborn, Lauch sind
eingezogen. Frau Misch und Familie sind wohl in
Windhuk.

Das Gouvernement in Windhuk telegraphiert,
daß nach Angabe eingeborener Diener der Hilfs¬
arbeiter in der Kvlonialabteilung, Legations¬
rat H o epn e r und der landwirtschaftliche Sach¬
verständige beim Gouvernement W a t e r m e y e r,
am 14. Januar in Watevberg von den Hereros
ermordet worden seien. Hinsichtlich des
Korrespondenten der „Kölnischen
Z e i tu n g“ Müllendorff und des ihn begleitenden
iorstwirtscbaftlichen Sachverständigen Dr. Ger¬
ber, die hier eingetroffenen privaten Mitteilungen
zufolge ebenfalls ermordet worden sein sollen,
meldet das Gouvernement, daß eine Nachricht
nicht vorliege.

Nachstehendes Telegramm ist am 4. d. Mts.
abends 10 Uhr. dem Verlag der „Kolonialen Zeit¬
schrift“ von seinem Windhuker Korrespondenten zu¬
gegangen:

Der Telegramntbote vom 19. Januar wurde
von den Hereros abgefaßt. Windhuk ist ohne An¬
griff geblieben. Die Amaruru-Kompagnie ist vom
Süden zurückgekehrt. Bahn und Telegraph sind
wieder hergestellt. Otjimbingwe (?) und Gobabis
sind noch belagert. Der Hereroaufstand ging von
Waterberg aus und begann überall am 12. Januar.
Vom Norden liegen keine Nachrichten vor. Frau
Pilet und Schwägerin Viereck sind am Leben. Die
überlebenden Farmer haben nichts als das nackte
Leben gerettet. Alles Vieh ist geraubt worden.
Man befürchtet, daß die Hereros bei einem Angriff
mit ihrem Raub nach Osten über die Grenze ziehen
werden.

Der Sohn des Breslauer Kaufmanns Finster,
der in Windhuk die Woermannsche Filiale leitete,
richtete, wie die „Nat.-Ztg.“ berichtet, an feinen
Vater folgendes Telegramm: „Händen Hereros
glücklich entronnen, schwer verwundet, jedoch jetzt
außer Gefahr.“

Der Kommandant S. M. S. „Habicht“ meldet:
Gouverneur L e u t w e i n hat den Dampfer
nicht erreicht. Kommt später. Nach einer Depesche
aus Port Molloth wird Leutwein heute dort er¬
wartet.

Gestern abend um 6y2 Uhr besichtigte
der Kaiser im inneren, von Bogenlampen hell
erleuchteten Schloßhof einen Verstärkungs-
t r a n s p o r t, der nach Südwestafrika besttmmt ist.
Es waren 392 Mann, 13 Offiziere und 3 Ärzte,
welche unter Hauptmann v. Bagenski mit der Ka¬
pelle des 2. Garderegiments in den Schloßhof ein¬
marschierten, eingeteilt in vier Kompagnieen, die
Mannschaften im grauen Mantel und Schlapphut,
mit Patronengürtel und Seitengewehr. Sie
nahmen im offenen Viereck Aufstellung. Als der
Kaiser auf dem Hofe erschien, spielte die Musik den
Präsentiermarsch. Der Kaiser schritt die Fronten
ab und hielt dann eine Ansprache an die Truppen,
mit lauter Stimme, in der er sie auf die ihrer
harrenden Aufgabe hinwies, den armen Deutschen
in Südwestafrika. Hilfe zu -bringen, sie zur Tapfer¬
keit, Selbstlosigkeit und Hingebung ermahnte und
die er mit einem Adieu schloß, das die Mann¬
schaften mit einem kräftigen „Adieu Euere Ma¬
jestät!“ erwiderten. Der Kaiser versammelte nun
die Offiziere zu einer besonderen Ansprache um sicb,
woraus Hauptmann v. Bagenski dem Kaiser den
Dank der Truppe^, die hinausziehe, aussprach, den
Eid der Treue bis zum Tode erneuerte und mit
einem dreifachen Hurra auf Se. Majestät schloß,
das alle begeistert aufnahmen. Die Musik spielte
die. Nationalhymne. Der Kaiser rief nochmals
„Adieu“ und nahm dann den Vorbeimarsch der
Kompagnieen in Sektionen ab. Bald darauf be¬
gab der Kaiser sich zum Diner bei dem komman¬
dierenden General v. Bülow.

Wie uns aus Berlin drahtlich gemeldet wird,
fuhr abends vor 10 Uhr der Verstärkungstransport
vom Lehrter Bahnhof ab. Der Kronprinz er¬
schien auf dem Bahnhöfe und nahm am Wagen
Abschied von dem abfahrenden O b e r st Dürr
und den anderen Offizieren.

Die Speditionsfirma Matthias Rohde & Co
in Hamburg expediert Postpakete für die in
Deutsch-Südwestafrika befindlichen Truppen von
Hamburg aus kostenfrei in gleicher Weise, wie es
für die im Auslande befindlichen Angehörigen der
Kaiserlichen Marine geschieht.

Karrst ttttb Wissenschaft
Bayreuths Protest Das soeben erschienene

erste Stück der „Baier. Bl.“ nimmt, wie voraus¬
zusehen war, zu der amerikanischen Parsifal-Auf-
führung Stellung. Zunächst werden zwei Briefe
Wagners an König Ludwig II. veröffentlicht. Ter
zweite Brief, Siena, 28. September 1880, ist der
wichtigere. Er enthält den unzweideutigen Willen
Wagners: „Ich habe nun alle meine, noch so ideal
konzipierten Werke an unsere, von mir als tick un¬
sittlich erkannte Theater-und Publikumpraxis aus-

liefern müssen, daß ich mich nun wohl ernstlich fra¬
gen mußte, ob ich nicht wenigstens dieses letzte
und heiligste meiner Werke vor dem gleichen
Schicksal einer gemeinen Opernkarriere
bewahren sollte. Eine entscheidende Nötigung hier¬
für habe ich endlich in dem einen Gegenstände, dem
Sujet meines Parsifal nicht mehr verkennen dürfen.
In der Tat, wie kann und darf eine Handlung, in
welcher die erhabensten Mysterien des christlichen
Glaubens offen in Szene gesetzt sind, auf Theatern,
wie den unserigen, neben einem Opernrepertoire
und vor einem Publikum, wie dem unserigen, vor¬
geführt werden?“ Er würde es den Kirchenbehörden
nicht verdenken, wenn sie gegen derartige Aufführ¬
ungen protestierten. „Im ganz richtigen Gefühle
hiervon betitelte ich“ — so fährt Wagner fort —

„den „Parsifal“ ein Bühnenweihfestspiel. So muß
ich ihm denn nur eine Bühne zu weihen suchen, und
dies kann nur mein einsam dastehendes Bühnen¬
festspielhaus in Bayreuth fein. Dort darf der „Par-
fifal“ in aller Zukunft einzig und allein aufgeführt
werden: nie soll der „Parsifal“ auf irgend einem
anderen Theater dem Publikum zum Amüsement
dargeboten'werden: und, daß dies so geschehe, ist das
einzige, was mich beschäftigt und zur Überlegung
dazu besttmmt, wie und durch welche Mittel ich diese
Bestimmung meines Werkes sichern kann.“ Die
Ereignisse in Newyork haben gezeigt, daß es Wag¬
ner nicht gelungen ist, eine Durchkreuzung seines
Willens zu verhüten. Mit den dort mitwirkenden
Bayreuther Künsllern hält Hans von Wolzogen m
einem Artikel Abrechnung. Er vergleicht sie mit
jenen Gralsrittern, die „in Klingsors Schlingen“
fielen. „Wo die Not zwingt, da versöhnt das Mit¬
leiden; aber ohne Not — dies erleben zu müssen,
ist so traurig, daß auch der schärfste Protest
keine tröstliche Bedeutung mehr hat für den schmerz¬
lichen Eindruck dieser neuen Erscheinung. Es waren
ihr andere vorausgegangen, es spielten auch andere
wohl insgeheim noch mit hinein — denn schlimme
Geister suchen und finden sich —, doch über alles das
wollen wir heute noch schweigen. Vielleicht kommt
einmal der Augenblick der Anklage mit zwingender
Gewalt.“ Soweit Wahnfried! Nüchterner und kür¬
zer klingt die Meldung vom amerikanischen Kriegs¬
schauplatz. Die „Parsifal“-Aufführungen im Me¬
tropolitan-Opernhause erbrachten bis zum Sonn¬
abend eine Einnahme von 200 000 Dollars mit
einem Reingewinn von 120 000 Dollars. Das
Haus war in allen Vorstellungen ausverkauft. Da
also das „Geschäft“ blüht, scheint es mit den „Par¬
sifal“-Aufführungen auf der Weltausstellung in
St. Louis Ernst zu werden. Ein amerikanisches
Syndikat geht mit der Absicht um,. auf dem Aus¬
stellungsplatz in St. Louis das Bayreuther Fest¬
spielhaus nachzubilden und während , der Dauer der
Weltausstellung täglich „Parsifal“-Aufführungen
zu veranstalten. Der „tägliche Parsifal“ ist aller¬
dings furchtbar. „Heute und folgende Tage —

great attraction — Parsifal!“

Kuvte Chronik
— Berlin, 5. Februar. Die Beschwerde¬

abteilung des Patentamts verhandelte heute
über die Mannte Erfindung des amerikanischen
Professors Pupin auf Verbesserung von Telephon¬
leitungen. durch Einschalten von Induktionsspulen,
auf welche Siemens und Halske die außeraMerikani-
schen Lizenzrechte erworben haben. Bei der sieben-
stündigen Sitzung war der Erfinder persönlich an¬

wesend. Das Patent wurde ohne Abänderung defi¬
nitiv erteilt.

— Breslau, 5. Februar. Der „Breslauer
Generalanzeiger“ meldet aus Kattowitz: Der
K a s s e n b o t e Robert Mitzon wurde gestern
Abend beim Einkassieren von Geld in Sosnowioe
überfallen, schwer verletzt und seiner
Geldtasche mit 8600 Mark Geld beraubt.
Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

e

— Erschossen aufgefunden wurde am

Freitag früh in D i e d e n h o f e n der vor dem
Pulverschuppen stehende Posten, Musketier Eich¬
horn von der 10. Kompagnie des 3. Lothringischen
Infanterieregiments Nr. 135. Ob Mord oder
Selbstmord vorliegt, ist noch nicht festgestellt; im
geladenen Gewehr des Postens fanden sich die Pa¬
tronen vollständig, nicht abgeschossen vor.

— Tripolis, 5. Februar. Der Hamburger
Dampfer „Marie Paulig“, der in Bengasi Getreide
geladen hatte, ist auf einen Reifen auf¬
gelaufen. Man hält ihn für verloren, wenn
das- Meer unruhiger wird, bevor die Hülfe, die das
Schiff von Malta erbeten hat, eingetroffen ist. Die
Mannschaft ist gerettet.

— Eine Goldfischfarm ist sicher eine
Neuheit. Die Zucht dieser hübschen Tierchen scheint
eine einträgliche Industrie zu sein. William Shoup
besitzt in Waldron, Indiana, die größte Goldfisch-
farm der Welt, die jährlich 80 000 Mk. einbringt.
Da die gewöhnliche Landbewirtschaftung nicht ein¬
träglich war, legte er einen Teich mit Goldfischen
an. Er fand, daß sie sich schnell vermehrten und
sich gegenseitig verdrängten. Darum brachte er die
besseren Exemplare auf den Markt, und da sich bald
eine Nachfrage danach einstellte, beschloß er, den
Fischen weiteren Raum zu gewähren. So entstand
aus dem ursprünglichen Zeitvertreib die größte
Goldfischindustrie der Welt; nach einer oberfläch¬
lichen Schätzung hat er 150 000 Goldfische.

C K Ein Schulidyll aus Kamt-,
schatka. Aus St. Petersburg wird berichtet:
Eine eigenartige Schilderung von den Schulen in
Kamtschatka entwirft ein russischer Korrespondent
aus dem „fernen Osten“. Wenn man in Betracht

^zieht, daß die Geistlichkeit in Kamtschatka, in deren
Händen die Schulbildung der Tungusen und Kamt-
schadalen liegt, in ihren Kenntnissen niedriger steht
als die russische Geisllichkeit des 16. Jahrhunderts,
daß man als Schullehrer in jener Gegend sogar
Matrosen gern nimmt, so bekommt man einen Be¬
griff davon, welcher Art die Volksschulen in Kamt¬
schatka sein müssen. „Ich besuchte zufällig,“ so er¬
zählt der Verfasser, „eine Schule im Dorf Tschu-
mikan am Ufer des Ochotskischen Meeres, die als
Beispiel für viele andere Schulen des fernen
Nordens dienen kann. Die Schule liegt im Walde,
ungefähr 400 Meter von dem Häuflein elender
Tungusenhütten, die eine Dorfschaft Hilden und am
Meeresufer selbst verstreut sind. Die Schule selbst,
8 Quadratmeter, groß, ist aus Holz gebaut, das vom
Meere ausgeworfen ist. Im Vorzimmer Ist ein
Herd, der gerade so gebaut ist, wie bei den wohl¬
habenden Eingeborenen. Einen .Ofen gibt es nichtt
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Ferner sind in ihm zwei Zimmer, das eine ist die
Schule, das andere ist die Wohnung des Lehrers.
Das einzige Mobiliar sind aus Brettern zusammen¬
geschlagene Bänke. Während der Besichtigung der
dürftigen Schule erzählte mir der Lehrer, der auch
Psalmenleser der Kirche am Orte ist, die sehr kurze
Geschichte der Gründung dieser Schule: „Als ic£)
in Wladiwostok war, rief mich unsere Behörü. und
sagte: „Wenn es möglich ist, so richten Sie dort
eine Schule ein.“ „Ich sagte: Warum nicht? Das
kann man.“ Man gab- mir auch Kredit zur Er¬
bauung der Schule.“ „Großen Kredit?“ fragte ich
voll Neugierde. „Nein, keinen großen—- im ganzen
nur 3 Rubel!“ „Und Sie Haben mit dreien
3 Rubeln die Schule erbaut?“ „Wie Sie sehen,
habe ich Sie erbaut. Ich kam hierher und rief alle
Tungusen zusammen. „Wollt Ihr Eure Kinder
schreiben und lesen lernen lassen?“ - „Ja, wir
wünschen es sehr,“ sagten sie. Nun. da fing ich an

zu lehren. Es sind 15 Schüler da. zuweilen mehr.
Die Sache geht ganz gut; es ist nur schade, ich kann
keine russisches Alphabet bekommen. Man hat
einige ABC-Bücher geschickt, aber alle sind in
Kirchenslavonisch geschrieben^ So muß ich sie denn
dieses lehren. „Wieviel bekommen Sie für die
große Mühe?“ „Das Gehalt beträgt 16 Rubel
im Jahr.“ In nächster Zeit soll aber ein Lehrer¬
seminar in Petropawlowsk eröffnet werden.

C. K. Sklave n Han d et o m K o nq o.
Die Greuel des Sklavenhandels, der noch am Kongo
betrieben wird, werden in einem amerikanischen
Blatt sehr lebhaft geschildert. Der Verfasser sah
eine arabische Expedition, die von einem Sklaven-
fang zurückkehrte. Es waren etwa lOÖO Leute, von
denen 800 Sklaven waren. Sie hatten ungefähr
1000 Meilen zurückgelegt und sahen wie Gerippe
aus. Todesfälle durch Blattern und Hunger hatten
etwa 20 am Tage stattgefunden. Der Verfasser
lernte auch einen Franzosen kennen, der eine Frau
für etwa 1,25 Mark gekauft hatte und sehr stolz auf
seinen Handel war. Ein anderer Mann hatte feinen
Harem um eine neue Frau bereichert, für die er ein
altes Vorderlaüergewehr gegeben hatte. Wenn Skla¬
ven mit Glasperlen erhandelt werden, so gibt man

einige Handvoll davon, die ungefähr 4 bis 5 Mark
wert sind. Für ein Gewehr kann man in der
Bandaregion fünf Sklaven erstehen- und wenn sie
klein sind, noch mehr. Wenn Sklaven reichlich sind,
so kann eine gute „Ware“ für 200 Zündhütchen ge¬
kauft und wiederum für Elfenbein verhandelt wer¬
den. „Eine Araberkarawane hatte eine Anzahl ein¬
geborener Weiber, die sie zum Preise von einem
Elfenbeinzahn für zwei junge Mädchen in heirats¬
fähigem Alter erstanden hatte. Da ein Gewehr von
dem alten Vorderladersystem für 3 bis 4 Elfenbein¬
zahne verkauft wird, so kommen 6 bis- 8 Frauen
für 12 Mark heraus — jedenfalls ein billiger
Kauf! Der armseligste Hurrd in Europa würde mehr
kosten als ein Mädchen in Afrika.“

— Häßliche Kinde r sch ö n zum a ch e n
:

,

ist. nach dem „Buch für All e“, der neueste Be¬
ruf für Frauen, der kürzlich in England aufge¬
taucht ist. Tie Dame, die dieses sehr, ertragreiche
Geschäft berufsmäßig betreibt, hat im vornehmsten
Teil von London, im Westend, eine Reihe, elegant
möblierter Zimmer eingerichtet, wo. sie ihre, kleinen
Kunden empfängt. . Außerdem besucht sie aber noch
eine Anzahl in kürzeren oder längeren Zwischen¬
räumen in deren Wohnungen. Ihre Hauptaufgabe
besteht darin, Augenbrauen und Wimpern zu
pflegen, indem sie sie vielleicht monatlich einmal
mit der Schere kürzt und sie mit Salbe und
Essenzen einreibt. Sehr viel Sorgfalt wird auf
die Form und Farbe der Hände, Finger und
Fingernägel verwendet. Die Schönheitskünstlerm
massiert Hände und Finger zweimal wöchentlich,
um letzteren die gewünschte schlanke spitzzulaufende
Form zu geben. Die Nägel werden sorgsam poliert
und befeilt. Um ein sehr häßliches Kind zu ver¬
schönern, müssen die Dienste der Dame täglich in
Anspruch genommen werden. Da die Honorare
für diese Tätigkeit der Dame noch außerordentlich
hoch sind — sie verlangt nämlich 100 bis 400 Mk.
pro Monat, oder bei „leichten Fällen“ 10 Mk. für
einen Besuch — wird eine lebhafte Konkurrenz auch
auf diesem neuesten Felde der Frauenberufe nicht
ausbleiben.

— In der bekannten „Bibliothek der
Unterhaltung“ lesen wir folgendes l u ft i g e

Stückchen: An einer Eisenbahnstrecke, die nach
einem vielbesuchten Badeort an der englischen Süd-
küste führt, hatte der Verfertiger einer Patent¬
medizin die ganzen Zäune gemietet und mit An¬
kündigungen seiner Blutreinigungspillen versehen
lassen. Die grellen Reklameschilder störten die
Reisenden nicht weniger als die Bewohner des
Badeortes. Aber der Medizinmann war nicht zu
bewegen, die Ankündigungen entfernen zu lassem
Er hätte die Zäune gemietet, bezahle sie, und die
Anzeigen würden bleiben, antwortete er auf viel¬
faches Ersuchen um Entfernung derselben. Man
beschloß, sich also selbst zu helfen und tat das auf
eine sehr originelle Weise, die allen Reisenden ein
vergnügtes Schmunzeln ablockte, den Medizinmann
selbst vor Wut schäumen ließ. Ein Begräbnisunter¬
nehmer hatte nämlich den Platz unter den Plakaten
des Pillenmannes gemietet und seine An¬
kündigungen da angeschlagen. Man las jetzt in
großen Lettern „GebrauchtBrowns Bftut-
reinigung Spillen!“ und darunter geschickt
angebracht, so daß es aussaht als ob es eine einzige
Reklame wäre, stand: „Dann telegra¬
phiert sofort an Miller und bestellt
EuerBegräbnis!“ Am nächsten Tage waren
die Blutreinigungsplakate verschwunden.

— Revolveratt e n t a t. Dr. Adolf Beck,
mann aus Wiesbaden feuerte am Mittwoch auf den
ihm auf offener Straße in Osterode a. H. begegnen¬
den Bankdirektor Scheiber zwei Revolverschüsse ab.
Dieser wurde leicht betlebt. Nach vollbrachter Tat
stellte sich Beckmann der Polizei, die ihn festnahm.
Über die Motive kursieren die verschiedensten Ge¬
rüchte. Es sollen Differenzen geschäftlicher Art
zwischen beiden entstanden sein, in deren Verlauf
Dr. Beckmann von Scheiber beleidigt sein will.
Er sandte ihm deshalb eine Duellforderung, aus die
Scheiber nicht reagierte. Um nun Scheiber' heraus¬
zufordern, soll Dr. Beckmann an Scheiber wiederholt
SKmähschriften, zum teil auch offene Postkarten
beleidigenden Inhalts, gesandt haben. Da auch
hierauf nicht xeagiert wurde, hat sich nun Dr. Beck¬
mann auf diese Weise „Genugtuung“ verschafft.

—- Verbrechen oder Selb st m o r d?
Anfang November v. Js. entfernte sich der in der
Mauerstraße in Berlin wohnende Rechtsanwalt

Benda aus seiner Wohnung und kehrte nicht wieder
zurück. Trotz der von der Familie Benda für die
Auffindung des Vermißten ausgesetzten Belohnung
von 500 Mk. und der von der Kriminalpolizei an¬

gestellten Nachforschungen ist es bis heute nicht ge¬
lungen, eine Spur von dem Verschwundenen zu ent-
decken. Weshalb Rechtsanwalt Benda sich von Hause
entfernt hat, ist seiner Familie heute noch ein
Rätsel. Man glaubt jetzt nach der .;Berl. Ztg.“,
daß der Vermißte einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. Auch hat die Krimtnalpolizei
sich an olle inländischen Jrrenanst alten mit
der Anfrage gewandt, ab Rechtsanwalt B. vielleicht
irgendwo als geisteskrank interniert worden und
seine .Identität noch nicht festgestellt rst.
~ vT § i n Ar chitek te n w i tz. In einem
Saal des Reichstagspräsidialgebäudes hat Professor
Ballot., wie. „Kunst und Künstler“ berichtet, einem
launigen Einfall Raum gegeben. Der große Fest¬
saal dient zugleich als Tanzfaal; hier stellte Wallot
sich vor. wie die Herren unbewegt stehen bleiben,
während die Töchter der Reichsboten gern em Tänz¬
chen machen möchten. Er trug dafür Sorge, daß
die Damen mit einem Blick an die Decke die Herren
an ihre Pflicht mahnen können. Denn er ließ an
ein Band. das rund um das Mittelfeld läuft, die
Worte unseres alten Kaisers setzen: Ich habe keine
Zeit, müde zu sein.

— Humor in der Schule. Die „Päd.
Bros.“ teilen folgende SchulhumorMka mit: Aus
Ausiatzhetten: „Das Schaf erfreut uns auch nach
dem Tode noch durch den lieblichen Klang seiner
Gedärme.“ — „Früher sind die Leute in hohem
Alter gestorben, denn mit der ärztlichen Kunst war
es noch nicht weit her.“ — „Walfische zeichnen sich
durch ihr unhandliches Format aus.“ — „Lessinqs
Gram über den Tod seiner Frau war ein so tiefer,
daß er überhaupt erst nach Italien gehen mußte, um
die Wunden zu heilen, die ihm seine Frau geschlagen
hatte.“

—Eine neueEilzugslokomotive
für eine stündliche Geschwindigkeit von 130 Kilo¬
metern ist soeben von der preußischen Eisenbahn¬
verwaltung zu Probefahrten auf Kasseler-, Hanno¬
verscher und Berliner Strecken eingestellt worden.
Natürlich übertrifft sie alle bisherigen Lokomotiven
an Größe. Bei einer Belastung von 180 Tonnen
am Zughaken (4 bis 5 vierachsige V-Wagen) ent¬
wickelt sie etwa 1400 P.S. Die Entfernung vom
vorderen Puffer der Lokomotive bis zum hinteren
Puffer.des Tenders beträgt 24 818 Millimeter. Das
äußere Aussehen von Lokomottve und Tender ist
nach der „Keuzztg.“ ein von dem bisher üblichen ab¬
weichendes. Sie sind vollständig mit einer
Blechhaut umkleidet, die vorn' an der Lo¬
komotive keilförmig zugespitzt ist, um den Luftwider¬
stand zu verringern. Der Führer der Lokomotive
hat seinen Platz in dem vorn auf der Lokomotive be¬
findlichen Führerhause, von dort aus wird auch die
gesamte Steuerung bedient. Ein zweiter Hülfs-
führer ist ebenfalls im Führerhause anwesend, der
sich mit dem Heizer zeitweise in der Bedienung des
Feuers ablöst. Für Rückwärtsfahrten bedient der
zweite Führer die Bremse und die Signalpfeife am
Ende des Tenders. Von dort und vom Heizer-
stande sind Sprachrohre nach dem Führerhause
eingerichtet. Außerdem sind innerhalb der Eisen-
haut rechts und links Laufgänge vorhanden. Das
Dienstgewicht der Lokomottve beträgt 79 000 Kilo¬
gramm, dasjenige des Tenders 57 000 Kilogramm.

—Infolge starken Schneefalls
mit Tauwetter gingen in den Alpen zahlreiche La¬
winen nieder. Am Julierpasse wurde nach der
„Voss. Ztg.“ die Engadiner Post von einer Lawine
verschüttet. Der Postillon blieb tot, die Reisenden
kamen, wie es scheint, unversehrt davon. Auch die
Engadiner Eisenbahn wurde im Beverser Tal von
Lawinen überschüttet, so daß die Züge große Ver¬
spätung erlitten.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.l
Hauvtmanii von Fuchs u. Frau. Schnerdemühl. —

Gutsbesitzer Oiottschling n. Frau, Relowitz. — Frau Ritter¬
gutsbesitzer Bnettner u. Tochter, Schönste. — Ingenieur
Bartels, Magdeburg. — Graf von der Golz. Czaycze. —

Tierarzt Krüger, Wiltkowo. —- Rentier Prochnow. Danzig.
— Fabrikant Karl Rosentbal, Merlin. — Leutnant d. R.
Rittergutsbesitzer Geifert. Kapanin. — Die Ingenien'e:
Goldschmidt. Gutscbke. Berlin — Nollauck u. Sohn, Mühl-
thal-Leinbufch. — Frau von Klitzing, Breslau. — Rentier
Willmann, Schwerin. - Die Kaufleute: Förster, Wies¬
baden — Gnnst, Becker. Bremer, Silberfeld, Graul, Kram-
nitzer, Berlin - Brandig Schaar, Dresden — R'chnke,
Konach. Königsberg — Fürth, Danzig — Holthaus, Düren
— Müller, Aachen — Snßmann. Köln — Cohn, Mühl-
hänfen — G. Meyer, Mainz — Marcks, Köln — Schmach¬
tenberg, M.-Gladbach — Dyhrenfurth. Fleischhauer. Ham¬
burg — Rofenwald, Chemnitz — Nehm, Magdeburg —

Oswald Linke, Breslau — Fröhner. Annaberg — Hack«
laender, Wermelskirchen — Cohn, Görlitz — Schmarcke,
Stettin.

Amtliche Marktpreis Notierungen.
Bromberg, den 6. Februar 1904.

.

ä. §f.

•Jtiebr.
Preis
«■ 9f.

Höchst
Preis
JUSO

«iedr.
Preis

Weizen luO Kg. iti <4 Butter 1 Kg. 2 40 1 60
Roggen .

- - 12.60 12 2< Heu 100 Kg. 4 5< 4 00
Gerjte - - 13 50 11 8< Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 1280 12 2 Krummstroh — — —

Erbsen - - 15 50 14 M Spiritus p. Stier — —,
—

Kartoffeln - - 4 60 4 20 Eier p. Schock 3 40 3 20

Amt!. Marktbericht der ftädt.MarkthaNendirektiou.
Berlin. 5. Februar 1904.

Fleisch p. '/x kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hustn p. St. . .

Gesch lacht. Gelüste!
Hühner alte. v. St. 1.50-

58—63
78—82
61-65
43-47

0,35—0,43
0,30-0,43
0,20—0,3<
3,00-3,60

-2.50

oülmerjnuge.p.St.
tauben p. St. .

Ente» j. p. St. .

Gäust j. p. St. .

Puten p. Va kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preist sic. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,60—1,40
0,50—0,70
1,50- 2,20

0,58-0,70

3,55-3,90
3,45-3,80

109 — 112
107 -109

“VJLTtnn Sie Ihre Körperformen
vv schön erhalten wollen, dann

benutzen Sie

Bräzay
Traitzbranntwtln.

Tägliche Einreibungen mit Bräzay
Franzbranntwein festigen das
Fleisch und verhindern, dass die
Haut vorzeitig welk wird. Ver¬
langen Sie ausdrücklich Bräzay
Franzbranntwein, da nur dieser
Name Echtheit und Wirkung
verbürgt. -Preis“ pro Flasche
Mark 2,—, überall käuflich.



Ans Stadl und Kand.
Bromberg, 6. Februar.

* Eiu Gastspiel des Bromberger Stadttheaters
findet, wie die „Th. Ztg.“ berichtet, in der Zeit vom

17. bis 21. Februar unter Leitung des Direktors
Leo Stein im Thorner Viktoriaetablissement statt.
Eine Reihe Novitäten wird zur Aufführung gebracht
werden, nämlich „Rose Bernd“, „Zapfenstreich“,
sowie die Lustspiele „Münchener Kind'ln“ und
„Liebesmanöver“. Auch eine Klassikercmfführung
(Maria Stuart) ist geplant.

* Eine außerordentliche Belohnung wurde im
Bezirk der hiesigen Eisenbahirdirektion bewilligt:
Dem Bahnwärter Proscher dafür, daß er am o. Ja¬
nuar d. I. bei der Vorbeifahrt des Zuges 6160 eine
brennende Achse entdeckt und dafür gesorgt
hat, daß der Wagen, welcher mit Vieh beladen war,
in Driesen-Vordamm ausgesetzt werden konnte: dem
Weichensteller Pick in Gurkow für die Aufmerksam¬
keit und Umsicht, durch die er am 14. Januar d. I.
die Eisenbahnverwaltung vor größerem Schaden
behütet hat, der ihr durch eine brennende
Achse im durchfahrenden Zuge 7578 drohte; dem
Lokomotivführer Röseler aus Posen für die Ans-
merksanckeit und Umsicht, durch die er am 29. Okto¬
ber v. I. auf Bahnhof Posen den in der Einfahrt
begriffenen Zug 6404 vor dem Zusammen-
st o ß mit einer Rangiermaschine behütet bat.

* Belohnungen an Eisenbahnarbciter. Im Be¬
reich der preußisch-hessischen Staatseisenbahnver--
waltung kommt hinsichtlich der Gewährung von Be¬
lohnungen an ältere Arbeiter eine Neuerung
zur Einführung. Bekanntlich wurden bisher den
unteren Hülfsbediensteten, Handwerkern und Ar¬
beitern nach zurückgelegter ununterbrochener 25-,
35= und 50-fähriger Beschäftigung im Eisenbahn-
dienst Geldbelohnungen in Höhe von 30, 60 und
100 Mark bewilligt, und es sind auf diese Weise
alljährlich 90 000 bis 100 000 Mark an solche Ar¬
beiter vereilt worden. Künftig soll nun das Ver¬
bleiben in der Beschäftigung bei der Staatseisen-
bahnverwaltung schon nach einer 20jährigen Be¬
schäftigungsdauer und von da ab in je 6jähriger
Zeit belohnt werden, und zwar sollen gewährt wer¬

den: Nach einer ununterbrochenen Beschäftigung von

20 Jahren 20 Mark (neu), 25 Jahren 30 Mark
(wie bisher), 30 Jahren 40 M. (neu), 35 Jahren
60 M. (wie bisher), 40 Jahren 80 M. (neu). 45
100 Mark (neu) und von 50 Jahren 150 Mark
(statt wie bisher 100 Mark). Diese Belohnungen
werden in barem Gelde ausgezahlt.

* Namensänderungen. Den Arbeitern Karl
und Johann Cziesinsky zu Bromberg ist von der
königlichen Regierung die Erlaubnis erteilt wor¬

den, fortan den Familiennamen Bratz zu führen.
Ferner ist dem Molkereigehülfen Franz Abraham-
czyk in Bielawy die Erlaubnis zur Führung des Fa¬
miliennamens Reimers und dem Bahnarbeiter Leo
Lemanski die Erlaubnis zur Führung des Fami¬
liennamens Lehmann erteilt worden.

* Für die hiesigen Königlichen Seehandlungs¬
mühlen weist der dem Abgeordnetenhause vor¬

liegende Etat der Königlichen Seehandlung für das

Etatsjahr 1902 folgende B e trieb s reful t ate
nach: Die in dem Etablissement arbeitenden Ka¬

pitalien, welche im Etatsjahr 1902 durchschnittlich
1 794 035 Mk. betrugen, haben nach Deckung
sämtlicher Verwaltungskosten — einschließlich eines
Beitrages zu den Verwaltungskosten des Haupt¬
instituts — und nach Abzug der Abschreibungen
(1 Prozent vom Gebäudewert und 10 Prozent vom

Werte der gehenden Werke) einen Ertrag von

163 077,04 Mk. ergeben, d. h. 9,09 Prozent (1901:
7,75 Prozent). Im Laufe des Jahres wurden für
eigene Rechnung vermahlen: 180150 Zentner
Weizen, 202 895 Zentner Roggen, 29 400 Zentner
Gerste, 625 Zentner Buchweizen, zusammen
413 070 Zentner (1901: 346 225 Zentner). Außer-
dem kamen für Rechnung des Königlichen Proviant¬
amts 14 251 Zentner Weizen und Roggen, sowie
147 Zentner Zwieback (1901:36 413 Zentner) und
für Rechnung des Reichsschatzamts 900 Zentner
Weizen und Roggen (1901: 900 Zentner), mithin
im ganzen 428 222 Zentner (1901: 383 538
Zentner) zur Vermahlung. An Fabrikaten wurden
aus der Vermahlung für eigene Rechnung erzielt:
176 424 Zentner 44 Pfund Weizenfabrikate,
195 902 Zentner 12 Pfund Roggenfabrikate,
28 852 Zentner 87 Pfund Gerstenfabrikate, 617
Zentner 30 Pfund Buchweizensabrikate, zusammen
401 796 Zentner 73 Pfund(1901: 336 925 Zentner
6 Pfund. Der Absatz betrug im Etats jähre
1902: 175 715 Zentner Weizenfabrikate für
1 642 449,97 Mk., 174 539 Zentner Roggenfabri¬
kate für 1 453 447,25 Mk., 38 184 Zentner ©ersten-
fabrikate für 270 229,78 Mk., 537 Zentner Buch¬
weizenfabrikate für 5871,42 Mk., zusammen
388 975 Zentner verschiedener Fabrikate für
3 371 998,42 Mk. (1901: 348 722 Zentner der-
schieüene Fabrikate für 3 221 901,26 Mk.).

* Kaiserpanorama. Vom morgigen Sonntag
ab wird im Kaiserpanorama eine der herrlichsten
Reisen von Helgoland nach Kiel und Norwegen aus¬
gestellt. Hervorgehoben seien folgende Photo¬
gramme: Ausblick vom Dampfer auf die Perle
der Nordsee: Insel Helgoland; Dacht „Hohen-
zollern“ vor Anker; Ausblick vom Strand von
Helgoland; der König der Belgier auf Deck der
„Hohenzollern“; das Artillerie-Schulschiff „Mars“
und Torpedoboote vor Helgoland; Segelregatta;
Partieen im Kieler Hafen; Panorama von Odde,
von Bergen und Molde; geflaggt bei Anwesenheit
des Kaisers; Bergabhang am GeyrangerMord;
wilde Gebirgslandschaften vom Nebbetal.

* Einen Maskenball veranstaltet heute der
Verein ..Kameradschaft“ in Wicherts Festsälen.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern drei Personen, eine wegen Bettelns
und zwei wegen Trunkenheit.

Pleschcu, 4. Februar. (Unglücksfall.)
Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt der Wagen¬
wärter Elsner aus Iarotschin, der mit dem Zuge
806 der Öls-Gnesener Strecke fuhr. Als der ge¬
nannte Zug in den Bahnhof Militsch einfuhr, be¬
fand sich der Wagenwärter auf dem Trittbrett des
Zuges. In demselben Augenblick, in welchem er
sich wahrscheinlich etwas zu weit vorbeugte, wurde
er von einer Weiche ergriffen und von seinem Stand-
ort heruntergerissen. Der Bedauernswerte trug
durch diesen Fall schwere Verletzungen davon.

i* Tt.-Krone, 5. Februar. (Grober U n-

f u g.) In vergangener Nacht wurde in der

hiesigen Stadt an verschiedenen Stellen grober Un¬
fug verübt. Von der elektrischen Schauuhr des
Uhrmachers Beging in der Königstraße hatten rohe
Hände beide Zeiger abgebrochen. Dem Kupfer¬
schmiedemeister Weitz in der Hinterstraße ist der
kupferne Kessel entwendet. In verschiedenen
anderen Straßen sollen die Nachtschwärmer ähnlich
gehaust haben. Hoffentlich gelingt es, die Täter 51t
ermitteln.

Danzig, 5. Februar. (Für Aalesund.)
Der hiesige Magistrat hat bei der Stadtverord¬
netenversammlung beantragt, zur Unterstützung der
durch den großen Brand schwer heimgesuchten Be-
wohner Aalesmrds 3000 Mark aus dem städtischen
Fonds für außergewöhnliche Unglücksfälle (sogen.
Explosionsfonds) zu bewilligen. In Königsberg
soll ebenfalls eine Beihilfe aus städtischen Mitteln
beantragt werden, die nach Angabe der „K. A. Z.“
unter Zugrundelegung der jetzigen Einwohnerzahl
Königsbergs auf 1900 Mark bemessen werden soll.

Elbing, 5. Februar. (Die Stadtver¬
ordnetenversammlung) ist heute ein¬
stimmig der Petition ,auf Einführung dev fakultati¬
ven Feuerbestattung beigetreten.

Königsberg, 3. Februar. (Einer sehr
guten Körperverfafsung) muß sich ein
Reisender erfreuen, welcher Dienstag Abend den in
Königsberg um 9 Uhr 28 Minuten eintreffenden
Danziger Zug von Ludwigsort aus benutzte. Zwi¬
schen letzterer Station und Kobbelbude fiel ihm der
Hut zum Fenster hinaus. Kurz entschlossen öffnete
er die Tür des Wagens und sprang zum Zuge hin¬
aus. In Kobbelbude wurde der Vorfall gemeldet
und sofort die Strecke abgesucht. Nicht wenig er¬

staunt war man, als anstelle des zerschmetterten
Körpers wohl der Hut gefunden wurde, auch im
Schnee die Stelle erkenntlich war, an welcher der
Reisende hinausgesprungen war, von dem Manne
jedoch nicht die geringste Wahrnehmung gemacht
wurde. Die Fußspuren im Schnee zeigten, daß er

sich seitwärts in die Büsche geschlagen hatte. Der
Zug hat 75 Kilometer Fahrgeschwindigkeit.

Tilsit, 3. Februar. (Zum Lompöner
Mordprüzetz.) Die Revision des vierfachen
Mörders Fleischermeister Hubert, der die Meierei-
besitzer Zürcherfchen Eheleute und deren Töchter er¬

mordet hat, ist, nach dem „M. D.“, vom Reichsge¬
richt verworfen worden. Das Urteil liegt nunmehr
zur Bestätigung dem Kaiser vor. Hubert behauptet
auch heute noch unschuldig zu sein.

Breslau, 4. Februar. (Bürgermeister¬
wahl.) Der Wahl- und Verfassungsausschuß der
Breslauer Stadtverordnetenversammlung wird der
Versammlung empfehlen, den Stadtrat Mnehl-
Breslau zum Bürgermeister zu wählen.

Gerichtslaal.
Berlin, 5. Februar. Vor dem Schöffen-

ge r i ch t wurde heute die Klage des Geschäfts¬
führers der Verlagsanstalt Vita, Felix Heinemann
als Verleger von Beyerleins Roman „Jena und
Sedan“ gegen den Verleger der Hamb. Nachrichten
Dr. Hartmeyer wegen Beleidigung verhandelt, be¬
gangen in einem Artikel in den Hamburger Nach¬
richten, worin der Inhalt des Romans als anti¬
militärisch und sozialistisch bÄämPft und behauptet
wird, die sozialistifche Parteileitung stehe der Preis¬
herabsetzung des Werkes nicht fern und habe wahr¬
scheinlich Geldmittel dafür hergegeben. Der Ge¬
richtshof hielt, diese Behauptung für nicht erwiesen
und beleidigend, außerdem liege auch in zwei
anderen Punkten eine Beleidigung vor und v«--
urteilte den Verklagten zu 60 Mark Geldstrafe,
eventl. fünf Tagen Hast.

Jnowrazlaw, 5. Februar. Die Äußerung
„Es ist eine Lüge“, die bei Befchwerden häufig von
der gewöhnlichen Landbevölkerung gebraucht trnrd,
ist nach einer Entscheidung des hiesigen Schöffen¬
gerichts -T- dem niedrigen Bildungsgrade jener
Volksklasse utsprechend — als eine Beleidign..g
im Sinne des Gesetzes nicht aufzufassen. Der
Rentenempfänger Fr. Schmidt aus Wygodda
war dem „Kuj. Bot.“ zufolge wegen Beamten-
beleidigung angeklagt, weil er in einer Beschweroe
wegen Invalidenrente an die Landesversicherung
in Posen den Ortsschnlzen Sobocinski der Lüge ve-

zichtigte. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld,
worauf der Amtsanwalt eine Woche Gefängnis be¬
antragte. Der Gerichtshof erkannte auf Frei¬
sprechung, da der Ausdruck „Lüge“ int Sinne von
unrichtig landläufig ist.

Stettin, 4. Februar. „Lebenslustige Witwe
mit 300 000 Mark wünscht sich wieder zu verhei¬
raten“. Auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege vermittelte der Kaufmann 9E. in Berlin die
Wiederverheiratnng seiner (nebenbei bemerkt) fchon
zweimal verheiratet gewesenen Tante mit dem
Rentner ?). in Stettin. Zwischen den beiden wurde
vorher ausgemacht, daß X. für diesen Dienst 20 000
Mark erhalten sollte. Es wurde auch am 13. Sep¬
tember 1899 ein Vertrag unterzeichnet, inhalts
dessen sich der heiratslustige Rentner verpflichtete,
5000 Mark drei Tage nach der Hochzeit, die übrigen
15 000 Mark drei Monate nach der Verheiratung
zu zahlen und für die Innehaltung mit seinem
eigenen Vermögen zu haften. Nachdem der Nesse
die Heiratslustigen miteinander bekannt gemacht
hatte, übergab ihm 9). vier Wechselakzepte über je
5000 Mark. Ende März 1900 wurde die Verlob¬
ung gefeiert, und am 17. Mai desselben Jahres
fand die Hochzeit statt. Von den vier Wechseln löste
D. auch einen ein, die übrigen 16 000 Mark zu zah¬
len, schien er keine Lust zu haben. Er strengte viel¬
mehr gegen den Kaufmann und Heiratsvermittler
X. Klage mit dem Antrage an, diesen zu verurteilen,
den zweiten, ant: 18. September 1900 fälligen,
einem Kaufmann in Stettin zum Inkasso übergebe¬
nen und vom Kläger akzeptierten Wechsel heraus-
zugeben. Der Beklagte X. beantwortete diese Klage
mit einer Wiederklage auf Zahlung von 5000 Mk.
Das Gericht erster Instanz wies den Kläger ab und
verurteilte ihn auf die Wiederklage hin, dem Kauf¬
mann 3E. 5000 Mark gegen Herausgabe des Wech¬
sels zu zahlen. Die gegen dieses Urteil eingeleate
Berufung wurde vom Oberlandesgericht Stettin
zurückgewiesen, indem dieses annahm, daß das All¬
gemeine Preußische Landrecht in Anwendung zu
kommen habe. Die gegen dieses Urteil eingelegte
Revision wurde am Mittwoch vom Reichsgericht
kostenpflichtig zurückgewiesen.

Kurrte Chronik
T Das Meerschweinchen in Klei¬

dern. Der französische Biologe Mausel ist aus
den merftvürdigen Einfall gekommen, untersuchen
zu wollen, welchen Einfluß eine künstliche Be¬
kleidung auf Meerschweinchen, diese beliebtesten
Versuchstiere, ausüben würde. Er wählte zwei dicht¬
behaarte Meerschweinchen von der Angorarafse aus,
die seit Monaten bei vorzüglichem Futter gehalten
waren und sich demgemäß in einem vortrefflichen Er¬
nährungszustände befanden. Sie waren beide von

gleichem Geschlecht und hatten dasselbe Gewicht.
Dem einen ließ er Kleider anmessen, das andere
weiterhin in seinem gewöhnlichen Haarkleid umher¬
laufen. Das Ergebnis war ausfällig, indem das
bekleidete Meerschweinchen an Gewicht verlor, das
andere weiter zunahm. Diese Tatsache zeigte sich
auch bei weiteren Versuchen unverändert. Das
Sonderbarste war, daß die Folgen der Bekleidung
schon nach wenigen Stunden bemerkbar wurden,
und wenn die beiden Meerschweinchen abwechselnd
einen Tag nackt und den nächsten bekleidet gelassen
wurden, so stellte sich stets bei dem bekleideten eine
Abnahme und bei dem nackten eine Zunahme des
Gewichts heraus. Die Gewichtsveränderungen be¬
trugen nach oben wie nach unten 5 bis 20 Gramm
in 24 Stunden bei einem mittleren Gewicht der
Tiere von 700 Gramm. Als eins der Meer¬
schweinchen vier Tage hintereinander bekleidet ge¬
blieben war, hatte es 59 Gramm an Gewicht ver-
loren, während das andere in der gleichen Zeit 35
Gramm zugenommen hatte. Dieser bedeutende Ge¬
wichtsunterschied von fast 100 Gramm konnte
keinesfalls ein zufälliger sein. Welche Schlüsse Dr.
Mausel, der über diese Versuche einen ausführlichen
Vortrag vor der Pariser Biologischen Gesellschaft
gehalten hat, aus dem Ergebnis ziehen kill, hat er

vorsichtigerweise noch nicht verraten.

griffe Drahtnachrichten.
Berlin, 6. Februar. Den MorgenLlättern

zufolge erkrankten in Schladen am Harz
6 Personen nach Einnahme einer Mahlzeit an

Vergiftungserscheinungen. 2 starben
nach kurzer Zeit.

Berlin, 6. Februar. Dem Reichstage ging
ein Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der
Reichsschnldenordnnng, ferner ein Antrag Auer,
den Reichskanzler um Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfes zu ersuchen, wonach der Betrieb und die
Verwaltung der deutschen Eisenbahner dem
Reiche übertragen wird, sowie ein Antrag Auer,
den Reichskanzler um Vorlegung eines Gesel^ir-
wurses zu ersuchen, wonach Arbeitgeber mit Ge¬
fängnis bis 3 Monaten bedroht werden, wenn he
sich mit einem anderen Arbeitgeber vereinigt haben,
um die Arbeitsgelegenheit zu erschweren den Ar¬
beitern, die an Vereinigungen behufs Erlangung
günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen teil¬
nahmen.

Bremen, 6. Februar. Die Hamburg-Amerika¬
linie bestellte beim Bremer „Vulkan“ drei große
Fracht- und Passagierdampfer für die Fahrten
nach Ostasien.

München, 6. Februar. (Berl. Tgbl.) Franz
von L e n b a ch ist an Unterleibsentzündung
schwer erkrankt. Obgleich sein Leiden
langwierig sein kann, besteht wenig Hoffnung auf
Erhaltung des Lebens.

München, 6. Februar. Die Firma Krupp hat
dem Museum für Naturwissenschaften und Technik
in München den Betrag von 50 000 Mk. zur Ver-
sügung gestellt und wird das Museum ferner durch
historische Werke und wertvolle Modelle bereichern.

München-Gladbach, 6. Februar. (Berliner
Lokalanz.) Sämtliche hiesigen 63 Krankenkassen
bewilligten freie Ärztewahl und erhöhten den
Pauschalsatz aus vier Mark pro Kassenmitglied. So¬
mit ist der Ärztestreik beendet.

Paris, 6. Februar. (Deputiertenkammer.)
Lasies richtet eine Anfrage an die Regierung über
den Arbeiterausstand im Süden und wirst der
sozialistischen Presse vor, die Arbeiter gegen die
Arbeitgeber aufgereizt zu haben. Der Minister¬
präsident Eombes erwidert, aus den amtlichen Be¬
richten gehe hervor, daß der Ausstand sich in gesetz¬
mäßigen Schranken gehalten habe und friedlich ge¬
wesen sei. Die Kammer nahm darauf mit 343
gegen 200 Stimmen eine Tagesordnung an, in
welcher die Erklärungen der Regierung gebilligt
werden.

Wladiwostok, 6. Februar. Die plötzliche Ab¬
reise der hiesigen Japaner wird durch eine Geheim¬
verfügung der japanischen Regierung erklärt. Japa¬
nische Geschäftshäuser verkauften im Laufe eines
Tages Waren im Betrage von Hunderttausenden
zu niedrigsten Preisen. Zwei Dampfer mit 1500
Personen sind bereits ausgelaufen. Zwei weitere
Dampfer werden noch erwartet. Die Stadt selbst
ist infolge des Ausbleibens von Nachrichten, felbst
amtlicher, aufgeregt.

Madrid, 6
4 Fckbrnar. Minister Maura er¬

klärte, daß der Ausstand der Seeleute und Hafen¬
arbeiter vollständig beendet ist.

Madrid, 6. Februar. In d§r Deputiertea-
kammer erklärte der Ministerpräsident Maura aus
eine diesbezügliche Interpellation, die gestrige Ver¬
haftung von Studenten sei völlig gerechtfertigt.
Tie Maskerade sei ihnen gestattet gewesen, aber
keine republikanischen Kundgebungen.

Nantes, 6. Februar. An der Pointe du
Erosic sind Wrackstücke angetrieben, die. wie man

glaubt, von dem Transportdampser „Vienna“ her¬
rühren.

London, 6. Februar. Der „Morningpost“
wird aus Washington gemeldet: Der Flottenaus-
schuß des Repräsentantenhauses hat dem Pro¬
gramm des Marinesekretärs Moody für 1904 zu¬
gestimmt und wird dem Hause empfehlen, die
Mittel zu bewilligen für den Bau eines Schlacht-
schiftes von 16 000 Tonnen, zwei gepanzerten
Kreuzern von je 14 000 Tonnen und drei unge¬
panzerten Schnellkreuzern von je 3500 Tonnen.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
UOlil 25Ö. Uly zx ^Üiill r

Aufgebote. Gutsrechnungssührer Wilhelm Pröve,
Iden, Anna Keller, hier. Kaufmann Hans Strelow, hier/
Elise Richter, Prinzenthal. Wirtschaf smspektnr Valentin
Marchlewski, Wimsdorf. Rosalie Derengowski. hier. Ar¬
beiten SRrmitSfslftv Nlattka. Marianna Garcrvnski. beide

hier. Klempnergeselle Jakob MarenS, Auguste Schmu!,
beide hier. Sattlergeselle Anton MasewSki, Stanislaw«
Kaminska, beide hier. Tischlergeselle Oskar Rentz, Schulitz,
Ernestine Hirsch, hier.

Eheschließungen. Postauwärter Karl Restin,
Lösens. Gertrud Karutz. hier. Arbeiter Richard Stabenau,
hier, Maria Grabkowski, Schleusenau. Arbeiter Franz
Ra.aeki. Marianna Rapacka, beide hier. Schiffseigner
Karl Bethke. Zehdenick, Bertha Plageus. hier. Schneider
Bernhard Krepkowski, Theophila Jasniewska, beide hier.
Bäcker und Konditor Paul Reiste, Gertrud Jeschke. beide
hier. Praktischer.Zahnarzt Eugen Schlücker, Eulm, Hedwig
Ficbrandt, hier. Schneider Wladislaus Pasztalski. Ottilie
Tanke, beide liier. Arbeiter Max Grugel, Luschkowo.
Auguste Ristau, hier. Händler Philipp Levy, Dorf Schön-
laute, Eveline Pincus hier.

Geburten. Arbeiter Friedrich Pelzer 1 T. Fabrik-
sattler Johann Koniecka 1 T. Ofensetzermeister Hermann
Pflaum 1 S. Eisenbahn-Stationsvorsteher Max Kaielow
1 T. Schuhmacher Peter Eiesielski 1 S. Stadtbnreau-
Assistent Paul Jorbahn 1 T. Arbeiter Johann Stopinskr
1 T. Gärtner Ernst Gohlke 1 T. Postschaffner Rudolf
Reinke 1 S. Maurer Johann Poplawski 1 T. Gelbgießer
Paul Engel 1 S. Kaufmann Otto Kipf 1 S. Fabrik-
schlaffer Wilhelm Strobel 1 T. Straßenbahn-Ooerkon-
trollenr Gustav Müller 1 S. Musiker Ernst Liedtke 1 S.
Kaufmann Georg Krangemann l S. Arbeiter JosefPawlak
1 S. Arbeiter Jobann Partykai T. 3 uneheliche Geburten.

Sterbesälle. Sophie Welke 1 I. Rentnerwitwe
Lisette Lindner 77 I. Bahnwächterwittwe Auguste Dralle
74 I. Paul Lange 2 I. Kurt Borkowski 3 Mon. Her¬
bert Brandt 2 Mou. Hauptb hrerwitwe Julie Wolowski
8t I. Frau Gmnnasialdirektor Maria Mahn 45 I.
Schlosser Karl Roß 33 I. Rentner August Guischard 08 I.
Schneidermeister Gustav Hahufeldt 39 I. (Sp-A.)

BerkaufSpreile
der Mübleuverwaltuug zn Bromberg vom 1. Jan. 1694.

Per 50 .stilo oder
100 Psnnd

Weizengnes Nr. 1
„ „ 2

Kaiser auszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„Ojl

„ „ 1
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

h|l2
Mk.

io,2ü
14,201
15,401
14,40

12,60

12,40

840
5.20
4.80

10.80
10,00

9.40
6,80
8.40
8.20

11
Mk.

ln,2ti
4,20
5,40

14,40

12,60

12,40

8M
5.20
4,K0

10,60
9,8t
9.2t
6,6t
8.20
8,00

Per 50 Still) oder
100 Pfund

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 1 1

„ „ 2
„ #/ 8

„ 4
,, „ 5
„ „ 6
„ „grob

GerstengrützeN.l
„ „2
„ „3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1 1

„ 2

5112
Mk.

5.00
3.20

11.70
10.70

9.70
9.20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16,50
5,50

15,00

117
Mk.
4^0

13,20
11.70
10.70
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5^20
16.50
15.50
15.00

Witterrrrrgsbericht zu Bromberg.
BeobachUlngsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Sonntag, den 7. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 31 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 2 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 15° 39'. Mond vor dem
letzten Vierte. Moudaufgaug nach Mitternacht. Untergang
gegen 10 Uhr vormittags.

Itcb •rfiffitgtn&efle.

der Beobacyluug. nitdruck au
-Grad rebuc.

in Millimeie,
ratur n.

Celsius 1#
Wind¬

rich¬
tung

A?I£Monat Tag Stunde

2 5 rlttttags lü.r < 06,2 1,9 :>0 W 3
2 5 abends 9 Uhr 754, Lt 65 SO 3
2 L früh 9 Uhr 750 g 3,o 70 SO 3

Skala für die Bewölkung: 0 heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveratiirmaximum gestern 2,3 Grad Reaumur
— 2,9 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
0,4 Grad Reanmnr ----- 0,5 Grad Celsius.

Borauösichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden:

Vielfach trübe, zeitweise regnerisch, Tempera¬
tur unverändert.

Wofferständc.

! Pegel
zu

Waffeir tt a 111> e i*le»
Nie.
gen

Ge.

f Tag | Tag ...
fallen

m

1
W e i ch i e l.

Warschau . . . 2. 2. 1.22 3 2. 1,17 0,05
2 3acroszym . . . 27. L. 1,22 28. 1. 1,19 — 0,03
3 Thorn .... 2. 2. 1 40 3. 2. 1,30 — 0,10
4 Brahenründe . . 4. 2. 2,98 5. 2. 2.86 — 0,12

B r a h e.

5 Bromberg d'^Pegel 5.(2. 5,36
1,74 6.|2.

5 40
1,86

0,04
0,12

—

G 0 p l 0 's e e.
6 Kr»schwitz . . .

N e tz e.

Pakoschschl.0'-Pege,

3.12. 2,30 4.12. 2,30 — —

7
5.
5.

2.
2

3,94
1,98

6.
6.

2.
2.

3.94
1,98

— —

h Bartsch in .... 5 2. 1,69 6 i. 1,70 0,01
9 12. Grom. Schleuse 5 2. l,<-0 6. 2. 1,00 —

•

U Peißeuhohe . . 5. 2. 0,50 6. 2. 0,60 0,10
11 Usch 4 2. 0,K4 5 2. 0,95 0,11 —.

12 Czarmkau . . . 4 2. 0,60 5. 2. 0,90 0,30 >

13 Frlehne .... 4. 2. 0,95 5. 3. 1,06 0,11

Börseudepeschen«(9l«äbru<t
■erbeten.)

Berlin, 6. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5. 6.

Ocsterr. Kredit. 216,50 210,25
Deutsche Bank 223,60 223,9,
Disk.-Komm. i 192,75 192,90
Lombarden i 16,25 16,K
Canada Pacific 117,75 117,51
37oDt.Reichsa. 91,80] 91,75

Tendenz: lustlos.

40 n Jntaliener j —

,—

Rufs. Anl. 1902! —

Bochum. Gnßst. 191,60191,50
Laurabutte 235.40
Gelsenkirchen —,— 214,25
Harpener 203,80 201,70

Titschen * Lnhrplnn.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausführliche Fahrpläne stehe „OftdentfcheS KurS.
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkartem
Ausgabestellen und ben Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchd ruckerei
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, M i t t l e r s ch e n

Buchhandlung (A. Fromm), Brückenstraße, bei Ebb ecke,
Bärenftraße 8, I 0 hnes Buchhandlung (H. Sch roeter)
Danzigerstraße 14, E. H e ch t, Danzigerstraße 9.



ZMuMchtizemz.
In« Wege der Zwangsvoll¬

streckung sott das in

tu der Naklerstraße, belesene, im

Grundbuche von Prinzenthal. Kr.
Bromberg, Band IV Blatt Nr.,
120, Grnndsteuerbuch Artikel 121,
zur Zeit der Eintragung des Vet-
steigeruilgsvermerkes auf den Na¬
men des Maschinenschlossers S i l-
v a n n s M a r i a n n s W r o n s k i
in Prinzenthal eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Ack r mit 0,94,20 ha

Flächeninhalt, 9,96 Mark Rein-
, cn m

79s) 196
ertrag, Parzellen Nr.

Kartenblatt 1 der Gemarkung
Prinzenthal

am 23. April 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an derGerichtsstelle — int Land¬
gerich tsgcbände — Zimmer Nr. 9

versteigert werden. (10
Bromberg, den 2. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Regierungsbezirk Bromberg.
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen

Qberförstcrci Stronnau lagernden

liitf »Nutzhölzer
sollen losweift im Wege des schriftlichen Aufgebots unter den im

hiesigen Bezirk für öffentliche Holzvcrkäufe maßgebenden Bedingungen
verkauft werden.

, t

Die verschlossenen, mit der Antichrist „Angebot auf Kiefern-
Nntzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein
muß, daß Käufer sich den Verkattfsbcdingungen unterwirft, sind für
die einzelnen Lose in auf volle Mark abgerundeten Summen abzu¬
geben und bis zum 19. Februar d. I., abends 6 Uhr, dem
Revierverwalter zu übersenden.

Die Eröffnung der Gebote erfolgt

am 20. Februar b. I.. vormittags 11 tt|r,
int »elangjdten Hotel tu Crone a. Br.

in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Verdingung von 176 000 kg
Bleiweiß in 2 Losen, 7200 kg
Zinkweiß, 18 400 kg Bleimennige,
4600 kg Bleiglätte (Silb-rgläite)
in ie 1 Lore für die Direktions¬
bezirke Berlin, Stettin, Danzig,
Königsberg i/Pr., Bromberg, Halle
und Magdeburg.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis znm 12. März
1904, vormittags 11 Uhr,
an das Nechnnngsburean in
Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 1-4, Proben bis spätestens
zum 22. Februar 1904 an Werk-
stätten-Jnspektion Berlin 1 ein¬
zureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können inunseremZentralbnrean
Zimmer 420 eingesehen, auch von

dort gegen post. und bestellgeld¬
freie Einsendung von 0,50 Dt.
bar (nicht in Briefmarken) bezogen
werden. — Zuschlagsfrist bis
20. März 1904. (43

Berlin, den 31. Januar 1904.
Königs. Eisenbahndirektion.

ä Kiefern - Kavhoh Kiefern - Knvhah
J Stück ! Klaffe

1
Festmeter j 5 Stück | Klaffe | Festmeter

Pulkan, Jagen 192 Stronnaubrück, Jagen 100

1 35
2 167
3 300
4 125
5 62
6 139

I
II
HI
IV
V

iiv m*
bruch)

124,41
396,76
443,88 i

95,59
21,86 !

234,17

i 7

i 8
9

lli-
11
12

9 i I
123 ! II
5SH III
408 ! IV
168 1 V

89 I V (An-
! bruch)

28,62
290,81
838.58
306.58

61,93
122,38

BAAJ

Preußischer Bemten-Verem
in

Protektor: Seine Majestät der Kaiser)
Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-, Staats-
ttitb Kommun albcamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte,
Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmännische

und sonstige Privat-Beamte. (160
Bersichernngsbeftand .... 240500297 M.
Vermögensbestand .... 76 530 000 M.
Uebersclznst im Geschäftsjahre 1902: 2 512 526 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von

Jahr zu Jahr steigen und bei älteren Versicherungen be¬
reits 80 bis 90 °/o der Jahresprämie betragen, beginnt
mit dem ersten Jahre. Betrieb ohne bezahlte Agenten nnd des¬
halb die niedrigsten Lerwaltungskosten aller deutsche,; Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch
dir Direktion des Preußischen Keamten-Vereivs

in Hannover.
Bei einer Druckfachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung

in diesem Blatte Bezug nehmen.

Für das Wirtschaflsjahr 1904
sollen vergeben werden: Anfuhr
von Stroh, Geräten ititb Stein¬
kohlen, Abfuhr von Schnee nnd
Eis, Verkauf des alten Lager¬
strohes, Lieferung von Brennholz,
Petroleum nebst Dochtband,Srreu-
fand, Streichhölzer. Stcarinlichten,
weißer, grüner und Toilettenseife,
Soda und Desinfektionsstoffen.
Termin Freitag, d. 12. Febr.,

vormittags 10 Uhr
int Geschäftszimmer der Verwal¬
tung, Karlstraße 7 a

Die im Geschäftszimmer aus-
liegcnden Bedingungen sind von

den Unternehtuern vor dem Termin
zu unterschreiben. (24

Garnisonverwaltnng
Bromberg.

< Guts-Austeilung.
mm Dienstag, 9. Febr. er.,
4 vormittags 9 Uhr
^ werde ich die p

i Seebater fd,c Besitzung zu Trischin
— hart an der Chaussee—ca. 5 Minut n von der Bahnstation

Marthashausen gelegen — ca. 108 hkfc groß, durchweg

Lpeireirvsseir tt. Gevstsirbsderr
an Ort und Stelle (25

mit Gebäuden — Inventar nnd Ernte — entweder int Ganzen .

ob. geteilt unter sehr günstig. Kauf- u. Zahlnngsb.ding. verkaufen. ^

Lstldlvirtslhgstl. Alisledelllüßs - Burkau.
Moritz Friedländer, Kromberg.

Wir diskontieren v. 1. Februar d, J. ab
bis aut Weiteres

Prima-Wechsel mit 5l2°|o.
Sola-Wechsel mit BW

Vorschnss-Verein zu Bromberg,
e. 6. ni. a. H.

Mrsörstttti klinke.
In dem am Donnerstag, den

II. d. Mts., von vormittags
9 Uhr ab in Boepkes Hotel zu
Bromberg, Thornerstraße, statt¬
findenden Holzverkauf kommen
an Kiefern-Langnutztzölzern und
Kiefern-Brennbölzern z. Ausgebot:
Schläge Jagen 120 und 178 des
Schutzbezirks K i e b i tz b r u ch :

143 rm Kloben; Durchforstung
Jag. 20 Schlitzbezirk Strischek:
40 Stangen III., 7 Kloben, 22
Knüvpel, 190 Reiser II., 34 Rei¬
ser III.; ferner aus d. Totalitäts¬
einschlage Schutzbez. S t r i s ch e k
Jagen 6, 9, 11, 13, 14, 22, 23,
26, 40: 161 Stück Langholz
III./V. Kl. mit 70 im, 21 Bohl¬
stämme, 45 Kloben, 60 Knüppel,
5 Reis.I.,45Reis.II., 40Reis.IH.Kl.;
Schutzbezirk Beelitz Jag. 105,
106, 111, 112: 27 Kloben, 75
Knüppel, 180Reiser II., 8 Reis.III.:
Schutzbezirk Rohrbruch, 43,
62, 63, 64, 82, 83, 84, 85, 86, 67:
413 Stangen Langholz IU./V.
Kl. 250 fm, 54 Bohlstämme, 173
Kloben, 44 Knüppel, 44 Reis. III;
Schutzbezirk Kiebitzbruch
Jagen 117, 118, 119, 146, 169,
170: 203 Stück II./V. mit 132
fm, 20 Bohlstämme. 48 Stang I.,
25 II., 110 III. Kl., 127 Kloben,
93 Knüpel, 32 Reiser IL, 42 Reis.
HI. Kl.; Schutzbez. Iesuiter-
f c e Jagen 125, 126, 153, 154,
157, 181, 182, 183, 207: 320 Eies.
III./V. Kl. mit 200 fm, 230 Klo¬
ben, 20 Knüppel; Schutzbezirk
Lochau Ingen 97,133, 134, 135,
138, 139, 140, 162, 164, 166, 167,
193, 194: etwa 750 Eies. III. V.
Kl. mit 400 fm, 120 Kloben, 70
Knüppel. — Der Nutzholzverkauf
beginnt nicht vor 1 Uhr nachm.

1

K unstmöhelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reicllaltiies Merlagertomiiett eiDiericlteter vorneliier i
nni einiacher Wolnräiiie

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen, i

Spezialität: Eiiirielitnageii für Eizierkasinos|
und Jiiiigpselleroiniiiiip

# bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

—— von 650 Mark an. «=—

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

DPThompson’s
Seifenpulver

c yM.a/ikeScktuctru
ist

sparsamen Raus trauen

unentbehrlich.
ÄSK*956*6K3Se,gH

/Chinesische Nachtigallen! »
^ prächt. feurige Schläger, Stck
5M., 2 Stck. 9 M., Vers.nd. geg.
Nachn. mit. Garantie leb. Ankunft
L. Förster. Nogr1.Erp..Ckemitih i. S.

Lapintv-Litferanz.
Zur Karpfeufütterung werden

ca. 2700 Ztr. gute gelbe Lupinen
zu kaufen gesucht. (2)4

Die Lieferung hat in den Mo¬
naten Mai bis Juli d. Js. zu
erfolgen.

Angebote auf die ganze Liefer¬
ung oder auf Teile derselben sind
bis zum 15. Februar er. unter
Beifügung von Proben an mich
einzureichen.

Kohlfnrt, d. 31. Januar 1904.
Der Oberförster.

Kotillonorden -

in großer Auswahl empfiehlt

A. Buttermann,

Kifelmr 4 ft, t-(l,
^Leipzigs-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

Holzliearteitaapiaasclim,
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1883:7 Ehrendipiome, 2 Preismedaiüen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Hoffmannstrasse üo. 8.

Insenieursehule zu Mannheim
Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat (194

Pädagogium Lähn b
m

HirShb“Äe

,

gegründet 1873, gesund u. schön gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte gründ!. Lnter-
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mäss. Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. d. A. Watts.

Höh. j|«m6»eisid»tsl* I-«--.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Eiuj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwiffen-
schastlicher Kursus für junge Kaust (Handels-Akademie.) Schul¬
anfang 13. April. — Prosp. d. Direktor G. Müller. (199

AnbitiscbeOauschule
I Abgangszeug, v. fejffijMF Direktion:

I Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, j
gewerksmeister anerk. Prof.

[erbst I
kostenfrei.

[Hochbau-, Steinmetz-1
[u. Tiefbautechniker. ]

_

'

Pädagogium Ostrau bei Füehne.
Höhere Schule und Pensionat auf dem Laude.

Gymnasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtig-
un? zum einiahrieen Dienst. (204

! Ziehung 2.u.3.März zu Berlin
im Kaiserhof. XIV. Lotterie

I d. techn, Commission f. Trabrennen.

1 §2!Ü22£ Lose ä 1 M

j 11 Lose 10 Mark. Porto u. Liste 20 J 1 |
Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

lHaar-öelii»
! 6039 Gewinne Mark

100000
1*10000 4000
L 6000 2a 300©
U 5000 5 ä 3000=
2 ä Ji 3,000, 5 ä Ji. 2,000
6 ä Ji 1500 = Ji. 9,000
2 ä Ji. 1000 = Ji. 2,000
6000 ä 10,15 u. 5 = 44,000
30 Fahrräder = Ji. 4,006
Berliner Lose versendet : Beneral-Debit

Lid. Müller & Co.
Berlin,Breitestr. S.amfcuner
Loose in Bromberg bei:

Oscar B andelow, Wollmarkt 13
und “Wilhelmstr. 14.

Lindau & Winterfeld, Theater¬
platz 4 (171

A. vittmann (Brombg. Tagehl.)
I . Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. llejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brolimer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick,Kornmarkt-

u. Äaiserstr.-Ecke.

Baustellen
in Jägerhof, au der Nakeler u.
Eroner Chaussee gelegen, verkauft
in beliebigen Größen und unter
günstigen Zahlungsbedingungen.

Nähere Auskunft wird am

Sonntag, d. 14. Februar er.,
von vormittags 1/»9 Uhr ab in
Villa Jägerhof erteilt. (26

Bollmann, Bromberg,
Viktoriastraße 6, II.

Nnssb.-Pianino ln£™m-

neu, kreuzs. Eisenb., herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Raten. Franco 4 wöch. Probe¬
send. 20 Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz, Berlin,Neanderst.16.

Umzüge
aller Art (27

prompt und gute Bedienung
übernimmt bei billigst. Berechnung

F.Woälke.Sstiiteur.

1 Sitten iötfiinstuorraii
ist Umst. halb, sehr billig zu
verkaufen. Abz. gestattet. (15
0. Lehnnng, Kornmarktstr 2.

Sensationelle
Neuheit!

10 Stück hochelegante neue nußb.

pitmitte#
mit großer Tonfülle mit. Garantie

sehr preiswert zu verkaufen.
Müllers Piano - Magazin,

Fricdrichsplatz 26,1 Tr. (773

Fürt-iuKerze»! Div.Reit.». Wagen-
toSWW preisw. wegen Pacht-vt? aufgäbe z, Verkauf in

Goldene
Medaille ßnK|leidenden

Paris
1896.

empfehle meine solid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht
tragbaren (211

Gvkfelbrvchliävder ohne Feder»,
Leib- und Borfallbinden, Geradehalter. Kein lästiger Druck
wie bei Federbändern. Für ieden Bruchschaden Extra-Anfertigung.
Zahlreiche Anerkennungsschreiben. Mein langjähriger erfahrener
Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Bromberg
Dienstag, den 9. Februar, 9—4 Uhr, Hötel Gelhorn.

Sittbigtifiitif L. Boglsch, Stuttgart, Ludmzßr. 75.

Nordische Electrioitäts-
und Stahlwerke A.-G.

Fabriken

Danzig-Schellmühl und Holm.

Technisch. Bureau Bromberg
Bahn h A fstr, 31. Fernsprecher 570.

Abt. I. Elektrische Licht- und Kraftanlagen jeden Umfanges.
Abt. II. Dampfkessel, Eisenkonstruktionen jeder Art, Wasser¬

reiniger für gewerbliche Betriebe. (20
Abt. III. StSthlgllSS nach Modell.

Anschläge n, Ingsenieurfoesuch kostenfrei.

Pat. asbest.
Sicherheits-

nachtlicht,
ersetzt 250 Kerzen, Brenndauer
2 Jahre. Falls bei Ihrem Händ¬
ler nicht erhälil., franko Liefer.
unter Einsendung von 50 Pfg. in
Briefm. Pkatzvertreter gesucht.
W. C.Weaver, Smogstr. 75,

Düsseldorf. (204

Itllinp
Avs-

flüttungen
in allen Preislagen tt.

Zusammenstellungen.
F. W. Toense

Danziaerftr. wo A

2600 AMksskl 8-hleSk».
in 60 Losen zu je 50 u. 25

lUlJin» Neuscheffel werden tu ein¬
zelnen Losen meistbietettd gegen
sofortigcBezahlung amMittwoch,
den 10. d. Mts., nachmittags
3 l

2 Uhr itn Speisesaal Friedrich-
Wilhelmstr. 10 verkauft. (117

Besichtigung der Schlackenkohlen
am Vcrkausstage vsn 2 l /y bis 3 l/2
Uhr auf dem Werkstättenhofe,
Eingang durch bett Tunnel.

Die Abfuhr, welche nur in den
Stunden von 8 bis 12 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr nachmittags ge¬
stattet ist, muß bis zum 20. d. M.
erfolgt sein.

Brdmberg, den 3. Februar 1904.
Königliche Eisenbahn-

Werk stätteninsvektion fe.

Rittergut Riesenbnrg
bei Gollantsch, Station Exin.

®r.§niib ($««!.-f«r$l.),
Bock, Mittelstr. 19, p.verk.

llo|nii!t8^po|e3iintct
m. Zub. V. 1.4. gesucht. F.Wodtke.

“^A-8aben“WE
mit o. ohne Wohnung zu ver¬

mieten Friedrichstr. 54. Näh.
J. Janowski, Zigarreuhandlung.

Kleiner Sollen
m. Wohnung, Bahnhofst. 84,
per 1. April, auch Garten, bill. z.

verm- Näh. Kontor Gammstr. 18.

Lahusens wjMLeliertraa
Allgemein als der beste nnd wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteernenernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Grdss und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. JLahnsen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Brombergs: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. InZnisi bei Apoth. Legal.

«äsesabrik
D.»avidsotii,

eÄ“'“
offeriert für Wiedervcrkäufer

IC la« goldgelbe Harzer
ä Kiste 100 Stck. 2,00 M.,

ff. Goldleisten ä Schock 1,85 M.
Probesendung unter Nachnahme.

RjAstllf zahle, ich dem, der
Oliv ulä. beim Gebrauch von

Kothes Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
Job. George Kothe Naehfl. Berlin.
In Bromberg bei Carl Wenzel,
Dr.Kratz, Vict -Drog.. C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabettist. 26.

Rittergut
in Ostpreußen

preiswert zn verkaufen
circa 2200 Morgen groß, in der
besten Gegend Littanens, selten
günstig, an Chaussee und Bahn¬
hof gelegen. Post Telegraph,
Telephon und zweiklassige Volks¬
schule am Orte, recht gute Ge¬
bäude mit großem, schönem Park
an einem Flusse gelegen. Acker,
durchweg in hoher Kultur, sehr
ertragreich, nur erstklassiger Wei¬
zen- u. Gerstenboden, prachtvolle
zweischnittige F-ußwiesen. Reich¬
liches gutes totes und lebendes
Inventarium; bedeutende Pferde¬
zucht (20 Mutterstuten, Beschäl-
statiou mit 5 königlich. Beschälern),
sehr gute Breitenburger Vieh¬
herde, sehr schöneSchafe, ebenso
Meierei. Ueberkomplettes In¬
ventarium, darunter Dampf¬
dreschsatz, Getreide- und Klee-
mäbmaschinen 2 C. 2C. (160

Das Rittergut ist über 50 Jahre
in der Familie. Der Boden eignet
sich auch zur Anlage einer großen
Ziegelei, welche sich gut rentieren
würde. Preis 575,000 M. Hypo¬
thekenverhältnisse sind geregelt.
Anzahlung nach Uebereinkommen
(evtl, werden sichere Hypotheken-
forderungen, auch rentable Zins¬
häuser oder ländliche Besitzungen
in Tausch genommen). Rest.klauten
wollen sich mit dem Unterzeichne¬
ten in Verbindung setzen.

Daniel Tilsiter,
Bromberg,

Getreide- u. Futtermittel-Geschäft.

Rcublw Steuer ladt 8
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 3turnt,

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu veriniethe». (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Wohnungen v. 3 u. 4Zimm.,
sow e 2 Läden von sofort ob. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 103 im
neu e n H ause bei A. Krüger.Hofgeb.

“föitjigctütafie Nr. 149
Wohn, von 3 Zim. nnb 5 Zim.
nebst Zubehör zu vermiet. (23

Ein int Kreise Johannisburg
(Ostpreußen) sehr schönes

&enten$tti
ca. 100 Morgen groß, an pro¬
jektiertem Bahnhof gelegen, ist
preiswert mit geringer Aiizahlung
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen oder zu vertauschen.

Nähere Auskunft erteilen (27
Richard Mallen, Bromberg,

Wuidmühlenstr. 4,
Julius Pnlter, Lyck, Ostpr.

WMllvg' ISlSÄä
240 M., vom 1. April zu verm.

Kujawierstr. 14. A . Schilling.
SnÜH 3 Z ' Kch. m. Kochgas-
Woljll«, Einr., billig zu verm.
Brenkenhoffstr. 21, N.d Bahn.

8»riini.l01Ä“:i3Ä:Ga8einr.,p.l.4.04z.v.

Sttieruenfr. 4 5Ä
v.7Zim u.Zub.,
zu vermieten.

, a. geteilt, p. 1.4.04
Ernst Schulz.

Gesunde Wohn. m.Gartenant.
f. 400 Mk. zu verm. Thalstr. 17c.

I
Fortzugshalber ist P. 1. April

meine Wohnung Hosstraße 5,
II. Etage, bestehend in 5 resp.

tmttt. mit Znbeh. bill. abzu
Igebeii. Siegfried Salomon.

Petr.Kronlencht., schwz., mit
echt Kupftrb.z.v.Gymnasia!ft.3,HI.

MienftriHÄ tZ:
liebst reich!. Zub. tt. Balk z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres Mdtelsrraße 26. (317

Mmaftaße 7a
ist eine Part.-Wohn. v. 5 Z.
gleich u. 2 Wohn. s. 4 Z. vom
1. April ab zu verm. Näher, d.
Part. r. bei Frau Buch holz. (23

Kr.
z. vm.

ofwohn., auch Pferdestall
. er fr. Neue Pfarrst.2,1.Et.

Hierzu vier Beilagen.
Derantwörtlich für Len politischen Teil g. GoUasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Krndisch. für die HändelSnachrichten. Anzeigen und Reklamen g» Jarchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Kirchdrrrckr»r»i Otto Ormmrot» in Bromberg. J



Ostdeutsche Presse.
1. Bromberg, Sonntag, 7. Februar 1904.

Ans Ktadl und Land.
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* Personalien bei der Post. itBertmgen ist
eine Oberpostsekretärstelle dem Oberpostprakti-
kanten Weidmann in Gnesen. Ferner sind über¬
tragen eine Bureaubeamtenstelle bei der Q'berpost-
direktion 'den Oberpostpra'ktikanten Delvendahl in

Bromberg und Grampp aus Düsseldorf in Brom¬
berg. Versetzt sind die Postassistenten: Kahler
von Krolokowo nach Könitz, Lange von Köln nach
Bartschin, Rathke von Czarnikau nach Schneide¬
mühl, O. Schulze von Schönlanke nach Jastrow,
Stremlau von Samotschin nach Schneidemühl,
Wolf von Jastrow nach Schönlanke.

* Stadttheater. „M ünchener K i n d'l n“,
ein neues Lustspiel von H. S t o b i tz e r, ging
gestern Abend zum Benefiz für Herrn Dewald in
Szene. Das Stück -—eine Spezialanalyse darf man

sich wohl füglich schenken — ist eine neue Illu¬
stration zu dem alten, bewährten Satze, wie wesent¬
lich ein geschickt gewähltes und ebenso geschickt
wiedergegebenes Milieu zum Erfolg mitzuwirken
berufen ist. Die eigentliche Grundfabel ist bekann¬
ter als bekannt; es handelt sich um einen Künstler,
der sich seine Braut aus dem Philistertum wählt,
eine Zeitlang darum in Gefahr ist. ein Philister zu
werden, aber bald wieder sich auf sich selber besinnt,
sich davon losmacht und schließlich auch die Geliebte
zu sich hinüberzuholen weiß. Was dem Stück
Würze, Farbe verleiht und in die Einzelsituationen
Abwechselung und Interesse hineinbringt, das ist
eben, wie schon gesagt, das Milieu, diesmal das¬
jenige des Münchener Künstler- und Spießertums,
das anschaulich und teilweise sehr lebenswahr ge¬
schildert ist. Davon bekommt das Ganze etwas An¬
heimelndes, Gemütliches, dem der breite, stellen¬
weise derbfrische Humor ganz gut steht und auch ein

gelegentliches starkes Unterstreichen durchaus nicht
etwa schadet. Freilich muß es stark herausgearbeitet
werden, die Regie dem Verfasser zu Hilfe kommen,
damit auch abgesehen vom Dialekt etwas spezifisch
Münchnerisches herauskomme, und darin dürfte sich
Herr Blum, der gestern wieder einmal einen Regie¬
versuch unternommen hatte, doch noch spezieller um¬

zusehen haben. Auch das Tempo der Aufführung
muß noch lebhafter werden, so tadellos lebhaft
z. B., wie gestern der Darsteller Blum als Liborius
Mayrhofer das dem Regisseur Blum vormachte.
Herr Blum war nämlich als Darsteller gestern ganz
ausgezeichnet, da ihm eine dankbare und auf seine
Eigenart direkt zugeschnittene Aufgabe zugefallen
war. Dieser Münchener „fünfstöckige Privatier“
mit dem ewigen Durst, der Philosophie des Bieres
und dem „goldenen Herzen“ kam sehr treffend her¬
aus. Den Maler spielte Herr Dewald ohne viel be¬
sondere Physiognomie und gelegentlich fast steif, zu¬
mal in gewissen ruhigen Stellungen, auf die der
Künstler noch sehr achten mutz. Eine ganz ausge¬
zeichnete Leistung gab Frl. Dubais als „schöne
Minna“, also in einer humoristischen Partie, die

ganz famos ausgeführt war. Unter der Maler¬
kolonie ragte Herr Mesmer bei weitem hervor; die
Leiden Malweibchen hätten besser besetzt sein kön¬
nen, ebenso wie die Lotte Winter, welche von Frl.
Wilke nur angedeutet wurde. Besser waren in ihren
kleineren Partieen die Damen Walter, Wingert,
Normann und Debicke, auch die Herren Zadeck und
Pratl waren recht gut. Das Haus füllte sich kurz
vor Beginn der Vorstellung noch recht nett, und
eine überraschende Fülle von Gaben und Lorbeeren

ergoß sich nach dem zweiten Akt über den Bene¬
fizianten.

* Stadttheater. Mit zwei Meisterwerken der
italienischen Lustspielliteratur wird am Dienstag
der Zyklus hi st arischer Lu ft spiele
fortgesetzt. Carlo Goldonis „Mirandolina“ und
sein Possenspiel „Ein Diener zweier Herren“ sind so
selten gegebene Bühnenwerke, daß ihr Erscheinen
auf dem 'Spielplan von jedem Gebildeten mit In¬
teresse begrüßt werden wird. Die Übersetzung Emil

Pohls hat dem Original nichts von seiner Eigenart
genommen und Oberregisseur Röntz war bemüht,
den beiden Stücken eine wirksame Inszenierung an¬

gedeihen zu lassen. — Am 11. und 12. Februar
findet im Stadttheater ein zweimaliges Gesamtgast¬
spiel Berliner Schauspieler statt. Zur
Aufführung gelangen Goethes „Iphigenie“
und Ibsens „Gespen st er“. Sämtliche Rollen
der beiden Stücke werden von Mitgliedern erster
Berliner Theater dargestellt. „Iphigenie“ und
„Frau Alving“ spielt Frau Alwine Wiecke vom

Teutschen Theater zu Berlin.
U. Wie schwierig die Lage der deutschen Lehrer

der Ostmark in Gegenden mit polnischer Bevölker¬
ung ist, zeigt folgender Fall. Dem Lehrer Teschke
in Silbersdorf, Kreis Thorn, fiel es auf, daß die
Schulknaben häufig auf der Dorfstraße polnische
Nationallieder sangen und namentlich dann ihren
Gesang anstimmten, wenn sie des Lehrers ansichtig
wurden. Trotz mehrmaligen Verbots fangen die
Jungen doch polnische Lieder, u. a.: „Noch ist Polen
nicht verloren.“ Ein dieferhalb befragter Schul¬
knabe entgegnete dem Lehrer Teschke, die Jungen
sängen die Lieder nur, um den Lehrer zu ärgern.
Tags darauf stellte nun Lehrer Teschke in der Schul¬
klasse die Knaben wegen des Singens zur Rede und
fragte einen derselben, wer ihnen denn befohlen
hätte, polnische Nationallieder zu singen. Der
Knabe gab keine Antwort. Da erhob sich unaufge¬
fordert der Sohn des Organisten Franz Wilczewski
in Silbersdorf und sagte: „Mein Vater!“ In der
Erregung über diese der Schule gegenüber gemachte
polnische Opposition rief nun Lehrer Teschke in die
Klasse hinein: „Schweine seid Ihr, und keine Men¬
schen!“ — Auf gründ dieser Worte erhob der Or-
ganist Wilczewski für sich und seinen Sohn Privat¬
klage gegen den Lehrer Teschke wegen Beleidigung,
die kürzlich vor dem Schöffengericht zu Thorn ver¬
handelt wurde. Der Gerichtshof kam aber zu einer
F r e i s p r e.ch u n g, da er der Ansicht war, daß
mit den wom Lehrer Teschke ausgerufenen Worten
nicht der Sohn des Wilczewski allein, sondern die
ganze Klasse gemeint war. Der Vertreter des

Klägers, ein polnischer Rechtsanwalt, meinte, daß,
wenn es den Kindern polnischer Herkunft gestattet
sei. Polnische kirchliche Lieder zu singen, der Lehrer
auch nichts dagegen haben könnte, wenn sie polni¬
sche Nationallieder sängen, da doch jeder Pole be¬
strebt sei, sich in seiner Muttersprache auszubilden.
Diesem Einwand gegenüber hob der Gerichtshof her¬
vor, daß die Aussprache des Lehrers vor der Klasse
Zwar nicht korrekt gewesen, jedoch in berechtig¬
ter Erregung geschehen sei, weil er so die
Frucht seiner Bemühungen, deutsche Art und Weise
in die Schuljugend zu pflanzen, durch die p o l n i -

sche Hetzerei bedroht sah. Ein deutscher
Lehrer, so wurde in der Begründung des Urteils
ausgeführt, der in der Ostmark nicht voll und ganz
seine Kräfte der Förderung des Deutschtums widme,
entspreche nicht den Erwartungen, die die Regierung
in ihn setze.

* Die Gründung eines Trinkerrettungshauses
für unsere Provinz steht nahe bevor. Wie wir aus
einem Aufruf des „Vorstandes zur Errichtung eines
Trinkerrettungshauses für die Provinz Posen“ er¬

sehen, sind die Verhandlungen mit der königlichen
Ansiedelungskommission bezüglich eines für die An¬
stalt geeigneten Grundstücks bereits dem Abschluß
nahe, auch hat der zur Förderung des Unternehmens
gebildete Verein, dem sich auch die Spitzen der Pro¬
vinzialverwaltung sofort angeschlossen haben, be¬
reits Hunderte von zahlenden Mitgliedern gewonnen
und außerdem ist vom Oberpräsidenten eine Haus-
kollekte zum Besten der zu begründenden
Trinkerheilstätte für die Zeit, vom 1. Januar bis
31. März dieses Jahres bewilligt worden. Da der
Alkoholismus ein ähnliches Volksübel ist wie die
Tuberkulose und namentlich im Osten sowohl in
wirtschaftlicher wie in moralischer Beziehung große
Verheerungen anrichtet, so ist jedes Unternehmen,
das diesen Volksfeind bekämpft, aufs freudigste zu
begrüßen und aufs tatkräftigste zu unterstützen. Aus
diesem Grunde wünschen wir der Hauskollekte den
besten Erfolg.

f Der Backerinnungs-Sängerbund „Germania“
hielt vorgestern im Frankeschen Restaurant
(Fischerstraße) seine ordentliche Generalversamm¬
lung ab. Es kamen nur geschäftliche und innere
Vereinsangelegenheiten zur Besprechung. Nach j
Schluß der Sitzung vereinigten sich die Mitglieder >

zu einer nachträglichen “Geburtstagsfeier des I
Kaisers zu einem Festkommers. Herr Köslin, der j
stellvertretende Vorsitzende, brachte nach einer j
kurzen patriotischen Ansprache das Kaiserhoch aus. !
Alsdann folgten noch mehrere patriotische Gesänge j
und Vorträge.

* Die Polizei-Exekutivbeamten veranstalteten j
am Donnerstag in Wicherts Festsälen eine nach- |
trägliche Kaisersgeburtstagsfeier, zu der u. a. als
Ehrengäste auch Oberbürgermeister Knobloch,
Stadtrat Wolff und Polizeiinspektor Bäthe er¬

schienen waren. Nach einem von einer Dame ge¬
sprochenen Prolog, an den sich ein patriotisches
lebendes Bild schloß, hielt Herr Weinreich die Fest¬
rede. Darauf folgten noch verschiedene Vorträge,
sowie ein hübscher Kinderreigen, während den
Schluß des unterhaltenden Teils die Aufführung
des Schwanks „Schneidige Musikanten“ bildete.
Dann begann der Tanz, dem bis in die frühen
Morgenstunden gehuldigt wurde.

F Crone a. Br., 5. Februar. (Unfal l.)
Gestern Vormittag kam in Moltkegrube eine Lowry
Kohlen stark ins Rollen. Als der Arbeiter Mems
von hier sie zum Stehen bringen wollte, kam er

dabei zu Fall und erlitt einen Unterschenkelbruch.
K Mrotschen, 5. Februar. (Feue r.) Heme

früh 2 Uhr entstand bei dem Mühlenbesitzer Julius
Timm Hierselbst Feuer. Es brannte dessen Ma¬
schinen- und Kesselhaus. Ausgebrochen ist das
Feuer in dem Kohlenschuppen des Timm. Durch
rechtzeitiges Eingreifen der hiesigen Feuerwehr ist
ein größerer Brand verhütet worden.

Znin, 3. Februar. (Vaterländischer
F r a u e n v e r e i n.) In der Hauptversammlung
des Vaterländischen Frauenvereins wurde Frau
Rittergutsbesitzer von Colbe als Vorsitzende, Frau
Distriktskommissar Büttner als Stellvertreterin ge¬
wählt. Die Verlosung und ein Bazar brachten, nach
dem „Ges.“, dem Verein eine Einnahme von 860
Mark, welche zum größten Teil zur Beschaffung von
Ausstattungsstücken für das Krankenhaus verwen¬
det wurde. Das Krankenhaus ist mit 30 Betten
ausgestattet; drei Diakonissen üben die Kranken¬
pflege.

P Wongrowitz, 5. Februar. (In der heu¬
tigen Stadtvero rdnete,n-Sitzung)
wurden die Kosten für die Verlängerung des Fuß¬
steiges in der Abteigasse sowie für Sie Verlängerung
des erhöhten Fußsteiges an der Margoninerstraße
bis zum Seminargrundstück bewilligt. Die Hälfte
der Kosten für die letztere Anlage übernimmt der
Kreis. Der Vertrag mit dem Königl. Provinzial-
Schulkollegium wegen Übernahme der Seminar¬
übungsschule wurde genehmigt.

K. Gnesen, 5, Februar. (100j ährige Ju¬
biläumsfeier. Schulangelegenheit.)
Heute fand die hundertjährige Jubelfeier oer hie¬
sigen evangelischen Kirchengemeinde
statt. Trotz des nebeligen und feuchten Wetters war
die Teilnahme an diesem seltenen Fest eine allge¬
meine unter den Evangelischen. Waren doch etwa
2000 Schulkinder allein zur Feier erschienen. Etwa
20 auswärtige Geistliche, darunter Generalsuper¬
intendent D. Hesekie l-Posen, nahmen an der
Feier teil. Kurz nach 7 Uhr morgens erschallten
vom Turm der Kirche mehrere Festchoräle, vorge¬
tragen von einem Bläserchor. Kurz nach 9 Uhr be¬
gann die eigentliche Feier. Die Festpredigt hielt
Superintendent Staemmler im Anschluß an

2. Mose 19, 4—8. Hierauf trug der Kirchenchor
die Motette „Groß ist der Herr“ vor. Hieran
schloß sich die Festansprache des Generalsuperinten¬
denten D. Hesekiel. Nach derselben sang der hiesige
evangelische Schülerchor dreistimmig die Festmotette
„Lobe den Herren.“ Jetzt hielt Pastor St ahn die
Festpredigt, sich vornehmlich an die Jugend wen¬

dend, ebenso an dem Glauben festzuhalten, wie dies
ihre Väter getan. Ein gemeinschaflliches Festessen

fand nach der Feier im Hotel Fiebig statt. — Daß
die hiesige evangelische Gemeinde nicht älter ist, er¬

klärt sich daraus, daß bis zur Besitzergreifung der
Stadt durch Preußen hierorts ein Bekenner des
evangelischen Glaubens nicht geduldet und ihm
länger als ein Jahr in der Stadt zu weilen nicht
gestattet wurde, vielmehr wurden die Bekenner, bis
die Provinz preußisch wurde, mit dem kirchlichen
Beistände von den Nachbarorten Schwarzenau und
Witkowo versorgt. Als später das im schlechten
baulichen Zustande befindliche Gotteshaus poli¬
zeilich geschlossen wurde, wurde den Protestanten
die Johanneskirche von der katholischen Gemeinde
pachtweise überlassen, welche sie 18 Jahre hindurch
(von 1824 bis 1842) benutzten, bis das jetzige
Gotteshaus erbaut wurde. Bis zum Jahre 1803
besaßen die “Evangelischen Gnesens auch keinen

Kirchhof und waren dieselben bei Bestattungen auf
den im etwa 5 Kilometer entfernten Morgenau an¬

gewiesen. — Am letzten Dienstag trafen zwei
Geheimräte aus dem Ministerium, der Oberregier¬
ungsrat Scheche und die Regierungsräte Dr.

Waschow und Achenbach-Bromberg hier ein. Die
Herren besichtigten zunächst den 1 Massigen Neubau
der katholischen Schule, woraus dessen Abnahme er¬

folgte. Alsdann fand die Besichtigung der Mittel¬
und Mädchenschule statt, deren Leiter den Antrag
stellten, diese Anstalten auf städtischen Etat zu über¬
nehmen. Am folgenden Tage verhandelten diese
Herren mit den städtischen Körperschaften über diese
Anträge. Da aber die Stadt zur Zeit vor der Aus¬

führung anderer großer Projekte steht, hat sie es

abgelehnt, schon jetzt die beiden Anstalten auf den

städtischen Etat zu übernehmen. Gestern und vor¬

gestern wurden mehrere Landschulen und einige
Klassen der hiesigen katholischen Schule revidiert.
Besonders der Oberregierungsrat Scheche, der neue

Dirigent in der Schulabtellung, sprach den hiesigen
Lehrern über den Stand der Klassen seine Anerkenn¬
ung aus.

E Posen, 5. Februar. (Vereinsbuch.
Abwanderung von Lehrern.) Der

geschäftsführende Ausschuß des Posener Provinztal-
Lehrervereins hat soeben ein Vereinsbuch heraus¬
gegeben. Dasselbe enthält alle erforderlichen Auf¬
schlüsse und Bestimmungen, Satzungen und Ge¬

schäftsordnung usw. Der Provinzial-Lehrerverein
zählt jetzt 157 Zweigvereine mit 3400 Mitglredern.
— Die Abwanderung von Volksschullehrern aus

der Provinz Posen ist gegenwärtig stark. Aus
den verschiedensten Kreisen kommen Nachrichten, daß
der eine und andere Lehrer nach dem Westen geht.
Die Ursachen sind in der unendlich schwierigen
Arbeit und der unzureichenden Besoldung zu

suchen. Aus letzterer Ursache gehen besonders
Lehrer vom Lande und aus den kleinen Städten
fort Verdenken kann man es ihnen nicht, wenn

sie Wirkungsorte aufsuchen, wo sie nicht bloß besser
bezahlt werden, sondern auch leichtere Arbeit
finden.

Posen, 5. Februar. (Über d i e letzte
Fahrt des hiesigen Luftschifser-
Vereins) erfahren Posener Blätter Folgendes:
Unter Führung des Leutnants Dunst verließ der
Ballon „Süring“ am 2. d. Mts. gegen 9 Uhr vor¬

mittags Posen und bewegte sich in einer Höhe von

etwa 500 Metern in nordwestlicher Richtung. Bei
Kiekrz wurden von den mitgenommenen vier Brief¬
tauben zwei mit einer Meldung versehen und in
Freiheit gesetzt. Während diese beiden in kurzer
Zeit später auf ihrem Schlage in Posen eintrafen,
war dies nicht der Fall bei den beiden anderen, die
bei Kobylnik abgelassen wurden. Der Ballon be¬
fand sich in diesem Augenblick in leichtem Nebel,
so daß die Tauben nichts sehen konnten, sondern
den Ballon ängstlich umkreisten und sich schließlich
oben darauf setzten. Erst in Filehne verließen sie
diesen lustigen Sitz. Gegen Mittag wurde Ballast
ausgeworfen, so daß ein Durchdringen der Wolken¬
decke und ein Aufsfieg bis auf 1500 Meter möglich
wurde. Die starke Sonnenstrahlung, die hier
oben herrschte, bewirkte eine erhebliche Ausdehnung
des Ballongases, so daß, als einige Zeit später ein
Herabsteigen zum Zwecke der Orientierung nötig
erschien, eine große Gasmenge abgelassen werden
mußte. — Gegen 3 Uhr landete der Ballon glatt
in der Gegend von Stargard. (Pr.-Stargard,
nicht weit von Dirschau, liegt von Posen aus in
gerader Luftlinie etwas über 200 Kilometer ent¬
fernt; der Ballon hat aber

_

den Umweg über
Filehne genommen, also mindestens noch 100 Kilo¬
meter mehr, so daß er im Durchschnitt stündlich ca.

50 Kilometer zurückgelegt hat, die Geschwindigkeit
normaler Personenzüge. Red. d. „Ostd. Pr.“)

T Liffa, 5. Februar. (Preissteiger¬
ung d e r Baugrundstücke. Geschenke.)
Vor etwa drei Jahren, also vor einer Zeit, wo der
Bauplatz für unsere neuen Militärkasernen noch
nicht ganz sicher bestimmt war, wurde an der
Reisener Chaussee, dicht an der Stadt, von einem
Landwirt ein größerer Bodenkompler verkauft.
Der Quadratmeter brachte damals 45 Pfg., also
der Hektar 4500 Mark. Bald darauf wurde ein
Teil desselben Landes für den Preis von 9500
Mark pro Hektar oder 96 Pfg. pro Quadratmeter
weiter verkauft. Nachdem nun aber dicht hinter
dem hier erwähnten Grundstücke die Infanterie- und
Artilleriekasernen erbaut sind oder noch erbaut
werden, sind die Preise ganz bedeutend in die
Höhe geschnellt; denn kürzlich wurde ein größerer
Bauplatz von einem Herrn aus Hamburg für den
Preis von 2,50 Mark pro Quadratmeter erworben.
In wenigen Jahren ist also der Preis der dort ge¬
legenen Grundstücke etwa auf das 6fache ge¬
stiegen. — Im vorigen Jahre wurde das Anwesen
eines Kreisinsassen durch Feuer gänzlich vernichtet.
Da der so schwer Heimgesuchte nur mäßig ver¬

sichert war, war der Wiederaufbau der Gebäude in

Frage gestellt. Auf seine Bittgesuche hin sind dem
Manne vom Hauptvorstande des deutschen Ost¬
markenvereins 400 Mark und vom Oberpräsidenten
der Provinz Posen gleichfalls 400 Mark geschenkt
worden; die hiesige Ortsgruppe des Ostmarken¬
vereins gewährte eine Unterstützung von 50 Mark.

. Jht. 32.

Dadurch ist es dem Manne möglich geworden, sein
Besitztum zu erhalten.

8 Flatow, 5. Februar. (Zu der Blut¬
tat) an dem Bahnwärter in Zakrzewo ist noch mit¬
zuteilen, daß der Überfallene nicht Görke, sondern
Gerth heißt. Me Frau Gerth hat das Schreien
ihres Mannes, als dieser die Schläge mit der
Axt schielt, in der Stube gehört. Gleich darauf
kam der Mordgeselle auch schon die Treppe nach
dem Bahnwärterhäuschen herauf. Hierbei ge¬
brauchte er, dem Geräusche nach, die Axt als
Handstock. Nachdem er die Axt der Tochter des
Gerth abgegeben, stand er wie in Gedanken ver¬
sunken. In diesem Augenblick kam auch der schwer
verwundete Bahnwärter herangewankt. Als der
Mörder seines Opfers ansichtig wurde, ergriff er
die Flucht nach dem nahen Walde. Die Verletz¬
ungen des Gerth sind schwer. Er hat eine furcht¬
bare Stirnwunde und zwei Wunden am Hinter-
köpf. Auch sein Körper zeigt mehrfache Verletz,
ungen. Es soll indessen Hoffnung vorhanden sein,
den schwer Verletzten am Leben zu erhalten.

Marienburg, 5. Februar. (Infolge
Dammrutsches) entstand heute Vormittag auf
der Weichselstädtebahn Thorn-Marienburg eine Be¬
triebsstörung. Kurz vor Marienburg war der
Damm infolge des Tauwetters defekt geworden. Der
Schaden wurde rechtzeitig bemerkt, so daß der fällige
Schnellzug, der 8 Uhr 58 Minuten in Marienburg
eintreffen soll, noch, zum Stehen gebracht werden
konnte. Er traf mit 10 Minuten Verspätung in
Marienburg ein. Der Schaden ist im Laufe des
Vormittags beseitigt.

Danzig, 5. Februar. (Im Alter von
IOI1/2 Jahren) starb in Langfuhr nach nur ein¬
tägigem Krankenlager die Witwe Barbara Lewan-
dowski. Sie war bis in ihre letzten Tage geistig
frisch und rüstig.

Elbing, 5. Februar. (Seltene Belohn-
u n g.) Dem Arzt 3>r. Wilke in Mühlhausen ist
vom Regierungspräsidenten eine Belohnung von
30 Mark bewilligt worden, weil er die Knechte Rück-
brodt und Hoffmann in Adl. Blumenau durch er¬

folgreiche Wiederbelebungsversuche vor dem Tode
durch Kohlendunstvergiftung errettet hat.

Aus Ostpreußen, 4. Februar. (Holz-
und Fisch reicht um). Welchen Holzreichtum
die Johannisburger Heide birgt, geht aus der Tat¬
sache hervor, daß bei dem zuletzt in Rudczanny
abgehaltenen Submissionstermin ein einziger
Käufer einen Posten von 15 000 Festmetern Nutz¬
holz für den Preis von 350 000 Mk. erstand. —

Ebenso reich ist Masuren auch an Fischen. Er¬
gebnisse von 100 Tonnen bei einem einzigen Fisch-
zug gehören durchaus nicht zu den Seltenheiten
und täglich werden auf den einzelnen in der Nähe
der Seen gelegenen Bahnstationen größere Mengen
verladen, die teilweise nach den Großstädten des
Westens, teilweise nach Russisch-Polen gehen.

Rosenberg, 4. Februar. (Ankauf.) Die 90
Morgen große Besitzung der im Januar v. I. durch
zwei russische Arbeiter ermordeten Acker-
mannschen Eheleute ist heute von der Landbarck
Berlin, als letzter Hypothekengläubigerin, für
28 500 Maick gekauft worden.

Insterburg, 3. Februar. (Begnadig t.)
Das durch das hiesige Schwurgericht wegen Mordes
ihres unehelichen Kindes zum Tode verurteilte
Dienstmädchen Skerat ist zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden.

Königsberg, 6. Februar. (Die könig¬
lichen Bernsteinwerke) kamen, der „K. H.
Z.“ zufolge, in der Budgetkommission zur Sprache.
Vor allem wurde auf die große Prosperität dersel-

! ben hingewiesen. Sie warfen durchschnittlich 16
Prozent Rente ab. Das Anlagekapital von acht

: Millionen hat seit dem 1. Juli 1899 bis zum
| Schluß des Etatsjahres 1902 einen Reingewinn von

! 60 Prozent ergeben. Da sich die Bernsteinwerke
: wahrscheinlich noch eine lange Reihe von Jahren
| rentieren werden, hat man sich entschlossen, bei
i ihnen Arbeiterwohnhäuser zu errichten.

Aus Schlesien, 4. Februar. (Nicht Else
| Kassel!) Aus Oppeln wird der „Bresl. M.-Ztg.“
I geschrieben: Die aus Hannover zwecks Rekognos-
i zierung des von den Zigeunern mitgeführten
, Mädchens hierher gekommene Mutter der s. Zt.
! verschwundenen Else Kassel hat das den Zigeunern

abgenommene Mädchen nicht als ihre Tochter
| erkannt. Zwar besteht eine gewisse Ähnlichkeit
; zwischen ihrer Tochter und dem Zigeunermädchen,
: allein nach der Bildung der Ohrmuscheln usw. des
! hier gefundenen Kindes sei dieses nicht ihre Tochter.
! Die verhafteten Zigeuner wurden daraufhin aus
i der Haft entlassen und ihnen das Mädchen wieder

ausgeliefert.



Deutscher Reichstag.
25. Sitzung vom 5. Februar 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Posadowsky.
Die zweite Lesung des Etats des Reichs-

arttts des Innern wird beim Titel „Gehalt
des Staatssekretärs“ fortgesetzt.

Abg. Patzig: (nat.-lib.): In bezUg auf das Be¬
soldungswesen sind hier zahlreiche Wünsche ge¬
äußert worden, namentlich hat man die Beseitigung
zahlreicher Anomalien gefordert, die schon seit
Jahren gewünscht wurde. Der Staatssekretär hat
jedoch alle diese Forderungen abgelehnt mit 9fcüd>
sicht auf Preußen, das Reich könne nichts tun, so
lange Preußen nicht vorangehe. Hier muß doch
eine Änderung erfolgen, Preußen darf doch nicht
langer im Wege stehen, wenn man im Reiche einen
Fortschritt machen will. Auch den vielen anderen
Wünschen gegenüber, die hier geäußert sind, hat die
Regierung sich ablehnend verhalten, der Staats¬
sekretär hat sogar gesagt, ihm sei bange geworden
bei all den Wünschen. Aber viele dieser Wünsche
sind doch gerechtfertigt und müßten gleich erfitüi
werden, andere müßte man vorbereiten, damit in
der nächsten Session ein Gesetz kommt. Vor allem
fehlt eine Enguete über das Handwerk, vielleicht
könnte sie verbunden werden mit den Vorarbeiten
zur obligatorischen Versicherung der Handwerker.
Die Sozialdemokraten üben nur Kritik und haben
nichts an praktischer Arbeit zu leisten, von thuen
haben wir keine Hilfe zu erwarten, wenn es gilt,
ausgleichend und versöhnend zu wirken. Der Hatz
hat sie unfähig gemacht, objektiv zu urteilen, sie
erkennen nichts an, weder die Größe unserer
Arbeiterfchutzgesetzgebung, noch die vielen Millionen,
die dafür aufgewendet find. Redner geht sodann
ausführlich auf die Berichte der Gewerbeinspektoren
eilt und wünscht, daß diese auch der Wohnungsfrage
und dem Verhältnis von Lohn und Miete ihre Auf-
merksanckeit schenkten. Die Art, tote die Sozial¬
demokraten jeden traurigen Einzelfall verallge¬
meinern, verdient den schärfsten Tadel. Sie sollten
in ihren eigenen Reihen erzieherisch wirken, anstatt
es immer so darzustellen, als ob der Staat tut Menst
der ausbeuterischen Unternehmungsklaffe stände.
Und dabei ist es doch erwiesen, daß die Sozialdemo¬
kratie als Arbeitgeberin erwiesenermaßen die am

wenigsten menschenfreundliche ist. Die Sozial¬
demokraten wollen Demokratie und Kommunismus
verquicken, das ist ein unlösbarer Widerspruch. Der
Zukunftsstaat wird nur zu einer Diktatur des Pro¬
letariats führen, bei der jedem feine Arbeit einge¬
prügelt wird, keine Spur von politischer und sozialer
Freiheit. Die Sozialdemokratie hat die Arbeiter
auch in den Crimmitschauer Streik getrieben, es
handelte sich nur um eine Machtprobe, Ich hoffe
aber, daß die Arbeitgeber, wenn die Wunden, die
der Streik geschlagen hat, vernarbt sind, auch den
Arbeitern Erleichterungen in der Arbeitszeit ge¬
währen werden. Hoffentlich ziehen aber die
sächsischen Behörden die Lehre aus dem Streik, daß
sie weniger nervös sind und weniger übereilt han¬
deln. Denn ihr Vorgehen war schlecht vereinbar
mit dem Vereinsrecht. Durch die störende Tätig¬
keit der Sozialdemokratie werden wir uns jedoch in
unserer Arbeit nicht beirren lassen. (Beifall.)

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freist Vp.)
kommt auf die Hamburger Frauenversammlung
zurück und bemerkt, bet Hamburger Bevollmächtigte
habe neulich über Dinge gesprochen, die gar nicht
Aerher gehörten. Derselbe habe Wer die Prosti¬
tution sich des weiteren verbreitet. Er könne ihm
auf diesem Bock nicht folgen, da er nicht so sachver¬

ständig sei. (Heiterkeit.) Wertvoll sei aber für
ihn das Zugeständnis des Hamburger Bevollmäch¬
tigten, daß in Hamburg polizeilich gestattete Bor¬
delle seien. Früher sei vom Hamburger Bevoll¬
mächtigten das Gegenteil behauptet worden. Die
Hauptsache seiner früheren Ausführungen, daß das
Vereins- und Versammlungsrecht in Hamburg sehr
zu wünschen übrig lasse, habe der Hamburger Ver¬
treter zugeben müssen. Eine Versammlung sei in
Hamburg verboten worden, weil vielleicht eine
Frau dort reden könnte, die Bei der Hamburger
Polizei unbeliebt gewesen fei. Redner führt noch
einige weitere Fälle an, in denen feiner Ansicht nach
die Polizei in Hamburg das Versammlungsrecht
illusorisch gemacht habe. Es sei vorgekommen, daß
eine Frauenversammlung in demselben Lokale mit
demselben Referenten, der über dasselbe Thema
sprechen sollte, in dem einen Falle erlaubt, im an¬
deren verboten worden sei. Redner kommt dann
auf die Frauenfrage im allgemeinen zu sprechen
und beklagt, daß auch die berechtigten Forderungen
der Frauen von den Regierungen immer noch nicht
berücksichtigt würden.

Abg. Lösche (Soz.) polemisiert gegen die Aus¬
führungen des Abg. Patzig und behauptet, heute
werde allmählich ein Stück nach dem andern von
dem gemacht, was die Sozialdemokraten schon feit
Jahrzehnten vorgeschlagen hätten. Leider sei das
Tempo troch ein sehr langsames. Ohne die fort-
währetrde Kritik der Sozialdemokraten hätte man
das bischen Sozialreform überhaupt noch nicht.
Tie sozialpolitischen Gesetze würden dabei vielfach
noch zu ungunsren der Arbeiter gehandhabt, na¬

mentlich die Unfallversicherung. Vor allem fei eine
Vereinfachung und Vereinheitlichung der Ver¬
sicherungsgesetze anzustreben. Redner geht hierauf
auf eine Unmasse von Einzelfällen aus dem ganzen
Gebiete der Arbeitergesetz gebung ein, und kritisiert
besonders die Rentenfestsetzung der Versichermrgs-
anstauen.

Hamburger Syndikus Dr. Schäfer führt aus,
daß es sich in den von Dr. Müller angeführten
Fällen nur um Angelegenheiten handle, die unter
das Hamburger Vereinsrecht fielen. Das Ham¬
burger Gesetz mache, keinen Unterschied zwischen
Männern uttd Frauen. Wenn einer Frau ein
Vortrag verboten sei, so fei das nur geschehen, weit
man wußte, in welcher Weise diese Dame sexuelle
Fragen behandle. Dagegen stände der Hamburger
Polizei nicht das Recht zu, jugendliche Personen von
den Versammlungen auszuschließen.

j®6g. Erzberger (Ztr.) weist die Angriffe, die
die Sozialdemokraten gegen das Zentrum erhoben
hätten, zurück. Das Zentrum sei keineswegs eine
ausschlaggebende Partei, sondern fei oft überstimmt
worden. Der Vorschlag, um Forderungen gegen¬
über der Regierung durchzusetzen, den Etat abzu¬
lehnen, fei vom Abgeordneten Grillenberger als
offenbare Verrücktheit bezeichnet worden, und so
etwas mache das Zentrum nicht. Das Zentrum
prüfe alle Anträge, und entscheide dann, so wie es
zum Wohle des Vaterlandes handeln müßte. Die
Sozialdemokraten, die den Geistlichen vorwarfen,
zu jeder. Infamie ihren Segen gegeben zu haben,
hatten noch jede Bluttat in den historifchen Kalender
des „Vorwärts“ aufgenommen. Jeder Abgeord¬
nete, der sich um die Sozialpolitik verdient gemacht
habe, werde von ihnen aufs schärfste angegriffen;
wenn diese Herren, wie Herr von Heyl und Herr
Dr. Hitze, nicht ein so großes Pflichtgefühl befaßen,
hätte man ihnen schon längst die Sozialpolitik ver¬
leidet. Bischof Ketteler habe keineswegs, wie Herr
Wurm es sagte, seine Ideen von Lasfalle ent¬
nommen, sondern sei ein selbständiger SoZialpoliü-

ker gewesen. Lassalle habe übrigens von den Ar¬
beitern gesagt: Der Mob ist groß und die Unwissen¬
heit unglaublich. (Unruhe bei den Sozialdemokra¬
ten.) Wie die Sozialdemokratie sagen könne, ihr
Programm sei unerschütterlich, begreife er nicht,
denn nicht nur Schippel, sondern auch Dr. David
habe die Marxsche Agrarpolitik ad absurdum ge¬
führt. Wenn das Zentrum und die bürgerlichen
Parteien taktisch so unklug gehandelt, hätten wie die
Sozialdemokratie, hätten wir überhaupt keine So¬
zialpolitik. (Beifall im Zentrum.)

Staatssekretär Graf Posadowsky führt aus,
in der Debatte sei auch eine seiner früheren Äußer¬
ungen wiedergegeben. Er gönne den Frauen alle
Rechte, aber es gebe doch eine Anzahl von politischen
Aufgäben, die nicht für die Frauen sich eigneten.
Was würde z. B. Herr Dr. Müller sagen, wenn es
den Frauen der Mtglieder des Bundes der Land¬
wirte gestattet fein sollte, die Zollsätze des Bundes
in öffentlicher Versammlung zu verlangen. (Heiter¬
keit.) Die Sozialdemokraten nehmen es für sich in
Anspruch, zuerst Sozialpolitik getrieben zu haben,
aber keiner könne doch den kaiserlichen Erlassen die
Priorität streitig machen. Wenn er gesagt habe,
Deutschland stände in bezug auf Sozialpolitik an der
Spitze der Welt, so solle das doch keine Renommage
sein, sondern nur ein Akt der Notwehr und der Ver¬
teidigung gegenüber den Sozialdemokraten, die
immer sagen, die Sozialpolitik der Regierung sei
nur RÄlamepolitik. (Beifall.)

Abg. Jessen (Däne, bei der Unruhe des Hauses
fast unverständlich) führt aus, es mußte doch für
alle Staatsbürger das gleiche Recht gelten, beson¬
ders bezüglich des Vereinsrechts. Im übrigen
irütze ein selbst einheitliches Vereinsrecht allein
nichts, so lange es den Staatsbürgern verboten fei,
in ihrer Muttersprache in Versammlungen zu
sprechen. Leider hätten sich selbst nationalliberale
Blatter für das Verbot anderer Sprachen als der
deutfchen in Versammlungen ausgesprochen. Na¬
mentlich in Nordfchleswig würden den Vereinen
alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt;
dänische Vereinsvorstände seien bestraft worden,
weil sie es vergessen hätten, ein verstorbenes Mit¬
glied abzumelden. Oft sei es sogar Mitgliedern
dänischer Vereine gesagt worden, wenn sie nicht aus¬
treten würden, würden ihre Dienstboten aysge-
wiesen. Dänische landwirtschaftliche Vereine wür-
den ohne weiteres als politische Vereine erklärt und
ihnen die Abhaltung von Tierschauen verboten;
selbst Bälle könnten sie nicht abhalten, denn Frauen
dürften politischen Vereinen nicht angehören und
die Männer wollten nicht miteinander tanzen.
(Heiterkeit.) Die Mitgliederlisten der Vereine wür¬
den nur eingefordert, um Material für die Aus¬
weisungen zu erlangen, selbst gegen Krankenpfleger¬
vereine gehe man vor. Man verbiete den Dänen
jetzt schon sogar, ihre alten Nationallieder zu singen.
Hier wäre ein Punkt, wo das Zentrum auch mit
eingreifen müßte, um eine Minderheit zu schützen.
Denn eine solche Behandlung entspreche nicht der
Würde des deutschen Volkes.

Hieraus vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung aus Sonnabend 1 Uhr. An erster Stelle
dritte Lesung des Friedenspräsenzgesetzes.

Schluß 6*4 Uhr.

Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 5. Februar 11 Uhr.
Am Ministertifch: von Podbielski u. a.
Die zweite

#
Beratung des Etats der land¬

wirtschaftlichen Verw-altung wird

fortgesetzt bei den dauernden Ausgaben, Titel:
Gehalt des Ministers.

Hierzu liegt vor der Antrag Herold (Ztr.),
ammendiert durch den Zusatzantrag D i p p e (nat.-
lib.) auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, wonach
die Besitzer der einen gemeinschaftlichen Jagdbezirk
bildenden Grundstücke in allenJagdangelegenheiten,
namentlich bei der Jagdverpachtung, durch einen
Jagdvorstand vertreten werden sollen. Die Jckgh
soll in der Regel durch öffentliche Versteigerung auf
mindestens 6 Jahre verpachtet werden.

Abg. Wolfs-Biebrich (nat.-lib.) beklagt die
schlechte Lage des Winzerstandes, die durch mancher¬
lei Umstchrde veranlaßt sei, zum großen Teil auch
durch die Konkurrenz der ausländischen Weine.
Dabei feien unsere heimischen Weine doch ganz vor¬
züglich. Er könne daher nur den guten Rat geben:
Trinken Sie recht viel heimische Weine. (Heiterkeit.)
Um Ihnen zu zeigen, wie sehr unsere Weine ver¬
dienen, getrunken zu werden, lade ich das Hans
auf Anfang März zu einer Weinprobe hier im W-
geordnetenhause ein. (Stürmischer Beifall bei alten
Parteien.)

Abg. Graf Moltke (freikons., fast unverständ¬
lich) befürwortet die Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Zentralstelle, die unter Berücksichtigung
aller bei der Preisbildung wirksamen Faktoren
Auskunft Wer die Preise der landwirtschaftlichen
Prodickte gibt.

Abg. v. Oldenburg (kons.): Eine generelle
Änderung des Jagdpolizeigesetzes wollten seine
Freunde auch nicht, sondern nur eine Änderung
eines Paragraphen, wie dies der vorliegende Antrag
anstrebe. Redner bemerkt sodann weiter, seine
Partei werde demnächst einen Gesetzentwurf auf
Bestrafung des Kontraktbruchs beantragen. Der
Entwurf solle sich richten: 1. gegen Arbeitgeber, die
wissentlich kontraktbrüchige Arbeiter annehmen,
2. gegen die VermMer solcher Arbeiter und
3. gegen alle, die Arbeiter zum Kontraktbruch ver¬
leiten. Herr Dr. Hirsch habe gestern hier eine Rede
gehalten, die Wer die Landwirtschaft so viele Irr¬
tümer enthielt, daß man meinen sollte, einer allein
könne diese gar nicht begehen. (Heiterkeit.) Herr
Hirsch fei zu alt, um noch etwas über Landwirt¬
schaft zu lernen. Die landwirtschaftlichen Arbeiter
pusten was auf das Koalitionsrecht, und wenn
Herr Hirsch in einer Versammlung ländlicher Ar¬
beiter diesen die Satzungen des Koalitionsrechts
klarmachen wollte und einer die Zwischenbemerkung
machen würde: Der Mann will Euch (Eure Ruhe
nehmen, dann würde das klassische Zitat in Wirk¬
samkeit treten: Nehmet Holz vom Fichtenstamme.
(Große Heiterkeit.) Von der Landwirtschaft gelte
der Spruch: Grau, lieber Freund ist alle Theorie,
dpch grün des Lebens goldener Baum. Redner
beklagt sodann die Notlage der Landwirtschaft und
bemerkt, gerade das letzte Jahr sei für die Land¬
wirtschaft seit langem das schlechteste gewesen. Er
rät dem Minister, in diesem Jahre für den Ankauf
von Domänen dreimal so viel auszugeben, wie
sonst.

Abg. Dr. Becker (Zentr.) klagt Wer die Not¬
lage mancher kleiner Landgemeinden und wünscht,
daß solchen überschuldeten Gemeinden vom Staate
Hilfe in Gestalt zinsloser Darlehen oder in anderer
Weise gewährt werde. Vor allem müßten auch viel¬
fach bessere Wege angelegt werden. Redner mahnt
sodann die Regierung, beim Abschluß von neuen
Handelsverträge unter die Minimcckzölle herab¬
zugehen.

Wg. Golbschrmbt (frM. Vp.): Sie werden
anerkennen müssen, daß meine Freunde Mittel vor¬
geschlagen haben, die wohl geeignet sind, den
Bauern zu helfen. Aber die Mehrheit des Hauses

Aus Werkin.
Die Statistik wird von der Mehrzahl für eine

trockene, allzu trockene Wissenschaft gegolten. Zahlen
schrecken schon ab, wenn sie als Einzelpoften los¬
stürmen. Treten sie nun aber in Legionen auf, so
sucht man den unbequemen Gesellen nach Möglich¬
keit auszuweichen. Und doch ist die Statistik, wÄche
aus der Fülle des Lebens heraus ihre Kenntnisse
schöpft und darum eine so überzeugende und un¬

widerlegliche Sprache spricht, wie kaum eine andere
Wissenschaft, voller interessanter und anregender
Gesichtspunkte. Berlins Statistik eröffnet
Perspektiven anregendster Art. Aus den Tabellen,
welche Professor Hirschberg, der Direktor des Stati¬
stischen Amts der Stadt Berlin, in der letzten Woche
veröffentlicht hat, ergeben sich die reichsten Auf¬
schlüsse Wer die Entwickelung und das Wachstum
der deutschen Metropole. Zahlen beweisen.

Die Einwohnerzahl Berlins hat im letz¬
ten Jahre um etwa 36 OOO zugenommen. Die Stei¬
gerung ist eine bedeutend stärkere, als in den ver¬
gangenen Jahren. Me Ziffer hat doch etwas Im¬
ponierendes. Berlin wächst also in einem einzigen
Jahre in dem Umfang einer schonen deutschen
Mittelstadt. Der Körper der Stadt dehnt sich ins
Ungemessene. Die weiten Flächen, welche sich frü¬
her zwischen Berlin und den Vororten ausbreiteten,
bedecken sich immer mehr. Neue Straßenreihen
und Häuserzeilen in der charakteristischen Berliner
Art mit der Fülle der vergoldeten Balkons und ver¬
zierten Erkern erstehen mit Zaüberschnelle. Leider
sind sie auch vielfach so Leicht gebaut, daß die un¬

glücklichen Trockenwohner unter der rapiden Hast,
mit der die Mauern ausgeführt und die Wände tape¬
ziert sind, zu leiden haben. Me Zugewanderten
nehmen unter den Neu-Berlinern die imponierende
Mehrheit ein. Die Ruse: „Los von Berlin“ haben
offenbar draußen noch keine rechte Geltungskraft.
Vorläufig fließt der große Strom aller, die ihr
Glück machen, oder genießen wollen, nach Spree-
Athen. Der Moloch Weltstadt verschlingt jährlich
Zehntausende. Immer neue Scharen eilen von der
Peripherie Deutschlands ins Zentrum, weil es sie
gelüstet, Berliner zu werden.

Für die Frauen, welche in Berlin das Glück
legitimer Liebe zu erreichen hoffen, sind die Chancen
keine glänzenden. Geheiratet wird nicht viel. Die
jungen Männer, denen die Weltstadt so viele Freu¬
den der Liebe ohne Ehe bietet, besinnen sich lange,
ehe sie sich ewig binden. Die Zahl der Ehe¬
schließ u n g e u will darum nicht wieder auf die
frühere Höhe gelangen. Seit 1900 war eine be¬
ständige Mnahme zu verspiiren. Für die Theater,
Konzerte und großen Mnsikhallen haben die Ber¬
liner Dandys natürlich Zeit und Geld im Überfluß.
Aber die Standesämter sind schlecht besucht. Etwas

besser als in den ersten beiden Jahren des Jahrhun-
derts ist es ja im abgelaufenen geworden. Denn die
Eheschließungen sind um ein volles Tausend herauf¬
gegangen. Aber das genügt nicht, um das Defizit
wieder einzubringen. Ein schnelleres und kräftige¬
res Tempo muß eingeschlagen werden. Die zahl¬
reichen Versammlungen von Frauen in Berlin
sollten sich auch einmal mit der Hebung der Heirats-
mäglichkeiten befassen. Cs ist nicht gut, wenn der
Eifer auf diesem Gebiet erlahmt. Die Junggesellen
müssen aus ihrer Lethargie herausgerissen werden.
In beweglichen Worten ist ihnen klarzumachen, wie
schwer sie dereinst an dem Alleingebliebensein tragen
werden:

In jungen Jahren yehts noch an.
So um und um frei durch die Welt zu streifen»
Doch kommt die böse Zeit heran.
Sich dann als Hagestolz allein zum Grab zu

schleifen,
Das hat- noch keinem wohl getan.

Die Berliner werden immer kosmopolitischer.
Die großen Lehren vom Zweikindersystem, welche
in Paris und London gepredigt werden, haben mm
auch in Berlin ihre begeisterten Anhänger gefunden.
Malthus wird schließlich der Apostel der gesamten
Kulturwelt geworden sein, und das wird ihr keines¬
wegs zum Segen gereichen. Die Geburtenzahl
hat wieder um etwa 1600 abgenommen. Sie ist,
abgesehen dom Jahre 1895, die niedrigste in den
letzten 17 Jahren. Vergleicht man die Geburten
mit der gesamten Bevölkerung, so kamen 1903 ans
1000 Einwohner 25,63 Geborene, eine so niedrige
Zahl, wie sie seit 130 Jahren nicht beobachtet wor¬
den ist. Das Wahrzeichen also, daß die Berliner
immer mehr die Prinzipien der Kinderlosigkeit abor¬
tieren, ist nun festgestellt. Auch hier nimmt der
Glanz, der Luxus, die Liebe zum Genuß in so starker
und unaufhaltsamer Weise zu, daß die gesunde
Basis des Familienlebens und der wichtigste Faktor
des Völkerglücks dadurch gestört wird. Die jungen
Eltern sind auch offen genug, einzugestehen, daß sie
in einer reichen und wachsenden Kinderschar nicht ge¬
rade ein notwendiges Element der Ehe erblicken. Zu
viel Nachkommenschaft stört nach der Ansicht dieser
Weltkinder die Dispositionen für eine ausgimge und
weitumfassende Lebenskunst. Nicht in den unteren
Kreisen, sondern unter der Creme der Gesellschaft
hört man diese Meinungen mit festem Ton äußern.
Wenn wir weiter auf dieser abschüssigen Bahn
gehen, wenn schließlich die Geburtenzahl immer ge¬
ringer wird, werden die Zustände des alten Rom
mit deutlicher Treue wiederkehren. Der Gesetzgeb¬
ung des römischen Kaiserreichs, welche durch Belohn¬
ungen die Förderung kinderreicher Ehen sich mtge*
legen sein ließ, standen wir bisher in Deutschland
mit Verständnislosigkeit gegenüber. Aber es scheint,
daß alle Hochkulturen die wesentlichen Bestandteile

des Familtenfortschrttts und des Volkswohls ge¬
fährden. Warten wirs ab, bis sich unsere Par¬
lamente auch mit den intimsten Fragen der Ehe be¬
schäftigen! Man fleht, daß es ungerecht war, die Zu¬
stande, welche Zola in seinem Roman „Fecondits“
schilderte, auf Frankreich zu beschränken. So arg,
wie bei den Parisern, tffS ja bei den Berlinern noch
nicht. Aber die Spree-Athener sind so helle, daß
sie beinahe verdienten, Sachsen zu heißen. Sie wer¬
den lernen und zu immer weiteren Stufen jener
Kultur vordringen, welche im legten Grunde nur
eine Folge des Egoismus ist.

Dabei brauchten die Berliner Eltern sich nicht
etwa davor zu fürchten, daß ihren zarten Kindern
das Klinm Berlins nicht bekommen werde. Denn
Berlin ist eine gesunde Stadt und die Statistik lehrt
wieder, .daß die Sterblichkeit im Vergleich
zu den früheren Jahren eine geringere geworden
isst. Die Berliner Stadtvater, diese viel Ange¬
griffenen, und in der Zeit, da ein städtischer Steuer-
zuschlag als Wolke am Horizont schwebte, direkt Ge¬
schmähten und mit Tadel überschütteten, werden
wieder Mut und Kraft zu neuem Streben gewinnen.
Die niedrige Sterblichkeitszisfer ist natürlich nicht
nur eine Folge des gefunden Klimas, sie beruht auch
auf den ausgezeichneten hygienischen Einrichtungen
Berlins. Mit Stolz hört sich die Metropole bte
„sauberste Stadt der Welt“ nennen. Aber beim
letzten Schneefall ist doch dieser Ruf bedenklich ins
Wanken gekommen. Aus Finanznöten wollte der
StadMmmerer keine Mittel zur Beseitigung des
Schnees hergebm. Er vertraute sich der Gnade des
Tauwetters an. Und der Schnee schmolz auch;
aber erst, nafybem er mehrere Tage hindurch die
Straßen mit einer mehr als fragwürdigen Schicht
bedeckt hatte. Ja, wenn eine Familie sich in Schul¬
den gestürzt hat, sucht sie am Notwendigen zu
sparen, während sie früher das überflüssige aus¬
gegeben hat. Und so verhält sich eine Stadt¬
gemeinde auch!

Die B a u l u st, welche in Berlin nachgelassen
hatte, ist wieder stark im Steigen begriffen. Das
Kapitel von den Berliner Bauunternehmern ist
wirtschaftlich und moralisch ein sehr dunkles. Der
Bauherr ist gewöhnlich ein Sterblicher, der langst
den Osfenbarungseid geleistet hat und dem nichts
mehr genommen werden sann. Er findet einen
Baugeldgeber, welcher gegen Verpfändung des
Grundstücks sich bereit erklärt, die notwendigen
Gelder zum Bau herzugeben. Die armen Hand¬
werker schließen ihre Verträge mit dem mittetiofen
Bauherrn ab.

^

Sie liefern die Materialien und
werden zunächst auch aus den Vaugeldraten, Wer
welche der Geldgeber ganz freie Verfügung hat, be¬
zahlt. Aber wenn das Grundstück fertig gebaut ist
und der Geldgeber noch eine ganze Menge Geld zu

1 zahlen hat, erklärt er plötzlich aus irgend welchen

Gründen, er gebe nichts weiter her. Das Grund¬
stück kommt zur Zwangsversteigerung. Der Bau-
geldgeber ersteht es zum halben Preise und die
Handwerker, welche im Vertrauen auf die zu¬
künftigen Vaugeldraten ihre Arbeiten und Ma-
terialien geliefert haben, fallen mit ihren Forder¬
ungen aus und sind die Leidtragenden. Die Ber¬
liner Bauverhältnisse sind durch und durch unge¬
sund. Das Gesetz nimmt sich der Handwerker
jetzt an. Aber die Schlauheit der Kapitalkräftigen
ist so groß, daß am Ende doch die Handwerker ge¬
schädigt werden.

Imposant sind die Zahlen Wer das Ver-
k e h r s w e s e n. Mit den Straßenbahnen sind im
Jahre 1903 etwa 380 Millionen Personen be¬
fördert worden, ungefähr sechs Milliönchen mehr
als mt Vorjahre. Versucht man sich den Zug dieser
Fahrgäste darzustellen, dann muß man an derFülle
der Gesichte, auch wenn man die lebhafteste Phan¬
tasie hat, scheitern. Dreihundertachtzig Millionen
en tnarche — das ist die Ziffer, welche die Zahlen
der großen Völkerwanderung weit hinter sich läßt.
Dabei sind die Passagier der Omnibusse und der
Stadtbahn, welche auch ein sehr zahlreiches Kon¬
tingent stellen, noch gar nicht mitgerechnet. Wenn
irgend eine moderne Stadt unter dem Zeichen des
Verkehrs steht, so ist es Berlin.

Das bewerft auch die Riesenanzahl der F r e m-
d en. Hm vergangenen Jahr haben 900 000
Fremde m Berlin für kurze Zeit ihr Domizil auf¬
geschlagen. Davon sind allein 715 000 tn Gast-
höfen gemeldet gewesen. Der Rest verteilt sich auf
Pensionen und Privatwohnungen. Auch Logis-
besucher, diese für den Berliner so gefährliche Art
der Fremden, sind darunter. Man übertreibt also
nicht, wenn man behauptet, daß die Fremden allein
ausreichen, in Berlin alle ösfentlichenVergnügungs-
stätten zu füllen, wenn nur ein ganz geringer Pro-
zentsatz von ihnen die Freuden des Lebens bevor¬
zugt. Die Hotels der letzten Jahre gelangen -auch,
selbst wenn sie in den grandiosesten Verhältnissen
errichtet sind, zur Blüte. Im August allein waren,
obwohl Berlin keine Meisterfpiele, auch keine Aus¬
stellung arrangiert und keine Wagnerbühne er¬

richtet hat, 100 000 Fremde anwesend. Die An¬
ziehungskraft der Kapitale Deutschlands ist schon
durch ihre normalen Eigenschaften gegeben, ohne
daß sie irgendwelche besonderen Anstrengungen zu
machen braucht.

,
So steigt und wächst Berlin. Von überallher

stürmen Ziffern ein, welche in Erstaunen setzen.
Man muß sich in Spree-Athen zu dem Grundsatz:
„Nil admirari“ bekennen, und in den Refrain aus
„Neuestes, Allerneuestes“ einstimmen:

Mein Berlin, im zwanzigsten Jahrhundert
Gibt es wirklich gar nichts, was mich wundert!

^ Dr. M. S.
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ml! davon nichts wissen, sie steljt auf dem Stand-
mnkt, daß der Landwirtschaft nur durch hohe Zölle
Geholfen werden kann. Seit 1878 haben wir die
Zölle und gerade in dieser Zeit haben die Klagen
der Agrarier zugenommen, es scheint also, als ob
die Zölle nichts helfen. Der Vorwurf, daß wir
kein Interesse für die Landwirtschaft haben, ist
durchaus unbegründet. Die Einkommenfteuer-
statistik beweist, daß die Verhältnisse auf dem Lande
sich gebessert haben; auch aus der Konkursstatistir
ergibt sich das gleiche Resultat. Daß die Verschill-
dung des ländlichen Grundbesitzes zunimmt,' ist
richtig, aber das hängt mit der Wertsteigerung des
Grund und Bodens zusammen. Je höher der Wert
des Grund und Bodens ist, desto höher kann er

natürlich beließen werden. Auch in Berlin ist die
Verschuldung des Grund und Bo^ns gewachsen,
sie betrug tm Jahre 1891 3 713 663 684 Mark
und im Jahre 1902 bereits 5 051 872 086 Mark.
Würde ich daraus folgern, daß es der Berliner
Bevölkerung schlechter geht als früher, so wäre das
ein ganz falscher Schluß. Das gleiche aber gilt
^ort dem Lande. Wenn im Osten die Verschuldung
eine stärkere ist, als im Westen, so liegt das daran.,
daß dort der Großgrundbesitz dominiert. Ein
Bildungsbedürfnis ist aus dem Lande vorhanden;
je höher wir das Volk in seiner Bildung stellen,
desto leiftrmgssähiger machen wir es wirtschaftlich.
(Sehr richtig! links.) Diese Tatsache dürfen wir
nicht übersehen und deshalb fordern wir eine bessere
Ausgestaltung der ländlichen Fortbildungsschulen.
Entschieden verlangen wir die Gewährung des
Koalitionsrechts an ländliche Arbeiter; sollen die
Arbeiter aus dem Lande bleiben, so darf man sie
nicht rechtloser machen, als ihre Kollegen in der
Stadt. Auch die Gesindeordnung muß endlich be¬
seitigt werden. Noch ein Wort über den Antrag
Herold. Danach soll der Jagdvorftand aus Groß¬
grundbesitzern bestehen. (Lachen rechts.) Lesen
Sie sich doch den Antrag durch! Wir werden da¬
gegen stimmen. Der Minister hat mir gestern vor¬
geworfen, ich hätte die Verhältnisse in der Forst-
verwaltung einer falschen Kritik unterzogen; er

hätte seinen Vorwurf gegen die Forstverwaltung
richten sollen, deren Denkschrift unvollständig ist.
Was die Viehproduktion betrifft, so ist die Land¬
wirtschaft beute nicht in der Lage, den Viehbedarf
für Deutschland zu decken. Das beweist u. a. die
bedeutende Verminderung der Zufuhr aus dem 99er»
stner Schlachthof. Hohe Zölle nutzen der Land¬
wirtschaft nicht; will die Landwirtschaft mit Pro¬
sit die Produktion von Schweinen betreiben, so
muß sie den Körnerbau mehr in den Hintergrund
drängen. Denn die Frage der Schweinezucht ist
eine Frage des Futters. (Beifall bei den Frei¬
sinnigen.)

Minister v. Podbiclski: Wir haben heute eine
Überproduktion an Schweinen. (Sehr richtig!
links.) Weiter hätte Herr Goldschmidt, ehe er in
seine Rede eintrat, sich über das Jagdgesetz in¬
formieren müssen, denn das, was er sagte, war
falsch. (Beifall rechts.)

Damit schließt die Debatte über den Titel
..Minister“ und die dazu vorliegenden Anträge.

Der Antrag Herold wird unter Ablehnung des
Antrages Dippe angenommen.

Der Titel „Minister“ wird bewilligt.
Beim Titel „Unterstaatssekretär“ versucht
Abg. Klose (Ztr.), dem das Wort in der Ge¬

neraldebatte abgeschnitten ist, seine Rede zu halten.
Vizepräsident Dr. Porsch macht den Redner

daraus aufmerksam, daß fein Verfahren unzu¬
lässig ist.

Mg. Dr. Hahn (b. k. F.) versucht gleichfalls,
da er in der Generaldebatte nicht zu Wort gekom¬
men, bei diesem Titel über allgemeine Fragen zu
sprechen.

Vizepräsident Dr. Porsch: Das geht nicht an.

sonst könnten Sie ja auch beim Titel „Botenmeister“
eine Generaldebatte eröffnen.

Mg. Dr. Hahn beginnt nunmehr über Landes¬
meliorationen in Hannover zu sprechen, wird aber
zur Sache gerufen und bricht seine Rede mit dem
Wunsche ab, daß die landwirtschaftliche Verwalt¬
ung, auch der Herr Unterstaatssekretär (Heiterkeit),
das der Landwirtschaft bisher bewiesene Wohlwollen
bewahren möge.

Zum Kapitel „Generalkommissionen“ liegt ein
Antrag Herold (Ztr.) und Genossen vor:

„Die Regierung zu ersuchen, baldigst einen
Gesetzentwurf vorzulegen, wodurch das Gesetz
vom 2. April 1887 betreffend die durch ein Aus¬
einandersetzungsverfahren begründeten gemein¬
schaftlichen Angelegenheiten, dahin geändert
wird, daß 1. die Verwaltung der gemeinschaft¬
lichen Angelegenheiten neben dem Gemeindevor¬
steher durch eine aus der Mitte der Jnteressenten-
schast gewählte Vertretung unter Vorsitz des Ge¬
meindevorstehers geführt wird; 2. für die Ver¬
teilung der Kosten nur dann die Bestimmungen
des Teilungsrezesses maßgebend sind, wenn der
Verteilungsmaßstab in unzweifelhaft festen Zah¬
len bestimmt ist, und kein Unterschied zwischen
Instandhaltung oder ähnliche Unterscheidungen
gemacht sind; 3. wenn nicht nach den Bestimm¬
ungen des Rezesses verfahren wird, die Kosten
nach Maßgabe des Gesamtinteresfes, nicht nur

nach den Werten der -Flachen aus der Gemein-
heitsteilung zu verteilen sind; 4. dasselbe außer¬
dem auf solche nicht öffentlichen Wege, deren Be¬
nutzung einem bestimmten Personenkreise zusteht
(Jnteressentenwege), sinngemäße Anwendung
findet.“

Abg. Stubbendorff (freik.) bemängelt die
Höhe- der Kosten beim Auseinavderfetzungsver-
sahren und wünscht, daß bei der Reform der Ge¬
neralkommissionen eine Herabsetzung dieser Kosten
durchgeführt werde.

Abg. von Savigntz (Ztr.) bittet, die schwersten
Mißstände, die sich in der Praxis der Generalkom¬
missionen geltend machen, schon vor der definitiven
Reform zu beseitigen. Insbesondere sei schleunigst
für eine Vermehrung der Vermessungsbeamten zu
sorgen.

Abg. Herold (Ztr.) begründet seinen Antrag
durch besonderen Hinweis auf die Verhältnisse in

: Westfalen, denen die jetzigen einschlägigen Bestimm¬
ungen des Gesetzes von 1887 wenig günstig feien.

Mg. Dr. Hahn (b. k. F.) bleibt auf der Tri-
büne fast unverständlich, da er entgegen der Ge¬
wohnheit fast aller anderen Redner vom Platze ans
svricht. Redner scheint zu wünschen, daß in den Ge-
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neralkomnnssionen mehr praktische Landwirte ctI8
Juristen sitzen mögen.

Mg. von Kesiel (kons.) beantragt die Über¬
weisung des Antrages Herold an die Agrarkom-
Mission.

Der Antrag des Mg. von Kessel wird ange¬
nommen.

Beim Kapitel „Landwirtschaftliche Lchran-
stalten“ verbreitet sich

Abg. von Kessel (kons.) über die Denkschrift
betr. die Entwickelung des ländlichen Fortbildungs-
schulwesens. Die obligatorische Schule werde int
Osten auf Schwierigkeiten stoßen. So wünschens¬
wert auch der Fortbildungsschulunterricht im Osten
sei, so dürfe man doch auf die Gemeinden keinen

! Druck ausüben, sondern müsse ihnen volle Frei-
: heit lassen. Im allgemeinen werde die Landwirt¬

schaft von den Fortbildungsschulen nur Vorteil
haben. (Beifall rechts.)

Mg. von Savigny (Zentr.) ist der Ansicht, daß
die Fortbildungsschulen nicht so ausgestaltet werden
dürfen, daß daraus den Fachschulen und Winter¬
schulen Konkurrenz erwächst. Bei dem Unterricht
müsse das erzieherische Moment in den Vordergrund
gerückt werden. Der Religionsunterricht müsse ob¬
ligatorisch sein. Nur dann werde verhindert, daß
in die jungen Leute ein falscher Geist hineinge¬
tragen wird, und daß sie dem Landleben entfremdet
werden. Im ganzen müsse aus dem Gebiet des
ländlichen Fortbildungsschulwesens mehr als bis¬
her geschehen.

Abg. Luders (Gronau, sreikons.) hält es für
falsch, den Fortbildungsschulunterricht obligatorisch
einzuführen; es müsse vielmehr dem Landrat
überlassen werden zu entscheiden, in welchen Ge¬
meinden der Unterricht obligatorisch sein solle.
Man lasse nicht außer betracht, wie schwer es vielen
Gemeinden fällt, die nötigen Mittel auszubringen.

Mg. Dr. Heisig (Zentr.) ist für Beschränkung
des landwirtschastlichenFortbildungsschulunterrichts
auf der: Winter und kritisiert den Lehrplan für die
östlichen Provinzen. Unterricht über den Ver¬
dauungsprozeß u. bergt, gehöre nicht in den Lehr¬
plan. Unter den Vorlesungen über Steuern ver¬

misse er eine über die Grundsteuer nach dem ge¬
meinen Wert.

Mg. Zwick (sreis. Vp.) warnt vor einer Scha-
blonisierung der ländlichen Fortbildungsschulen und
wünscht die Einstellung größerer Mittel in bett
Etat. Die Hauptsache sei die Heranbildung tüch¬
tiger Lehrer.

Mg. Barthold (freik.) wünscht keine Fach¬
schulen, sondern Fortbildungsschulen und steht aus
dem Standpunkt, daß der Religionsunterricht nicht
entbehrt werden kann.

Minister v. Podbiclski: Ich glaube, daß das
Für und Wider der einzelnen Vorschläge am besten
in der Kommission zur Vorberatung der Vorlage
über den Fortbildungsunterricht in Hessen-Nassau
erörtert wird. Die Hauptsache ist, daß der Unter¬
richt interessant gestaltet wird.

Wettere Beratung Sonnabend 11 Uhr. (Außer¬
dem Gestütsetat.) Schluß 4 Uhr.

Havdelsvachrkchtr«.
Warenmarkt.

Bromberg, 6. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 113 bis
121 M. — Gerste nach Qualität 114—121M., Branware
123—130 M. — Erbsen: Fntterware 120-125 M.. Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer : 112—120 M.

Danzig, r>. Februar. Weizen 1 M. höher. Gehan¬
delt ist inländischer rotbunt 740 und 745 Gr. 163 M.. hoch-
bunt 740 Gr. 15,7 M., fein hochbunt glasig 766 Gr. 168
M.. weiß 742 Gr. 166 M., 758 Gr. 167 M., rot 710 Gr.
155 M., 756 Gr. 164 M., russischer mm Transit besetzt —

M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬
discher von 723 Gr. bis 747 Gr. 123 M., russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische grosse 668
Gr. 121 M., russische zum Transit große — M. per
Tonne. — Hafer flau. Bezahlt ist inländischer 116 M.,
russischer zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
niedriger. Gehandelt sind inländische weiße Mittel- 117
M., Futter- 115 M., russische zum Transit — M. per
Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur: •+ 4 @r. 9L
— Wind: NNW.

Königsberg, 5. Februar. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbunter 775 Gr. 163 M.. bunter 727 Gr. 154
M., roter— M — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt vro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M.. über 738 Gr mit % M. per Tonne zu regulieren,
738 Gr. 126, 690 Gr. 125, 732 Gr. bis 750 Gr. ab Boden
125 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit % M. per Tonne zu regulieren, — M.
— Hafer feiner unverändert, anderer flauer, inländischer
108, llä, besserer 117, fern 124, hochfein Bleihafer 135
M. — Wicken flau, 106, bessere 110 M. — Wetter: Trübe
— Wind: W. — Thermometer: ft- 3 Gr. Reaumur.

New-Bork, 5, Februar.
Weizen per Mar — D. 96% C.

„ per Juli — D. 90% C.

Geldmarkt.

Berlin, 5. Februar. Infolge der aus Oftasien ge#
meldete» Nachrichten eröffnete die Börse in schwacher Hal¬
tung mit ni dri^ei en Kursen für die meisten von der Spe¬
kulation abhängigen Effekten, doch war das Angebot keines¬
wegs bedeutend, woraus angenommen werden muß, daß
noch immer die Ansicht emes friedlichen Ausgleichs der
japanisch-russischen Differenzen vorwaltend ist. Im wei¬
teren Verlaufe kamen wiederholte, aber nur kleine Schwan¬
kungen vor. ohne daß eine Belebung des Verkehrs eintrat.
Der Schluß war matt.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien ca. 1 Prozent, Franzosen ca. '

2 Brozent ver¬
loren ; für Lombarden bekundete sich vorübergehend etwas
mehr Interesse.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Nhr.
Oesterr. Kreditaktien 210,75—lobez. Franzosen 143—2,60
bez. Lombarden 16,30—25 bez. Spanier 86,30 bez. Türken¬
lose 133,75 bez. Buenos - Aires 43% bez. DiSkonto-
Kommandit 192,90 bez. Darmstädter Bank 142 90 bez.
Nationalbank 123,50 bez. Berliner Handelsgesellschaft
158,60—40 bez. Deutsche Bank 224,?>0—40 bez. Dresdner
Bank 155,40- 5 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-

. hausenscher Bankverein 146 60 40 bez. Wteuer Bank¬
verein 133,75—50 bez. Lübeck-Buchen -,— bez. Trans¬
vaal 163,50 bez. Baltimore-Ohio 83,50—% bez. Canada«
Pacific 118—17,70 bez. Prince Henry 104,50 bez. Große
Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg - Amerika
111,25 bez. Nordd. Lloyd 106,50—75 bez. Dynamit-
Trust 168 00 bez. 3prozentige Neichsanleihe 91,75 bez.
Preuß. 3proz. Konsols 91,75 bez. Meridional 144,60 bis
50 bez. Mittelmeerbahn 93,25 bez. Warschau - Wiener
—,— bez. 40,-vrozent Chinesen 89,80 bez. 3vrozent. Por¬
tugiesen 61,90 bez. Gotthardbahn 191,75 Gd. — Ten¬

denz : Matt.

Bekanntmachung.
Montag, d. 8. Februar er.,

nachm. 8 Uhr, werde ich im Auf¬
trage des Konkursverwatters
Jahnke stet dir Sv ditionsfirma
Schultz & Witmemer, BaHnHof-
straste Nr. 72

die bort untergebrach en 26 Säcke
mit Leder, Abfälle. Leim, Klam¬
mern, Trabt. Filzschuhe, Pan¬
toffeln, Hausschlibe, Herren- u.

Damenschtthe. 2 Pläne it. 2 Säcke
gegen bare Zahlung öffentlich
versteigern. Hoffmeister,
16o) Gerichtsvollzieher.

NecUcsHtiratSgcsnch! 2Frd.,
tfl. n.wirtschaftl.,i»it 0000 it.48000
M. Vermöa.,wünsch. sich mit reellen
Hrn., w n. o inVerm. zu verbeirat
Öffn. „Reform“,Berlin8.14 erb.

®T„rg soll, taciinlr
verloren. G. höbe Belobn, abz.
Bahnhofstr. 17. Milnuowski.

Verloren am 3.2.04LindenNr.
1 Ring mit dunkl. Stein. Abzugb.
geg. Belohn in d. Geschst. d. Ztg.

In gebi d. Fam find Sch ft I. gute
Pension b. sorgf. Pflege u Aufs.
Off u. 8.100 a d.Geschst. d.Z. erb.

Peitfie« (mMM
Vorn 1. April ab finden zwei

Pensionäre fmmbl. Ausnahme
und Nachhilfe in allen Unterrichts¬
fächern der höheren Schulen bet
Lehrer I^ewek, Hofstratze 5.

Für ein Kind v. 8 Tag. w. b.
liebevoll, kinderl. Leuten von sof
Pflege ges. Off. mit Preis u
6. 13 an die G schäftsst. b. Zkg.

$i an int wird $n teilen
gasitlsft Offert, unter C. h. an
istlUwl. die Geschäftsstelle d. Z.

Snntftitfemen aller Akt!
Monogramme f. Ueber*

zieber werden billig angefertigt.
Danzigcrstr. 53, Seitznh. pr. r

Ein flitt erhaltener, kleiner

eiserner Lscnz.kanf.gesicht.
Alte Pfgrrür. 0 im Laden.

Mogelhcckgebauer u Gebau.r
^ zu tauf. ges. Off. m. Preisang.
XL H. II. 1 an d. Geschst. d. Ztg

Wachsamer 6tii6nilunb
zn kaufen gesucht. Gest. Offerten
n. 1000 an d. Geschst. d. Z. erb.

1 Sitzbadewnnne w z. kauf.
ges. Off. u. P. W. ü. a. d. Geschst

Badeofen, gut erh., z. k ges.
Off» u. A« Z« 123 a. b. Geschst.

Suche ein eingeführtes

InrhSttli.icfti.
zu kaufen. Off. mit. A. G. 43

Nakcl-Netze postlagernd. (3

Hausgrundstück
mit Garten, über 7% verzins!.,
unser günstigen Bedingungen tum
sof. zu verkauft n Gest. Offert, u.
6. 2000 an d. G schü. d. Z. «rb

Hausgrundstnck mit Land it

Bansftü. ist in Bromberg zu verk.
Off. ii. R. M. 50 an d. Geickfft d. Z.

Gut erh. Kinderwagen zu
v rkanken. Schleinitzstraße' 12,1 r.

Ein nur fit ze Zeit getraa>ner

Gummimantel
billig zn verkanftn Elisabeth-
markt 3, 2. Etage links. (27

1 Pianino, wen. gebr, 1 gr.
Spiegel, I Bettgcst. m.Matr.,
IS ofatisch. 6 Stiihe,! Kleider
spind w. Verkl. d. Wir schüft
verk. Zn erfr. in d. Gschst. d.

<Aohn achtb. Eltern wünsch!
^ in e. Kolonialw.-Gesch. z. lern
Off. an die Gschst. d. Z. it. A. 1.

Snifit6telnl8$ni66nlttrttt
zur weit ren «nentgeltl. Ausvild
Zu erfrag, in der Geschst. d. Ztg.
Erfahrene Buchhalterin, m
^ sämtl. Komorarb. vertr und
best. Reft r., sucht Stell. Öff. u.
«. «. 25 a d G chft. d.Z. erb.

Sun!!, lübiltn SJÄ
ins Ausland ob. m. deuksch.Herrsch.
als best. Kinderfrl. dah. z. ziepen.
Off, erb, u. L. K. 84 an d. Gst. d.Z.

Als Schneiderin
empf. sich in ii. außer dem Hause
R.Kowalski.WNenth.,9Zofeiiff.3.

Suche Arbeit i. Ausbess. v.
Kleid, u. Wäsche. Bäreustr. 5, It.

Ich empfehle mich als Wasch:
fran außer dem Hame. (184
Sr.KokocinskI,33rbfl ,Gartenst.l4

Empf.Mädch.f.alles V.Lande
von sofort, Josephtne Kreft,
Gesiiidevrmieterin, Bäienflr. 2, 11 .

Tüchtig. Mädchen f. alles empf.
b. gleich Fran Anna Stalmke, (iJc*
fiudevermieterin.Bahmofstraße11 .

Amme, Wirtin. Stütze. Kinder-
fräiileitt, Köchin, S ndcnmädchen,
Mädch. f. alles, auch zu K-ndern,
sogl. z hab Fran Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnbosst 15

Wirtin,Stubcnmädch.,Mädch.f.a.
sogl. z. hab. Magdaleue Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

$uttcvn%ittcb4i#$hi}anblnni£
sucht (232

Reisenden,
der mehrjährig Großgrundbesitzer besucht hat, für angenehme
und vorteilhafte Position, wenn er einen erfolgreichen Verkehr —

23 rsauf in Ladungen — bieten sann. Adressen unter HL B. L3S

dieser Zeitung werden an die suchende Großfirma verabfolgt.

Erstklassige
Motorcn-Fabrit

sucht einen rührigen, gut eingeführten

Vertreter
für B r o m b e r g und Umgegend zum Vertriebe von

Sauggas-Antagen. Ausführliche Offerten über bis¬

herige Tätigkeit unter Chiffre D. J. V58 an

Rudolf Rosse, Dresden. (160

Ein Lehrling
m. gut. Schulkenntn. kann sich meld.
bei Julius Drilles, Pofenerstr. 30.

S
Wie man Stellung als

chiffsjnnge
erhält, erteilt Auskunft:

A. Hoskowski,
Hamburg, (160

Eckernförderstraße Nr 64

Einen anftänd. Laufburschen
verk. Jung», Bahnhofstr. 1.

Krankenkasse
imm allerorts tüchtiae, ehrenhafte

^“Agenten. W--7L
Vaterland. Kranken - Unter-

Maxstraße 49. (232
xistenz oder Nebenerwerb

Hj' finden inkell Herren jed. Stande»
ist. d. Übernahme einer General»
Ob. Haupt-Vertretung f. bebet»
tende Krankenkasse, konzesfionierl

«.ganzDeutschland. „Thalia“,Kranke»
tofle E. H. «9 Hannover.

An junger sann,
der in d eins. Buchführ. bewand,
ist. wird für ein Bangesch. gesucht.
Off. m. Lebensl. u. Gehaltsanspr.
u. A. B. 7 an d. Geschst. d. Ztg.

Wer bei diesen (231
schlechten Zeiten

sein Einkommen durch

Nelirnennerb ccl,8^.toit('

Schreibarbeiten j weibtichrHandarbeiteu
banol.Mitzkeit | fchriftsteSer. Etigbrit
Vertret. tt. Vertr. v. pat. BedanS-
ariikeln bei tägl. Bar Verdienst
tt.10 M.bisLO 991.,her sende feine
Adrefle: Autorisierte Zentrale
f. Nebenverdnnst t Delmenhorst A.i79.

Agent-LWÄlLu.
mehr.H.JürgenseuLCo.,Hamburg.

Für mein Tiefbaugcschäft
suche Per 1. März er. einen
mit der Erledigung sämtlich,
ins Baufach einschlägigen
Bureauarbeiten, sowie mit
dem Lohn- und Zahlungs¬
wese« vertraut., kautionsfäh.

Beamten,
nicht unter 25 Jahre alt,
welcher auch etwas technische
Kenntnisse besitzt. (2>

JuliusBerger,Sä
Bromberg, Königstr. 13.

Kochmamsell, Bufsetfräulcin,
Hotelhansdieuer u. Kellner-

Lehrlinge v-rlangt (3
Albert Pallatsch, Süllenverini tler,
Brbg., Lindeuitr. 1. Fernspr.384-

Ane tW. Verkäuferin nni)
ein Lehrflänleiil
mein Glas-, Porzellan- n. Lnxns-
Waren-Gesch Rieh. Zweiniger.

Saubere gute

Wäschenäherinnen
für Privaigeschäft wollen Adr. u.

A. ». 400 in d. Gschst. d. Z.
niederl. Damen m. kleiner guter
Arbeitsstube bevorzugt. (180

Kindergärtnerin II. Klaffe
(nur deutsch sprechend) wird zu
3 Kindern nach e. Grenzstadt ges.
Off. n. Bhoiogr. s. it. B. Y. 100
an die Geschst. d. Ztg. zu richten.

Suche zum April ein junges

anMdlg.MadlHni,
welches die Pflege eines Kindes
übernimmt und häusliche Arbeit
verstebt. Mädchen mit gut. Zeng-
iiiffcu ans b fferer Familie können
sich bald melden. (25

Fran von Reichenilach,
Da zig rnr. 71, I. Er.

Vermittelung nirfr ausgeschlossen.
Für eine alte kränkliche Dame

wird oir Nachtpfiege ein onstäub.

ält.Mäft.nd.Frnn gesicht.
Näb. mündl. Töpfcrftr.'7, Pt. l.

Suche sofort für nach -itmas
jung, kräftig. Mädchen W
zu . imährigem Kinde. (185

6. Weirauch, Karlstr. 10,1. Et.

Bitte Alisinärterin
für den Tag verlangt. (27

Danzigerftraße 147, II

Aufw. berL Friedrichstr. HIII.
Auswartemädchen wird ver¬

langt Ei lsabel hstr. 47a, 2 Tr.

Wohnungs-Anzeigen 3

Wl. Kutscher,
195) Rüdiger, Wilhelmstr. 52.

Ein Sohn achtbarer Eltern
findet in meinem Kolonialwaren-
Gefchäft Stellung als (27

Lehrling.
J. Lindner.

für Maschinenbau
verlangt (15

Julius Hast, Thornerst. 56.

SrMcnlrnlelL'iÄÄ
jetzt HnmbnvK. zum
1.110. sh nenn. Nütz. b. P. Berg, Sanststtfi 1.147.

JanzigerKratze Nr. 119
eine Wohnung von 2 Zimmern
und Küche zu vermieten. (23

Suche für ein Bureau eignend

W 2—3 Zimmer,
eventl. entsprechende Wohnung, in
der Nähe der Hauptwache. (27
Benno iilsiter, Wilhelmstr. 11.

_
Wstznnng mit Satten

Darrzigerstr. 157, II.Ei.,6Zim-
nier mit reicht. Siebeugel., sofort
billigst zu vermieten. Weidlich
u. Berthold.Babirhofftraße 22 23.

Witznnng nun i Zimmern
mit Bad und reichlichem Zubehör
in meinem Nenban ist per bald
oder ft ater zu vermieten. Zu er¬

fragen bei Willy Grawunder,
Drogerie, Bahnhofstr. Nr. 19.

SHtpnberirait Nr. 6
4 Zimmer, Zubehör. Gartenant.
von sofort zu vermieien. (6

^Halstr. 25 a. Pos.-Platz. Wohn.
& 2 Stilb., Kab., Küche, Kochgas
sogleich billig zu vermieten. (46

grpeftrnjjt Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung aus
4 Zimmern, Beigelaß nedstGarten-
benutzung v. sogleich zu vermieten.
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

1 Wchiiiilg. 3 Zimmer,
Küche, Kabinet u. Znbeh , zu verm.
Näh. Fischer- u Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Lt^ck. (250

kamiilSr. 11, Part..MH„.
2 Zimmer. 1 Kabinet u. Küche u.

Zubehör, per 1. April zu verm.
A. Theil, Bahnhofstraße 17.

Muße 5, BL,
I Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬

mieten. Näheres bei (143
Marcus, Kornmarkt 3.

Raonßr. 4 eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche, Korridor,
Klosett zu vermieten. (16

Schleinitzstr. 17 eine deSal.
Sofort zu vermieten (20

Posenerstratze 4,1. Aagr,
eine herrschaftl. Wohnung,
5-6 Zimrn. m. Balkon. Badezimm.
und sämtl. Zubeh. J. Malkowski.

Wohnung. “WO
4 3imm. nebst Zubeh., für 400 M.
p 1. April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrich tnfte 26.
Bes. v.vorm.l0-!2u. nachm.3-4UHr.

Neuer Markt 1Ö, I
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, b. 1. 4. zu verm.

»zimmr. Wohnungen m.Zb^
Part. u. 1 Et., a. Bürdest., ».1.4.
z. verm. G. Schmidt.ßlifnbetlftr. 18.

8- tt. izimmrige Wohnung
nach der Neuzeit einger. zu verm.
6) Schleusenau, Kirchenstr. 7.

hcrrslhnstlilhe Wohnungen,
4 u. 5 Z., Hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. JohanniSstr. 18.

herrsch. Wohnung, 5 große
“

Ziyim r m. Zubeh., 1. Etage,
746) Boiestrasie 10, Part. r.

Danzigerßr. 148, hoitz»..
Wohnung, 4 Zim., Znb., Bad,
Gart., v. 1.4. ev. a. v. los. zu verm.

Mersetzungshalber sind Heynestr.
und Verl. Rinkaucrstratze

Wohnungen TtLVtZ.
von sof. ob. später billig z. verm.
O.IIopprnann.Verl.Rinkauerst 10.

Wehnnngen,2A^Äch°
und Kabinett, v. sofort zu verm.,
4 Z., Küche, Kab. z. 1.4.04 z verm.
719) Friedrichstr. 63, 1 Tr.

PnlijttlAr. 86,Sophicnftr.
2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten.

An leeres Zimmer, gart.,
v. sof. z. verm. Bahnhofstr. 5S.

Zn Plättanftalt und Dreh-
rollen. gute Lage, find schöne,
große, Helle, trock. Räume sofort
zu haben. Bahnhofstr. 33.

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension in Schrötters-
darf oder in der Wilhelmstraße
gesucht. Gest. Angebote mit
Preisangabe unter H, 8. 91 an
die GeschäftSst. dies. Zeitg. (232

Zimmer mit u. ohne Pens, zü
vm. Zu erfr. Bahnhofstr. 11. Lad.
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Gestern Abend 7*/4 Uhr verschied nach langem
schweren Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere

herzensgute Mutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante (207

Emilie Penz
geb. Goeppert

im 74. Lebensjahre. — Dies zeigt tiefbetrübt an

im Namen der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte Ferdinand Penz«

Bromberg, den 6. Februar 1904.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den

9. Februar, nachm. 3 “Uhr von der Leichenhalle
des alten evgl. Kirchhofes aus statt.

Für die uns in so reichem Masse bewiesene
Teilnahme und Kranzspenden, sowie Herrn

Superintendent -Saran für die trostreichen
Worte am Sarge unseres entschlafenen Söhnchens
Kurt sprechen wir Allen unseren (206

aus.innigsten Dank
Bromberg, den 6. Februar 1904.

Julius Kliewer und Frau.

IIsidorBosenthal
2S. Fvie-Vichstvatze 23.

Dex*

Inventur Ausverkauf
dauert nur noch einige Tage.

Äroljf Me» MkiriWk
Die Heils-Armee!

Oliphant,
Leiter der Heilsarmee in Deutschland, hält tu Begleitung einiger

Stabs- und Feld Offiziere
am Montag, den 8. frbrnnt, nbtniis 8 Uhr

im <schützenhause, Thornerftratze

eittegv«^
Vortrag über :

Die Cntftehimg und Fortschritt der Heilsarmee.
Jedermann ist freundlichst eiugeladen. (176

G«rstrnirts-Verein.
Die Reife nach Berlin findet nicht Montag mit dem Mittags¬
zuge, sondern, weil @0^ VJut jcftät unter Kaiser Montag
Mittags 12 Uhr die Ausstellung betucht, schon mit dem Nachtzuge

12 Uhr 2 Minuten statt.
Anmeldung nimmt bis Sonntag Mittag entgegen

28) Eduard Schulz, Vorsitzender.

NeuheitenU
$ Line
|| Val. Miiig’e, Bromberger Tapeten-Versandhaus,
J| Schleinitzstrasse 15.
mP NB. Meine Filiale am Theaterplafcz bleibt bis zum .

H 15. März er. geschlossen. (280 1|

JPgi Moton nur moderne, stilvolle Muster
I

in ^1*9 von den billigsten bis zu den i

feinsten Genres, sind wieder eingetroffen,
i inrttalim glafct* bedruckt. Inlaids, Granit, Läufer

i UlUUieUUI, und Teppiche in allen Preislagen vorrätig, i

Gothm FkrievsvttfichttllllgsbMk a. G.
vteue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Versicherung an, Unan¬
fechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweise zur Prämien-
ermäftignng oder — ohne ärztlich,. Untersuchung — zur Erhöhung
der Versicherungssumme (jährlicher und selbst d i v iden¬
denberechtigter Summe nzuwachs). (489

Vertreter in Bromberg:
Emil Steffen, Viktoria strafte Nr. 6 , Beamter der Bank,
in Crone a.Br. Kfm. Paul Kuhn, I in SchnbinKreistax. A.Schauer,
inLabischinKfm Osk Pohlmauu. | in Sämlitz Kanfm R. Krause.

L Marcuse Nacht, Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstrafte Nr. 7

empfiehlt (777

Möbel neuesten Stils in allen Scharten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung nach außerhalb.

Wicherts
Pest-Säle.

Sonntag, 7. Februar 04:

Viertes großes

Kalkbier-

Hindurch erlaube ich mir meiner werten Kundschaft
die ergebene Mitteilung zn machen, daß ich das

Geschäft nach dem Tode meiner Mutter in unveränderter Weise
weiterführe. Ich bitte d.'s meiner Mutter geschenkte Vertrauen
auch auf mich gütigst übertragen zu wollen. Es wird stets mein

Bestreben sein, nur beste Ware zu billigsten Preisen zu führen.
Mit größter Hochachtung

v Margarete tScliaube

Asnfitttreii Geschäft
Chnnfieestraße Nr. 13. (60o

Einziges SDezlal-Sarggescbäit und Beerdigungs-Anstalt
Brombergs«

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
, Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zn bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen Ü* Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen # Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

find noch vorhanden.

1Fortschritt
Ostdeutsches Reinigungs-Institut

Inh. Paul Seelmann & Co.
Sclileinitzstr. IS Bromherg^ Schleinitzstr. 13*

^Reinigung-*#
von Schau=, Wohnungs» und Flurfenstern, Glasdächern,
Kronleuchtern,Transparenten,Geschäftslaternen,Firmen
Jalousien, Fußböden, Treppen, Teppichen und Läufern.

4h Spezialität: Bohnern von Fußböden.
_

E r ö Ttn ung: 1. März 1901. (27
Telephonanschluss. ♦— Preise solide. — Ausführung gewissenhaft.

Deutscher u.Ggerreichischer
Atpenverei«

Sektion Bromberg.

Wir machen unsere Mitglieder ans
die am (27

Montag, d. 8 . Februar 1904
abends 8 Uhr

im großen Saale des Hotel
A dlcr stattfindende

GtSMlvttsSMlSkß
! und das sich daran anschließende

Stiffiiiipfell
Hcrrenbierabend nnd Festnlk)

aufmerksam nnd bitten mit zahl¬
reiches Erscheinen

G ifte köNiun eingeführt werden.
M i t alpi n e in G r u ß

Der Vorstand.

Bekanntnrachung.
Beim hiesigen städtischenSchlacht-

hause it. Viehhofe ist die Stelle des

AWliz-Tierarztes
sofort neu zn besetzen.

Das mit dieser Stelle verbundene
Jahreseinkommen beträgt 2400 M.

Bevorzugt werden solche Be¬
werber, die in der Fleischbeschau
tätig gewesen sind. Auf Wunsch
erfolgt Ueberfindung der An-
stellungsbedingungeii.

Meldungen mit Zeugnissen und
Lebenslauf sind uns umgehend
einzureichen. (276

Bromberg, een 30. Januar 1901.

Der Magistrat.
Jeschke.

Gemeinschaftskonferenz
tin gr. Saale d. Hru. Bartz-Brbg.,
Fischerstr. 5 Mont., d. 8 . n. Dienst..
d. 9. Febr., v. 9-12, v. 3-5 11. V.8-9V2

Uhr. Thema : Der Friede Gottes Red¬
ner: P. Schmolle, P. Krawielitzki,
P. Lange, P.Loniiz, Kattfm.Börne-
fesb u And. Mittagstisch i.Festsaale
a 1 M. Jedermann herzt, eingelad.
ßandksdirchl.GemeiiisliastsverelaDroMb.

Privat-Kapitaliste«!
Leset die „Neue Börsen-
zeitnng^.Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
Berlin SW.,Zimmerst lOO. |

Eine überaus sichere (22

Mitstellige Hypothek
nach 48 000 Mark mit 15 000
Mark bei 90000 Mark reellem
Taxwert auf das Grundstück Ber¬
linerstraße Nr. 6 b und Ecke der
Hippelstraße Nr. 13 sofort gesucht.
Nähere Auskunft b Hermann
Berndt, Wilhelmstraße Nr. 51.

2000 Mark gegen Sicherheit
gesucht. Offert, mit. O. L. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

16 000 Mk. z. 1 . St. z. 1 . 4.
auf ein Grund st. in Schleusenan
gesucht. Zu erfr. Bahnweg 5.

1600 Mark sind zu vergeben.
169) Elisabethstraße 25, I rechts.

klöhere Kapitalien
sind aus öffentl. Kasse zur ersten
Stelle auf gute Hausgrundftücke
zn 4 % au vergeben. Off. unter
» H. 3249 an Rndolf
Messe, Breslau. (204

Bromberg: Patzers Etablissement
^Sonntag, den 7. Febr., nachm. 4 und abends 7 Uhr,
>b. Montag, d. 8. bis Mittwoch, d. 10., nachm 5 u. abends 8 Uhr:

Große wiffenschaftliche

^Spezial-Vorführungen
des hier bestens akkreditierten und tu ganz Denncyland

bekannten Physikers B. »feschhe, Berlin,
►mit den allerneneft^ Errungenschaften d. mikroskopisch.
^Subjekte, genannt Die unstclitlbare Welt,

vermittels seines grsetzlich geschützten (2n
^Minernatoskop (lebende PhgLographie)
► 5 . B : Die Zirkulation des Protoplasma in der Wasserpflanze'
►

~ Typhus-Bakterien — Das Snßwasscr-Jnfusionstierchen rc,.

J&m patriotische 11. Humorist. Vorgänge
z. B.: Kaiser-Parade mit dem neuen Gewehi griff.

Laut diesjähr. ganz neuem Spezial-Programm über
60 Nummern. (Dauer 2-3 Stunden).

Sonntag Abend nm 7 tthr in Verbindung mit

Großem MiLitär-Ktreich-Ksuzrrt,
^ausgeführt von der Kapelle des Inf -Regts. (Graf Schwerin)'
^(3. Pam.) Nr. 14 um er pers. Leitung d. Mnsikdir. Hrn. Nolle..

Eintrittspreise im Vorverkauf b. Max Krause, Zig.-Imp.-
^Gesch., Danzigrrstr r, Ecke Tbeaterpl. Numm. Sperrsitz 80 Pf.,'
sl. Platz 60 Ps., Entree 11 . Stehplatz 40 Pf. Abendkasse: Entree.
.50 Pf., 1. Platz 70 Pf., Sperrsitz l M. Nachm. 5 Uhr : Schüler
►mit. 14 Jahr. ermäß.Preise. Billets nur a. b. Kasse 30,20 U-lQüßf.'

Scherz-Musikinstrumente aus Pappe,
DE“ Masken-Nasen. Brillen, Dominos,

grosse Auswahl Kopfbedeckungen u. sonstige
■*- Karneval-Artikel.

Neuheiten in Vexier- und Inx-Artikeln
empfiehlt zu Mlligsen Preisen (381

€1. B. Schulz, Inh. Julius Kuse.
Danzigerstrasse so. 1.

Schlacht-».Y iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4V* Uhr
nachmittags

Uiltelhllttmlgs-Mjik
in den vorderen Räumen.

Von 7 V2 Uhr ab im großen Saale

= Musik -----

von der Kapelle des 2. Pomm.
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 17.

Eintritt frei. (25

Lest.
Stkklch-KlittM,

ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie-Regiments Nr. 34 unter

persönlicher Leitung des Kapell¬
meisters Herrn Bils.

Anfang 7l/i Uhr. Entree 30 Pf.
Nach dem Konzert: (393

Tanz.
Papierschlangen und Knall¬

erbsen sind am Buffet, Bockbier-

kap pen an der Kaffe zu haben.

Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 7. Februar 1904,
nachm, von 472 Uhr ab

Kaffee km;zert
Abends: Großes

KM dürfest
_ < ulit

ffT vielen Ueber-
|§L tfliittttgcu,

wozu freundlichst einladet
268) Karl Wolter.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 7. Februar 1904:

KinkmiOiix
Neueste lebendePhotographie

von Physiker «feschhe,
und

streich Kapzert
Dirigent: Herr Nolle.

Nach der Vorstellung auf Wunsch

FmiliMtzchell.

Reftam. {. fdjönm. Archer
Danzigerftr. 36.

Morgen Sonntag, d. 7. Febr. 1904

Gr. Vsekbierfefi
mit versch. Ueberrafchnngen

wozu frdl. eint. J. Borow&Ki.

Park Häeilili
Sonntag

Mbier-ssest
(dazu cig. gemachte Wurst),

wozu ergebenst einladet
64) W. öomschat.

F u h rwecke von 3 Uhr ab
an der Elektrischen.

|R. Grund, SargfubnLj
Filiale Krombcrg: Danzigerftr. 160.

iRnchhaltUes Lager aller Arten Särge!
in Holz und Metall, (2811

sowie
zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen, Ueberführungen und Uebernahme
kompletter Begräbnisse bei bekannter, gewissenhafter

Ausführung.
Beerdigungskontor. Leichentransxorte. feichenrerbrennung. j

Gegründet 1870. Fernsprecher 638.

12090 Mark aus sichere
Hypothek z.

2. Stelle gesucht. Gest. Off. unt.
G. 8. 134 a. d. G schst. d. Ztg.

00008 Mk., L-ÄÄh-Ä
zu vergeben. Gest. Offerten unt.
N. B. 30 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Gesucht 3000 Mk. z. 2 St.
in Bromberg. Offert, u. M. A. 200
an d. Geschäftsst. dies. Ztg. (181

Hypotheken mit Damno zu
kaufen gesucht. Gest. Offert, unt.
Z. Z. 20 an d. Geschst. d- Ztg. erb.

Konitzers Fest- und
Vereinssäle

Adlerftrafte, EckeSchulftrafte.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Kaazert «.Tanz
8) R. Konitzer.

Elysium.
Jeden Sonntftg.

WV“ Familien*
ArittnssLisetz

(gewähltes Menu),
Aeußerft preiswerte Tischwrinr.

Anerkannt vorz. Tasse Kaffee.
V 0 n 5 Uhr ab:

Iilterhaitailgsmilftk.

M
onogramm- u. Wäsche¬
stickerei billig u. sauber.
Töpferstr. 2, II. 0. Damm.

/Linen Posten Rot-, Ungar-
^ und Portweine “WW
stelle hiermit bitt. zum Ansverkanf.
DrogenhandlungAlaxHValter,

Danzigerstraße 37. (183

RMM ohne SiimOen
billig zu haben Äahnhofftraße 73 .

Patzers
Etablissement.

Donnerstag, den 11.,
Freitag, d. 12. Febr.

Maiser-Panorania
Wiibelmstr.lS. — Diese Woche:
V.Helgoland, Kiel n.Norwegen.

Concordia.1
Heute S 0 n na bend:

Gr.Kiinstler-VorftrÜungi
Ansang 8 Uhr.

Sonntag Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, d. 11. Febr. er. :g

p. Groß. Aite-Kmfticr-
Mttkenliaft.

Singakademie
nnd Liedertafel

II Sinfonie.
War- imd NMer-Prabe

„Adler“ Sonntag 3^4 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonnabend: (zn klein. Preisen)
1 >m’ iSti'oiei.

Sonntag:

Münchner Kind’ln.
Anfang 7 l/2 U h r.

Montag: Keine Vorstellung.
Dienstag:

6. Aufführung im Cyclus
hi^orischerLnstspiele.

Mirandolina.
Hierauf:

Eil Diener »eier Hem.
R«,t.kell«r.

Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

vorjüglicht Küche n. Kierc.
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kaufte sfreibeit.
32] Roman

von

B. Corony.

„Mer das zu urteilen, was in dieser Hinsicht
nötig ober unnötig ist, mußt Du schon mir über¬
lassen, Mutter,“ erwiderte Bodo einst ungeduldig.
„Erstens kann ich hinter meinen Freunden und Be¬
kannten nicht Zurückstehen; zweitens würden die

Leute, wenn ich mich einschränken wollte, sagen: „Es
scheint doch nicht weit her zu sein mit seinem Talent,
weil es ihm so wenig einbringt; und drittens der- !

geht mir die ganze Lust zur Arbeit, wenn ich be¬

ständig rechnen soll, ob dies und das nicht zu viel

kostet und ob mir mein Kassenbestand auch wirklich
verschiedenes erlaubt, das zu entbehren ich gar nicht
imstande bin.“

„Aber wenn Du mehr ausgibst, als ein¬

nimmst — wohin soll denn das führen?“
„Es gibt nichts Demütigenderes, als sich einen

Mißerfolg, den doch jeder Künstler einmal erlebt,
vorwerfen zu hören. Allerdings habe ich meine
„Betende Nonne“, obwohl sie künstlerisch wertvoller
ist als manches andere Gemälde, bisher nicht ver¬

kaufen können. Das von so vielen Mälern der

Gegenwart und Vergangenheit gewählte Sujet ent¬

behrt des Reizes der Neuheit. Lob und An¬

erkennung brachte mir das Werk zwar ein, aber —•

noch keinen Pfennig Geld. Nun, man mutz eben

lernen, auch aus verfehlten Unternehmungen Nutzen
zu ziehen. Für das Kolossalgemälde „Nymphen
und Frauen“ wird sich schon schneller ein Abnehmer
finden. Leider dürfte seine Vollendung noch viele
Monate in Anspruch nehmen. Wenn ich aber bis
dahin jeden Groschen sechsmal umdrehen und tote

ein Kleinkrämer knausern soll, so wird das Bild
wohl niemals fertig; oder es wird nur ein ver¬

pfuschtes, mühsam zusammengestöppeltes Ding
werden. — Du hast Dich wohl bei. der Mutter be¬
klagt, Chlotilde, und meinst, daß ich zuviel von

Deiner Mitgift verbrauche?“ wandte er sich seiner
Frau zu, die schweigend in einer Sofaecke lehnte.

„O nein,“ entgegnete diese. „Mit der Geld¬
frage habe ich mich bis zu'dieser Stunde wirklich
noch nicht beschäftigt. Deine Mutter regte sie ganz
von selbst an. Der Verkauf von Wolframshauseu
hat uns ja viel eingebracht. Wir haben nicht nötig,
uns irgend welche Entbehrungen aufzuerlegen.“

Ein eigentümliches Zucken flog über Bodos
hübsches, aber bereits verlebtes Gesicht.

„Etwas toll haben wir ja gewirtschaftet, Tilde.
Meine letzte'Arbeit steht leider unverkauft da drüben

und vorher habe ich auch viel Zeit mit Aquarell- und
Pastellbildchen vergeudet.“

„Die man Dir aber doch reichlich bezahlte.“
„Das bedeutete nichts weiter, als einige

Tropfen auf einen heißen Stein. Aber das neue

Bild wird Effekt machen! Und es könnte das in
noch erhöhterem Maße, wenn Dein Schwager den
Prinzen von R., der als Kunstkenner ersten Ran¬
ges gilt, zu einem Besuch meines Ateliers bewegen
würde. Aber diese Mühe scheint sich Herr Pro¬
fessor Gensmer nicht geben zu wollen, und Du
List auch nicht diejenige, die ihm nahe legen würde,
wie er sich in unserem Interesse zu verhalten hätte.“

„Es fällt mir schwer, ihn um etwas zu bitten.“
„Als so nahe Verwandte dürftest Du doch

wirklich eine ganz leicht erfüllbare Gefälligkeit von

ihm beanspruchen.“
„Paul ist immer so schroff und Zurückhaltend,

daß ich mich tatsächlich scheue, ihm irgend ein An¬
liegen vorzutragen.“

„Ja, dann laß es bleiben. Ich werde schon
noch aridere Mittel und Wege finden.“

„Wenn Du wünschest, daß ich —“

„Ich wünsche gar nichts, wozu Du Dich nicht
ohne vorhergegangene Aufforderung verpflichtet
fühlst. Adieu! Wartet nicht auf mich, wenn ich
spät heimkommen sollte.“

„Nicht einmal geküßt hat er mich!“ sagte
Chlotilde mit Tränen in den Augen, als die Türe
hinter ihm zufiel. „Von Tag zu Tag sehe ich ihn
kälter und gleichgültiger werden.“

„Er kann doch nicht immer der feurige Lieb¬
haber bleiben; Ihr seid ja schon länger als drei
Jahre verheiratet,“ bemerkte Frau Berta, die eifrig
damit beschäftigt war,, eine von der Stricknadel ge¬
fallene Masche wieder aufzuheben.

„Länger als drei Jahre! Was bedeuten
diese bei einen: Bund fürs Leben?“

„Ernst war gewiß ein guter Mann, aber es

fiel ihm nach dem dritten Jahre unserer Ehe nie¬
mals ein, den Galan zu spielen. Ich habe das
auch gar nicht von ihm verlangt, sondern war ganz
Zufrieden, wenn er nicht polterte und brummte
und wenn ihm das Essen schmeckte.“

„Ja Du! Ich bin aber
,

keine so bescheidene
Natur, wie Du von jeher warst. Und dann —

Du hattest Deine Kinder!^
„Meine kleine Eva starb sehr früh.“
„Aber Bodo blieb Dir. Hätte mir Gott mein

Fritzchen gelassen, so wäre ich wohl imstande ge¬
wesen, alle Zärtlichkeit meines Herzens dem Kinde
zuzuwenden. Aber es wurde mir ja so schnell
wieder genommen — und jetzt habe ich nichts mehr
auf der Welf als Bodo. Wenn ich ihn verliere —

wo gibt es da noch Trost und Halt für mich?
Nimm mirs nicht übel Dkutter, ■ aber mit einer

Stellung, wie Du sie an der Seite Deines Mannes
einnahmst, konnte ich mich' nie und nimmer einver¬
standen erklären. Ich beanspruche mehr! Ich ver¬

stehe nur bis zur Raserei und Delbstopferung zu
lieben oder — unversöhnlich zu hassen!“

„Dummer Schnickschnack!“ murmelte Frau
Berta. „Das nenne ich Unsinn schwatzen. „Er soll
Dein Herr sein“, heißt es sin der heiligen Schrift.“

„Ich erkenne keinen Herrn.über mich an, wie
Du es tust, Mutter. Ich lasse mich nicht zur Magd,
nicht zu einem willenlosen Geschöpf oder zu einer
Art Hausmöbel erniedrigen, das der gestrenge Herr
und Gebieter beiseite schieben kann, wie es ihm be¬
liebt. Ich bin ein selbständig fühlendes, sich ihres
eigenen Wertes bewußtes Weib, das keinen Ein

mir lieber, als wenn er mir weiß Gott was für
Komplimente gesagt hätte. Na, wollen wir noch
ein bischen beisammensitzen? Ich möchte erst mal
nachsehen, ob die Bratenreste auch ordentlich beiseite
gestellt worden sind, und ob die Dienstboten ihre
Arbeit tun, wie sich's gehört.“

„Laß Dich nicht abhalten, Mutter, Frcn: von

Trotzen hat mir einen Platz in ihrer Loge ange¬
boten.“

„Es ist ja schon so spät; bis Du angezogen
bist, vergeht mindestens noch eine Stunde.“

„Ich komme immer noch früh genug, um den
letzten Akt zu hören.“

„Nun, dann viel Vergnügen, mein Kind!“
„Gute Nacht, Mutter! Sollte ich länger aus¬

griff in seine Rechte und keine Demütigung duldet. ; bleiben, so ängstige Dich nicht. Droßens soupieren
Ich habe mir mein Glück schwer erkämpft und ver¬

teidige es nun .auch Zoll für Zoll. So schmiegsam
und selbstlos, wie Ernst von Savigny einst Dich
fand, wird mich Bodo niemals finden. Und sollte
er es versuchen, mich dazu zu erniedrigen, so werde

gern nach der Oper mit einigen Freunden. Die
Baronin sorgt schon dafür, daß ich wohl beschützt
nach Hause komme — und, Bodo kehrt doch vor
morgen früh nicht heim.“

„Wer so kränklich ist, wie Du, sollte sich nicht
ich mich wehren — verstehst Du, wehren bis aufs i um die Nachtruhe bringen.“
äußerste.“

„Das müßt Ihr miteinander abmachen. Da
mische ich mich grundsätzlich nicht ein. Sage ihm
das alles selbst, wenn Du nicht auf meinen Rat
hören und schweigen willst,“ entgegnete die alte
Frau, die ein derartiges Gespräch stetK in unbehag-
liche Stimmung versetzte. „Er ist gut und aufmerk¬
sam gegen Dich. Man muß auch nicht zu viel ver¬

langen.“
„Zu viel — ach, zu viel!“ lachte Chlotilde

bitter auf. „Aber wozu rede ich auch mit Dir da¬
rüber? Dein Standpunkt, ist ja ein ganz anderer,
als der meinige.“

„Nun ja, ich verstehe es einfach nicht, daß man

sagt: „Für so und so viel, was ich tue, habe ich
meinerseits so und so viel zu beanspruchen.“ Der

selige Ernst war mein Mann, meine Obrigkeit,
mein Herr.“

„Und was bist Du ihm gewesen?“
„Alle Zeit ein treues, gehorsames Weib.“
„Und das genügte Dir?“
„Jawohl! Es fiel mir niemals ein, etwas

anderes sein zu wollen.“
„Dann hätte ja jede bezahlte Wirtschafterin

Deinen Platz ausfüllen können!“
„Das bestreite ich! Bezahlte Personen sehen

auf ihren eigenen Vorteil; ich aber habe meinem
Mann sein Heim lieb und wert gemacht. Er war

ja allerdings keine Hausunke und oft länger aus¬
wärts, als gerade nötig war, dann hielt ich auch
den Mund. Und wenn ich's ihm dann so recht
gemütlich machte, da streckte er sich behaglich aus,
gab mir einen herzinnigen Kuß und murmelte:
„Weißt Du was, Alte? Überall ist's gut, aber zu
Hause ist's doch am besten.“ — Siehst Du, das war

„Ich bin nicht kränklich!“ brauste Chlotilde
zornig auf. „Meine Gesundheit ist sogar sehr
kräftig; sonst wäre ich längst zu Grunde gegangen
an unserm häuslichen Elend!“

„Ja, worüber beklagst Du Dich denn eigent¬
lich?“ stammelte die alte Frau erschrocken. „Was
fehlt Dir?“

„Nur eine Kleinigkeit: das Glück!“
Kopffchüttelnd sah Bodos Mutter der Ent¬

eilenden nach. Was das für verdrehte Geschichten
und 'übertriebene Ansprüche waren! Ihrem
schlichten Sinn, ihrer bescheidenen, selbstlosen Natur
blieb das alles ein unlösbares Rätsel.

(Fortsetzung folgt.)

Das (ÜSrgemtriftel!
Kathreiners Malzkaffee wirkt nicht aufregend wie

Bohnenkaffee und Tee. Es gibt kein zweites Getränk,
welches den schädlichen Folgen unserer mo¬

dernen Lebensweise so wirksam und dabei so
mild entgegenarbeitet wie Kathreiners
Malzkaffee. Gerade deshalb eignet er sich so
vorzüglich zum täglichen Frühstücks- und Vesper'
Getränk.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
itrni GekKRat Professor Dr. ß. Liebreich,

Verdau»,»gSbeschwerde», Sodbrennen,
Prpfin-Wen, nach Vorschrift vr _ .

berritttzt binnen tarier Seit Verdau»,»gSbeschwrrde»,
Mage-,verschleirnung, die Folgen von Unrnäßigteit nn Essen und Trinken,
und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge
B'richsucht, Hysterie und ähnlichen Zustanden an nervöser MagcnschwLcht
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1) Amsterdamer 3L 100 Fl.-Lose

von 1874.
2) Braunschweigische Eisenbahn-

Gesellschaft, 4tj% Prior.-Oblig.
von 1874, I. Emission.

8) Braunschweigische Präm.-Anl.
(20 .Taler-Lose).
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scheine von 1890.
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6) Chinesische Staats - Gold-
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7) Deutsche Hypothekenbank in
Meiningen, 4L Prämien - Pfand¬
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8) Köln - Mindener Eisenbahn,
3HL Prämien - Anteilscheine
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9) Krupp’sche 4L Anleihe.
10) Lübeck - Büchener Eisenb.- Ges.

3k% Vorrechts-Anleihe von 1902.
11) Magdeburg-Wittenbergesche

Eisenbahn-Aktien.
12) Oesterreichische 6$ 500 Fl.-Lose
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13) Oesterreichische Allgemeine
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16) Russische erste innere ö^Präm.-
Anleihe v. 1864 (100 Rubel-Lose).

16) Russische 4$ Staatsbahn-Oblig.
17) Serbische 2% Präm.-Anl. v. 1881.

18) Serbische 10 Fr.-Lose (Tabak-
Lose) von 1888.

19) Serbische Staats - Boden-
Kredit-Anstalt (üpravafondova),
b% Gold-Anleihe.

20) Thornei 4L Stadt - Anleihesch.
von 190Q.

21) Zuckerfabrik Union, 4%* Part-
Obligationen.

1) Amsterdamer 3% 100 Fl.-
Lose von 1874.

69. Verlosung am 15. Januar 1904.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

Gezogene Serien i

8116 5408 8560 13714.
Prämien:

Serie 2116 Nr. 2 4 (200) 6 9 (200),
5403 4 (200) 6 7 (600), 8560 1 (1000)
4 9 (200), 137 14 1 (10,000) 2 3 (200)
6 (200) 6 (200) 8 (200) 10 .

Die Nummern, welchen kein Betrag
in O beigefügt ist, sind mit 160 Fl.,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 100 Fl. gezogen.

2) Braunschweigische Eisenb.-
Gesetisch., 4'{2°l0 Pr\or.-Qh\\$.

von 1874, I. Emission.
Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar am 1. April 1904.
ä 3600 JL. 103 147 172 266 293

301 313 316 333 358 386 612 664 668
571 574 577 617 728 729 738 739 912
926 934 941 1031 057 066 071 077.

ä 1500 jft 1141 142 192 227 249
284 314 315 316 323 363 406 419 426
428 503 673 765 785 792 798 881 930
975 2006 067 096 120 135 186 198 206
231 252 315 318 333 382 400 501 513
551 552 606 612 634 635 649 681 696
697 825 829 837 839 858 881 900 920
3086 157 242 306 325 327 374 421
431 438 456.

ä 300 M. 3521 536 583 631 662
681 686 689 721 778 791 930 943 958
969 4088 112 129 131 157 169 176 209
242 252 291 306 341 351 379 433 475
508 531 548 56? 574 575 582 589 591
605 669 707 724 736 763 771 772 801
813 824 853 887 989 995 5084 095 141
251 252 253 274 305 376 883 384 397
899 405 406 408 416 417 432 433 469
491 492 554 576 577 600 612 672 685
730 824 994 6002 028 038 097 113 116
151 208 215 262 291 306 358 363 390
481 490 542 547 576 610 635 653 717
730 735 752 757 858 897 953 958 967
977 7043 090 107 246 251 264 290 340
352 418 470 484 502 546 558 735 757
778 786 787 808 887 893 899 988 8084
086 107 117 177 183 232 333 370 470
501 517 554 616 623 693 706 723 724
761 755 825 9016 023 062 163 199 243
278 302 305 372 398 541 642 639 681
698 744 746 760 810 858 863 893 897
968 983 996 10039 100 117 129 132
161 287 344 411 644 553 576 640 641
643 694 738 751 794 796 823 954 989
11030 031 123 125 164 169 170 181
258 261 293 296 298 304 315 341 376
436 443 461 471 499 544 590 636 710
745 866 889 918 12034 073 081 206
207 208 212 352 420 457.

3) Braunschweigische
Prämien-Anleihe (20 Tlr.-L).
126. Serienziehung am 1. Febr. 1904.

Prämien Ziehung am 31. März 1904.
Serie 206 344 381 814 843

1661 1765 1945 2102 2510 2519
3200 3497 4668 4836 5537 5790
5801 5923 6069 6138 6313 6323
7727 7729 8005 8707.

4) Bromberger 3 1 /2°/0 Stadt-
Anleihescheine von 1890.
Für das Jahr 1903 ist die Amorti¬

sation durch Ankauf erfolgt.

5) Central-Landschaft
für die Preussischen Staaten,

4% Pfandbriefe.
Kündigung vom 18. Januar 1904.
Zahlbar am Zinstermin Juli 1904.

Einzuliefern vom 1. Juli
bis 1. August 1904.

ä 5000 Jl. 324049 050 051 052 057
078 082 174 325211 837 941 327068
104 166 168 280 474 718 755 756
328170 171 172 173 408 593 604 605
643 646 329284 288 291 819.

ä 3000 M. 325327 349 437 646
787 327093 142 174 255 496 501 503
506 328109 120 122 424 427 612 657
659 664 329309 312 314 824 3 30147
204 216 224 231 234 372 622 541 544
648 549.

ä 1000 JL. 323317 324118 32 5353
356 363 365 368 371 440 812 842
326090 129 327087 095 113 114 260
264 266 514 3 28134 143 195 623 625
675 329345 376 379 399 607 609
330160 243 246 259 265 294.

ä 500 Jl. 324130 789 325379 389
386 457 326131 327154 190 270 520
584 538 328090 329282 361 363 383
414 842 330196 197 298 387 575.

ä 300 Jt. 325404 449 831 327203
207 210 213 794 328092 329843 844
330318 585.

ä 200 M. 324158 325416 327290
328582 695.

ä 150 JL 324168 191 326104
329371 372.

6) Chinesische 472% Staats-
Gold-Anleihe von 1898.

Verlosung am 7. Januar 1904.
Zahlbar am 1. März 1904.

Lit. A. ä 25 £ 90 159 391 669
644 1017 099 108 244 296 385 405 618
814 879 944 963 2035 205 262 300 335
365 633 660 782 811 833 890 925 962
993 3184 215 243 435 480 492 537 624
680 761 851 895 4022 049 097 099 897
418 586 604 680 682 752 848 5012 246
256 337 356 358 378 537 584 739 750
971 976 6084 168 307 501 596 668 735

, 779 859 865 7011 067 083 640 714 945
8125 175 293 406 590 613 9089 229
232 505 819 983 10401 504 549 608
704 790 821 11078 084 124 216 276
411 427 715 849 12144 298 838 449
459 547 649 655 854 873 13093 318
701 14168 186 644 665 780 813 852
13011 045 218 318 429 623 690 692
713 766 796 806 820 16048 135 196
470 696 711 757 818 962 17179 230
239 282 736 780 995 18047 316 321
409 465 612 642 729 762 809 19122
143 193 285 301 353 358 379 470 595
686 980 20014 147 218 340 366 454
622 694 795 797 938 975 21157 385
390 629 782 968 22165 184 644 899
23090 292 356 491 508 807 844 967
24094 162 282 366 537 582 628 771
845 896 968 988 25053 189 212 278
471 473 679 941 28222 369 399 439
494 653 891 27005 024 074 090 644
647 659 841 850 881 922 960 28005
131 201 381 394 622 29059 342 415
454 561 833 849 895 939.

Lit. B. ä 50 £ 2 143 364 398 415
517 664 670 677 836 882 1102 398 407
432 502 520 543 644 547 639 908 2232
360 416 476 712 917 3219 295 406 421
545 753 772 4324 327 341 526 909 984
5067 102 113 133 148 232 359 407 450
630 715 800 801 854 6163 297 300 843
400 420 506 521 572 590 720 816 838
983 7283 296 303 373 377 700 947
8011 049 099 211 266 434 504 538 796
798 836 875 882 9162 247 802 314 332

362 365 474 610 631 983 10150 198
617 546 558 675 632 766 842 880 882
996 11016 448 608 657 758 12073 274
360 380 385 423 696 13019 424 626
709 934 997 14116 215 289 634 543
714 732 821 877 15105 129 284 662
939 16039 137 349 437 618 775 893
945 17041 278 308 356 364 374 518
816 926 991 18052 053 117 414 445
478 562 580 625 872 944 945 19115
189 271 353 501 941 20200 225 359
378 387 427 441 482 484 682 695
21050 097 359 407 574 687 777 789
22027 271 426 537 985 23087 125 224
674 699 892 962 24020 056 106 255
258 338 370 378 465 500 533 679 758
921 25106 154 225 379 418 573 897
26129 154 378 409 610 622 668 740
761 808 903 27275 297 409 516 671
711 830 28069 192 237 259 431 496
640 648 708 789 29029 159 179 248
285 425 516 552 627 645 751 915
30004 103 274 828 913 941 31054 292
358 363 476 650 582 718 885 933 939
32403 651 667 718 733 875 908 952
978 33026 340 407 645 639 84055 075
179 270 422 648 747 756 757 803 839
883 960 35047 083 084 086 092 262
293 357 576 600 691 740 844 36001
067 310 432 439 442 600 645 986
37118 127 146 528 532 667 580 763
804 822 38261 350 439 471 605
969 994 39021 118 207 442 520 640
675 741 801 887 939 965 40133 412
413 488 496 497 689 912 959 41281
389 428 515 668 42092 457 657 678
775 803 854 935 43032 199 265 351
492 585 617 699 899 937 44050 189
556 592 623 662 720 862 45032 039
166 168 379 616 837 860 46035 118
136 153 553 609 675 788 832 877 936
994 47440 724 837 968 48002 031 243
311 487 491 543 565 708 851 875
49061 081 219 307 676 792 818 873
897 956 50663 691 51010 077 096 232
265 447 459 699 815 907 914 52011
331 354 383 746 826 832 844 859 906
976 53012 015 095 115 214 252 435
464 643 649 701 808 848 922 941 973
54219 325 396 427 679 640 642 702
833 994 55030 129 177 347 376 401
521 643 840 932 56173 241 363 423
692 858 908 57034 217 424 429 529
729 808 895 948 58478 680 728 59056
143 177 256 504 632 669 814 837.

Lit. C. ä 100 £ 369 552 568 601
911 1067 224 306 455 465 611 626 710
817 2011 056 117 519 545 604 839 893
978 3066 117 238 457 510 601 662 686
878 961 979 986 4165 636 864 909
5147 295 400 405 463 479 629 6071
323 430 471 675 630 762 773 828 970
7256 295 435 512 532 715 736 816 835
8249 404 912 9007 087 177 329 346
526 618 651 657 10264 389 429 559
662 630 773 905 11038 047 177 271
282 602 649 846 855 12068 216 256
271 331 372 389 440 600 594 669 832
13007 092 105 176 227 341 369 389
462 495 641 704 822 960 14053 204
599 791 934 999 15026 122 181 274
617 632 633 683 748 749 784 804

16137 155 204 251 493 596 949 17111
231 465 530 668 806 807 910 923
18085 134 193 209 250 282 296 328
367 572 614 639 802 805 807 19016
086 110 143 193 294 299 648 654 770
803 881 905 992 20156 211 266 361
385 433 559 572 586 645 663 782 992
21053 209 249 498 530 630 749 973
22071 075 224 242 253 261 367 385
46t 662 676 684 691 893 2 3010 012
135 225 359 374 629 24121 161 291
370 454 503 556 774 25081 087 108
283 457 729 26000 027 147 185 360
386 626 635 549 738 877 921 944
27104 151 550 704 770 828 28169 292
444 680 708 28046 084 136 239 249
298 412 445 506 626 640 697 904
30034 089 163 478 583 852 31323 409
418 646 747 769 32010 188 457 468
616 673 711 915 930 947 969 972
33169 401 444 564 691 915 952 34004
072 186 247 252 283 385 492 578 693
35129 215 628 812 923 934 947 36154
155 210 259 408 485 496 602 746
37090 208 258 324 447 503 635 694
706 939 38001 336 518 531 703 799
89004 263 274 468 699 773 800 909
40086 215 362 6*42 676 883 965 992
41164 204 346 367 417 428 638 648
712 764 845 42003 060 196 239 452
652 43121 123 191 219 525 543 598
629 723 757 938 44338 402 422 604
714 817 870 960 45215 217 241 304
690 46239 371 600 646 817 835 887
954 47001 007 077 123 206 240 279
779 915 989 48180 216 433 615 687
756 49026 140 148 213 431 539 652
882 959 50129 305 428 471 655 656
51123 194 286 343 493 517 521 614
623 647 725 736 919 933 52045 164
219 269 399 422 482 613 719 53027
163 170 221 409 652 728 918 925 946
54446 534 862 900 55131 249 320 355
452 480 511 586 639 777 823 883
56002 148 240 298 390 422 424 452
495 680 750 782 836 882 887 911 976
57020 170 194 280 297 374 561 735
743 788 807 815 984 58053 167 183
259 330 378 379 439 461 494 579 836
920 59103 307 477 520 665 60122 147
369 532 542 870 61051 166 331 534
913 62149 373 413 658 677 678 717
825 890 901 964 969 63197 208 237
413 419 604 524 842 891 64008 146
167 243 478 479 667 764 882 65194
206 382 387 672 716 811 859 943 982
66058 111 222 303 428 546 568 610
613 884 946 67069 134 219 428 538
597 660 724 842 68030 052 106 276
352 492 69193 293 700 746 790 799
805 70025 176 246 380 396 436 443
497 528 569 802 835 854 881 943
71038 127 203 302 306 372 400 680
729 864 891 896 72062 219 406 416
427 482 490 790 73061 223 336 350
589 616 776 857 991 74187 337 571
587 600 682 802 874 907 7 5000 064
406 518 551 626 869 877 903 76151
394 404 452 537 636 77033 280 295
368 379 488 491 500 522 551 590
78055 139 259 311 342 426 496 513
611 636 731 79016 173 339 464 549

654 719 810 977 80160 231 249 322
373 468 564 581 939 994 81023 199
244 306 346 548 642 82196 214 260
439 466 659 662 671 729 758 778 869
889 901 83074 253 413 470 626 651
719 919 84009 042 068 084 116 235
415 447 627 85098 171 406 428 564
621 629 653 977 86092 122 196 253
665 676 691 806 837 838 910 87000
156 243 249 518 640 722 88006 037
103 116 134 217 271 318 548 687 795
816 858 909 89071 244 496 853 856
948 971 90005 109 320 469 473 605
654 971 91240 249 92126 163 169 182
206 333 660 684 927 938 93022 090
139 483 676 862 966 94020 034 192
297 453 507 95014 188 253 367 423
536 540 737 96014 045 173 178 446
776 791 97148 161 183 262 324 640
697 765 98070 324 372 508 576 866
99092 136 311 479 492 719 761 793
931 100292 562 619 647 648 668 715
736 7 67 838 981 101047 068 359 437
666 567 742 774 845 941 102114 297
488 457 490 513 621 629 826 103233
285 452 485 494 497 949 987 104026
039 422 461 546 105027 048 206 449
484 612 616 664 681 746 886 935 949
965 977 106154 563 576 853 990
107092 145 155 311 405 695 904 937
967 108248 284 362 499 560 649 799
109194 331 379 597 605 673 683 758
789 793 872 973 989.

Lit. D. ä 500 £ 91 380 399 485 567
683 684 860 861 1055 196 262 301 302
304 305 489 510 2016 141 232 359 392.

7) Deutsche Hypothekenbank
in Meiningen, 4% Prämien-

Pfandbriefe von 1871.
Die in der Verlosung vom 2. Ja¬

nuar 1904 mit Treffern über 3000 JL
gezogenen Stücke sind vor der Ein¬
lösung zur Prüfung bei der Direktion
der Deutschen Hypothekenbank in
Meiningen einzureichen.

8) Köln-Mindener Eisenbahn,
3V«°/o Prämien-Anteilscheine
(100 Taler-Lose) von 1870.
67. Prämienziehung am 1. Febr. 1904.

Zahlbar am 1. April 1904.
Am 1. Dezember 1903 gezogene

Serien:
7 39 44 79 118 184 198

242 392 420 489 523 565 593
684 686 771 806 985 1030 1136
1168 1275 1302 1409 1467 1487
1601 1627 1642 1740 1746 1803
2045 2258 2293 2303 2334 2424
2479 2512 2528 2550 2587 2673
2761 2767 2854 2864 2905 2938
2947 2997 3014 3036 3057 3094
3119 3129 3176 3215 3233 3234
3257 3344 3416 3443 3518 3612
3654 3722 3959 3979.

Prämien:
2186 (200) 5873 (200) 9163 (8000)

9854 (4000) 12053 (200) 38503 (200)
38521 (2000) 40259 (40,000) 40274
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(Nachdruck verboten.)

Unser Uenommierttsch.
Skizze von Armin Ronai.

An jedem Freitag kommen wir in der „blauen
Kugel“ zusammen. Zehn Freunde, seit vielen Jah¬
ren. Wir nannten auch unseren Stammtisch die
Freitagsgesellschaft. Früher hatten wir im „gol¬
denen Lamm“ residiert und Wein getrunken. Seit
zwei Jahren aber haben wir den Wein abgeschworen
und sind mit fliegenden Fahnen in das Lager der
ausschließlichen Biertrinker übergegangen. Es ist
uns nämlich unangenehm aufgefallen, daß, während
die Phylloxera einerseits mit eiserner Konsequenz
an dem völligen Ruin des Weinbaues arbeitet und
andererseits durch beispiellos schlechte Witterung
der letzte Rest an Weintrauben vernichtet wird, taut
Angabe der Statistik die Weinproduktion in unserem
Vaterlande fortwährend im Steigen begriffen ist.

Wir hatten lange und eingehende Debatten
über die ausfallende Erscheinung an unserem
Stammtisch geführt und sind nach Klärung der
Meinungen zu der Schlußfolgerung gelangt, daß
dieses auffallende MißverMtnis zwischen Wachs¬
tum und Produktion nur aus der Unterdrückung der
Natur und größerer Entfaltung der Kunst resultie¬
ren könne. Kürzer und deutlicher gesagt, es werde
ungebührlich viel Kunstwein produziert, um dem
Mangel an echtem abzuhelfen. Und da man schließ¬
lich doch nicht dazu da ist, um sich zu gunsten der
Weinpanscher eine chronische Vergiftung zuzuziehen,
so entschlossen wir uns, samt und sonders, in die
„blaue Kugel“, wo gutes Bier ausgeschänkt wird,
überzusiedeln.

Dies wollte ich vorausschicken, um unseren
Stammtisch dafür zu entschuldigen, daß wir uns

jeden Freitag um Gambrinus scharen und wacker
Bier trinken.

Selbstverständlich war der Gerstensaft nicht
Hauptzweck. Er sorgte nur für eine behagliche
Stimmung und versetzte uns in die erwünschte Mit¬
teilsamkeit, ohne die ein richtiger Stammtisch gar
keine Existenzberechtigung hat. Um acht Uhr kamen
wir regelmäßig zusammen, und schon um neun be¬
gannen wir zu renommieren. Der eine erzählte
von unglaublichen Jagdabenteuern, die er da oder
dort fceftmtben hatte, der andere schnitt mit seinen
unübertroffenen Sportleistungen auf dem Bycicle
gehörig auf, der dritte renommierte mit feinem
Glück bei den Damen und wußte immer wieder
neue Romane zu erzählen, die eines Maupassant
würdig waren. Ich selbst bewegte mich in meinen
Beiträgen zur Unterhaltung des Stammüsches aus¬
schließlich auf dem maritimen Gebiet. Ich hatte
nämlich in meinem ganzen Dasein nur einmal etwas
erlebt, was erzählenswert ist. Ich bin vor ein paar
Jahren als Berichterstatter bei einem Flottenma¬
növer gewesen und habe auf einem Torpedoboot die
Erprobung eines neu erfundenen Torpedogeschosses
auf hoher See mitgemacht. Daran zehre ich seither,
und dieses Erlebnis schlachte ich aus bei jeder sich
einigermaßen dazu eignenden Gelegenheit.

Ein jeder von uns hat so sein Renommier¬
gebiet, nur das älteste Mitglied unseres Stamm¬

tisches ist ein Renommist des Schweigens. Er ist
seines Zeichens ein pensionierter Kanzleirat, der
Moltke unseres Zirkels, ein Virtuos im Zuhören,
der selbst, wenn er die Wiedersüllung seines Bier¬
kruges wünscht, nur mit dem Kopf nickt. Nicken tut
er freilich sehr oft an jedem Abend.

Wie gesagt, bietet mir mein Seeausflug mit
dem Torpedoboot fortwährend reichlichen Stoff, um
im Kreise meiner Freunde nicht zurückstehen zu
müssen, wenn es ans Renommieren geht. Daß
dabei auch meine Phantasie kräftig mitarbeitet, ist
selbstverständlich; ich weiß bald selber nicht mehr,
was ich wirklich erlebt und was ich dazu erdacht
habe.

Was ich aber auch Tolles von meiner Seefahrt
erzählt haben mochte, niemals hat sich an unserem
Stammtisch eine Kritik oder gar ein Widerspruch
hören lassen. Wir waren ja an dickes Aufträgen
von jeher gewöhnt und übten auch gegenseitig Tole¬
ranz. Und dann, wie hätte auch eine dieser Land¬
ratten in Marinesachen mitreden können.

Gegen mein Marinelatein erhob sich also nie
eine Stimme, und ich wurde infolge dessen immer
sicherer in meinen Aufschneidereien. Einmal wollte
ich aber zur Abwechselung ganz sachlich werden.
Ich erzählte, wie man ein Torpedo abschießt und ließ
nebenbei die Bemerkung fallen, daß so ein Teufels¬
geschoß eine Anfangsgeschwindigkeit von 45 Metern
entwickelt.

„Einundfünfzig“, rief eine tiefe Stimme da¬
zwischen.

Am Tische allgemeine Sensatton. Unser
Moltke, der schweigsame Kanzleirat, hatte diese Be¬
merkung fallen gelassen.

„Fünfundvierzig“, rief ich ungeduldig.
„Emundfünfzig“, bntgegnete der Kanzleirat

mit kalter Ruhe.
„Aber in des Himmels Namen, wie kommen

Sie denn dazu, sich in Torpedoangelegenheiten
hineinzumischen?“

Der Kanzleirat wurde sichtlich verlegen.
„Freilich, freilich, das ist vermessen von mir,

denn es ist schon alnge her, daß ich ein Torpedo ge¬
sehen habe.“

„Gesehen? Ein Torpedo? Sie? Sie meinen
wohl in der Ausstellung! Da gabs - ja wohl
welche . .

„Nein, zur See, in Arsenalen, auf Kriegs¬
schiffen.“

„Sie auf Kriegsschiffen?“
„Nun ja, als ich bei der Marine diente.“
„Sie waren bei der Marine?“
„Natürlich, sechs Jahre lang. Ich bin aber

von einem Mastbaum gefallen und habe mir das
rechte Bein gebrochen; da mußte ich halt auf dem
Festland Anker werfen, in der Kanzlei.“

Der ganze Stammtisch war sprachlos. Ich
schlug mit der Faust auf den Tisch, daß die Mer¬
krüge wackelten.

„Nein, eine solche Hinterlist, eine solche Per-
fidie ist mir noch nicht wieder vorgekommen. Das
ist ja der reinste Verrat an der Kneipbruderschaft.
Läßt mich hier seit Monaten und Jahren mit
meinen Seefahrten renommieren und den Seebären
spielen und macht dabei ein Gesicht, als hätte er

nie mehr Wasser beisammen gesehen, als in einem
Waschbecken Platz hat. Und da sind Sie wohl auch
sehr weit in der Welt schon herumgekommen?“

Der Kanzleirat zuckte in sichtlicher Verlegen¬
heit die Schultern.

„Ach, nicht der Rede wert. Ich war wohl in
Bombay, um Afrika herumgekommen und ein paar
Mal in Südamerika, sonst nirgends.“

„Großarttg. Sonst nirgends! Mnd haben
wohl auch ein paar Affären mttgemacht? ...“

„Nein. Leider nicht. Nur das Bombardement
von Alexandrien. Damals eben bin ich vom Mast
gefallen. Ein Bombensplitter hat mich etwas un¬

sanft am rechten Schenkel getroffen.“
Das war zuviel. Ich sprang auf, beglich

meine Zeche und lief davon. Für jenen Abend war
Mir die Renommierlust vergangen. Aber ich nahm
Rache. Ich setzte.es durch, daß der Kanzleirat bei
der nächsten Wahl zllm Präsidenten unsrees
Stammttsches gewählt wurde. Nun renommiert er

mehr, als wir alle zusammen.
Ührigens sollte ich mich bald darauf überzeugen,

daß die richtigen Seeleute wirklich keine Schwätzer
find. So ein Mmrod'weitz aus einem glücklich er¬

legten Hasen Renommierstoff für eine ganze Woche
herauszuschlagen, und einem richtigen Seemann
werden die täglichen Lebensgefahren zu Bagatellen,
über die zu sprechen es kaum lohnt.

Ein alter Kamerad unseres Kanzleirats, ein
Marineoffizier, war aus China heimgekehrt und
verbrachte seinen Urlaub in unserer Stadt. Der
Kanzleirat gab ihm zu Ehren ein Nachtessen, wozu
alle Mitglieder unserer Viergesellschaft geladen
waren. Zu meiner Freude wurde mir der Platz
neben dem Gaste zugewiesen. Und ich meinte, nun

den ganzen Abend hindurch die interessantesten Epi¬
soden aus der chinesischen Affäre erzählt zu be¬
kommen. Hatte doch der Herr die ganze Boxer¬
bewegung mitgemacht. Aber wie gering war die
Ausbeute. Ich mußte jedes Wort aus ihm förm¬
lich mit der Zange herausziehen, und erzählte er

schon etwas aus jener bewegten Zeit, die ganz
Europa in Atem gehalten hatte, so geschah dies in
einer so ruhigen gleichgültigen Weise, als Hätte es
sich dabei etwa um einen Morgenritt gehandelt.

„Nun ja,“ meinte der Marineoffizier in ge¬
dehntem Tone, „ein paar Bomben haben wir ja
nach Taku schon hineingeworfen. Aber wir legten
der ganzen Affäre keine Wichtigkeit bei. Erst viel
später wurden wir uns bewußt, daß wir uns eigent¬
lich im regelrechten Kriegszustand gegen China be¬
finden. In Europa hat man die Geschichte immer
gewaltig übertrieben.“

„Na, erlauben Sie! . . . man hat ja die
Fremden nur so hingemetzelt!“

„Das kommt dort jeden Tag vor, der Chinese
wird stets ein Feind des Europäers bleiben.“

„Und haben Sie auch den Zug nach Peking
mitgemacht?“

„Ja . . . eigentlich nur so halb und halb.“
„Wie denn das? Da haben Sie wohl gewiß

irgend ein interessantes Abenteuer erlebt?“.
„Ach, Gott, ja,“ meinte der Marineoffizier

gedehnt, „auf dem halben Wege sind wir auf¬
gehalten worden. Die Boxer wollten Dschan-Ting

halten, und da hieß eS, den Punkt im Sturm
nehmen. Wir waren auch dabei, und eben darum
ist uns von dem Entsatz der Gesandtschaften in
Peking fast nichts mehr zugefallen.“

„Meso, denn das?“
, „Wett ich drei Tage lang in einem finsteren

Keller zugebracht habe.“
„Sie sagen in einem dunklen Keller?“
„Sehr richtig, in Tfchan-Ting.“
„Und was haben Sie in dem Keller gemacht?“
„Ich habe mich gelangweilt.“
„Warum gingen Sie nicht heraus?“
„Ich konnte nicht.“
„Sind Sie denn vor der Bombe in den Keller

geflüchtet?“
„Ach, nein,“ erwiderte der Seemann, ohne

jede Spur von 'Empfindlichkeit über das Unge¬
bührliche dieser Frage, „nicht vor dem Pulver,
durch das Pulver.“

„Wie soll ich das verstehen?“
„Als wir Tschan-Ting eroberten, und mit

allen europäischen Kontingenten schon drin waren,
sprengten die Chinesen tue Festung in die Luft.
Es waren dort ungeheure Mengen Pulver und
Dynamit aufgestapelt. Ich war mit meiner Ab-
teilung gerade in den Kasematten, um da die
Gewehre der Chinesen mit Beschlag zu belegen.
Das war unser Glück. Wir wurden zwar unter

! den Trümmern begraben, aber nach drei Tagen
I hat man uns wieder herausgeschaufelt.“

„Und ist niemand dabei etwas passiert?“
„Das schon. Ein paar Leute konnten über¬

haupt nicht mehr gefunden werden. Sechs wurden
i zu Krüppeln verstümmelt, drei wurden taub von
! dem ungeheuren Luftdruck. Vor Hunger und

Schreck sind wohl auch noch ein paar umge¬
kommen ...“

„Ich danke ...“
Ich hatte genug, sprang auf und eilte ins

Nebenzimmer. Der Kanzleirat folgte mir und er¬
kundigte sich:

„Nun, wie gefällt Ihnen mein Freund, der
| Marineoffizier?“
j „Gar nicht, Herr Rat, absolut nicht. Im Ge¬

genteil, er flößt mir ein Grauen ein. Denken Sie
! nur, ein Mensch, den man mit einer Festung in

die Luft sprengt, der drei Tage unter der Erde
begraben war — und mit all' dem nicht einmal
renommiert! ...“

lugend
-joeal aller Frauen. Wer sich die

Frische der Haut erhält, sieht stets
jugendlich aus. Das beste Mittel,diese
Wirkung zu erzielen, sind tägliche
Waschungen mit der nach AeutschkU!

^—^ntausHühnereibereiteten

iay-ieife,
welche durch ihre kostbaren Bestand¬
teile, Eiweiß und Dotter, schon nach
kurzem Gebrauch eine überraschende
Wirkung auf die Haut ausübt. Kay-
Srife iftf 50Pf.p.Stck. überall käuflich.

(200) 73842 (200) 82079 (200) 102235
(1000) 127493 (200) 138344 (200)
147312 (3000) 149822 (500) 161606
(200) 162848 (2000) 172123 (200)
197945 (1000 Taler).

ä 110Taler. Alle übrigen in obigen
Serien enthaltenen Nummern.

9) Krupp’sche 4% Anleihe,
11. Verlosung am 6. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Lit. A. ä 5000 JL 2 22 24 25 31

41 59 102 107 170 250 830 338 404
426 482 538 662 673 674 681 684 741
747 820 831.

Lit. B. ä 2000 JL 1116 142 246 278
379 392 393 435 447 506 608 528 632
536 631 683 741 743 765 832 833 867
920 950 990 2000 029 030 034 142 182
223 266 335 342 354 358 899 477 500
606 560 689 602 658 681 683 726 731
768 774 795 799 810 822 823 836 847
857 928 941 945 959 3035 054 116 376.

Lit. C. ä 1000 M. 3526 547 559
716 765 866 889 890 902 4037 089 113
124 143 144 181 187 222 266 302 406
423 449 460 613 614 665 646 663 687
722 767 803 812 831 832 928 930 5006
105 135 143 155 161 196 207 304 334
339 347 386 402 425 431 473 481 488
492 612 648 678 655 674 820 823 857
898 903 978 990 6084 133 277 283 287
343 416 444 466 469 645 573 613 645
665 769 767 800 838 903 948 983 7029
055 073 096 128 127 159 180 206 243
257 324 341 342 359 438 439 441 442
638 660 662 593 621 658 679 683 689
716 718 786 869 884 887 914 919 972
8009 063 154 223 277 289 440 468 493
497 608 622 655 695 663 676 696 716
883 916 9061 125 182 190 219 229 243
248 266 283 290 361 428 492 623 644
660 653 676 697 746 749 806 861 890
930 938 965 984 10000 033 057 096
100 124 162 169 169 174 263 268 298
338 376 482 486 603 626 679 671 780
860 873 893 11046 095 129 187 237
304 428 435 446 470 492 524 540 583
611 635 667 811 814 833 863 869 926
979 12039 080 160 184 231 264 277
380 398 495 618 523 640 693 687 772
807 816 961 13009 010 048 065 084
086 139 165 181 189 269 370 380 407
426 439 446 607 632 641 632 666 777
834 887 867 868 876 892 914 942 980
14042 043 067 115 159 199 206 216
222 301 362 376 383 398 439 466 606
670 596 609 637 719 730 802 832 839
864 885 966 15124 135 177 179 210
230 333 351 429 469.

Lit. D. ä 500 M. 15513 545 664
684 618 674 776 908 946 986 988 992
16046 068 119 122 181 252 356 431
460 462 676 610 613 623 662 688 708
799 812 842 924 949 998 17030 104
126 161 160 168 221 237 286 448 488
496 603 664 692 663 686 728 770 842
869 939 18044 053 084 101 160 212
277 286 293 368 530 537 692 606 649
662 692 771 836 853 856 858 890 896
908 921 934 946 969 996 19041 069
065 068 073 083 101 111 211 212 246
266 262 274 302 381 459.

10) Lübeck-Buchener Eisenb.-
Ges., 3V2% Vorrechts-Anleihe

von 1902.
2. Verlosung am 13. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Buchst. A. ä 2000 JS£ 67 221 232

376 711 801 1014 048 099 196 204 341

349 445 536 649 559 686 688 698 676
736 774 881 912 932 947 963 2001
088 674 606 3084 128.

Buchst. B. ä 1000 M 3289 340
465 791 828 4114 136 290 301 419 692
816 966 5093 122 289 344 438 447 469
624 703 796 812 817 829 6028 069 119
148 371 469 612 630 727 734 821 864
916 945 970 990 7077 081 165 287 454
480 646 875 8220 282 299 328 664 699
860 888 9005 425 427 448 564 642
673 723 743.

Buchst. C. ä 500 M 10027 047
331 426 489 493 569 602 653 706 918
11034 080 132 148 548 746 959 12111
216 239 413 630 690 719 723 744 751
805 930 13068 121 199 355 364 367
626 643 659 789 906 940 14160 264
605 588 617 619 645 660 821 911 997
15027 050 062 096 108 208 297 324
383 477 607 650 693 985 16054 072
189 274 655 646 809 17176 187 221
329 459 480 551 594 662 746 847 862
18039 159 166 259 277 564 922 967
19008 082 194 234 324 463 530 607
628 847 889 906 20217 375 413 493
634 665 790 828 885 949 21065 119 201
363 473 526 676 610 672 733 761 903
940 22233 453 472 605 688 761 862.

II) Magdeburg-
Wittenbergesche Eisenb.-Akt,
jetzt Magdeburg-Halberstädter

3% Rentenpapiere.
Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
47—62 64—59 61 62 65 66 686—

593 595—599 601 602 1262 264 265
267 268 270—274 276 278 279 281
283 284 842—851 853—858 13692
693 695—708 14938-940 943—955
15055 057 058 060—063 069—071 078
074 076-079 20776 ä 200 Taler.

12) Oesterreichische
5°/0 500 Fl.-Lose von 1860.
88. Serienziehung am 1. Februar 1904.

Prämienziehung am 2. Mai 1904.
Serie 253 298 353 372 436 475

599 741 746 841 931 961 1085
1093 1114 1271 1420 1637 1711
1721 1780 1793 1912 1920 1994
2007 2023 2168 2268 2321 2563
2571 2582 2644 2705 2724 2759
2811 2859 2873 2916 2962 3058
3097 3114 3157 3416 3450 3492
3544 3657 3671 3676 4043 4063
4248 4347 4373 4462 4781 5104
5105 5108 5135 5166 5168 5200
5226 5230 5232 5331 5362 5517
5583 5585 5677 5703 5757 5845
5847 5854 6110 6139 6154 6167
6214 6230 6283 6633 6668 6921
7055 7060 7076 7112 7214 7228
7268 7341 7363 7379 7409 7410
7435 7446 7484 7602 7630 7656
7793 7834 7899 7910 8194 8204
8317 8585 8711 8815 8839 8991
9018 9176 9249 9278 9451 9473
9571 9581 9639 9682 9711 9729
9740 9779 9969 9995 10032
10198 10200 10293 10365 10595
10719 10813 10938 11033 11079
11127 11135 11244 11423 11460
11500 11552 11599 11643 11646
11730 11831 11948 12013 12036
12133 12211 12302 12318 12548
12593 12595 12605 12755 13043
13073 13169 13206 13398 13457
13482 13507 13557 13561 13588
13668 13781 (ASH6 13980 13985

14023 14068 14086 14124 14200
14231 14251 14319 14355 14377
14478 14723 14724 14733 14753
14869 14985 14995 15020 15331
15416 15449 15468 15491 15582
15603 15667 15836 15845 15907
16055 16085 16105 16219 16240
16485 16649 16697 16756 16904
16908 17016 17354 17367 17393
17704 17711 17736 17839 17952
18052 18055 18089 18238 18315
18449 18496 18625 18860 18902
18949 18991 19059 19123 19187
19198 19346 19451 19479 19688
19925 19948.

13) Oesterreichische
Allgem. Boden-Credit-Anstalt,
3% Prämien-Schuldverschr.

II. Emission 1889.
68. Verlosung am 5. Januar 1904.

Zahlbar am 1. August 1904.
(Prämien mit Abzug.)

Amortisationsziehnng;
Serie 520 1312 1668 2290 3125

3273 4597 4908 6547 7205 Nr. 1
—50 ä 200 Kr.

Prämienziehung:
Serie 63 Nr, 43 (400), 170 47 (400),

189 13 (100.000). 791 50 (4000),
207 5 39 (400), 2443 20 (2000),
4827 28 (400), 5392 15 (400), 6835
24 (400), 6853 16 (400), 6904 50
(400), 6906 31 (400), 753 8 8 (2000).
7708 6 (400 Kr.),

14) Preussische Pfandbrief-
Bank (früher Preussische

Hypoth.-Versicher.-Akt.-Ges.),
Hypotheken-Anteil-Zertifikate,
Kündigung vom 29. Januar 1904.

Zahlbar sofort.
Die Verzinsung erfolgt nur bis zum

29. April 1904.
XIV. Emission zu 4%.

ä 1000 JL 4821—990.

15) Russische erste innere
5% Prämien-Anleihe v. 1864

(100 Rubel-Lose).
78. Verlosung am 2/16. Januar 1904.

Zahlbar am 1/14. April 1904.
Amortisations-Verlosung:

Serie 137 257 439 497 816 835
1250 1746 1747 1851 2627 2655
2686 2706 2821 2906 2936 3078
3167 3179 3240 3274 3686 4212
4337 4354 4392 4547 4748 5017
5313 5367 5374 5425 5431 5442
5499 5797 6973 6257 6261 6373
6473 6618 6642 6827 6999 7066
7067 7109 7127 7135 7238 7274
7328 7601 7749 7824 8029 8032
8094 8222 8263 8296 8337 8401
8576 8652 8842 9143 9230 9281
9305 9574 9812 10111 10380
10409 10530 10582 10879 10961
11027 11059 11240 11653 12037
12041 12208 12234 12376 12496
12521 12577 12800 12819 12852
13104 13382 13376 13426 13430
13446 13467 13610 13654 13677
13699 13824 13886 13907 14084
14201 14291 14438 14455 14515
14537 14671 14807 14953 14964
15052 15091 15126 15493 15498
15677 15681 15870 15889 15911
16154 16328 16396 16731 16756
16863 16884 16893 16898 17105

17109 17142 17359 17583 17638
17947 18059 18060 18150 1818t
18352 18363 18426 18427 1845;
18715 18770 18802 19027 1909(
19100 19197 19567 19575 19711
19822 ä 135 Rubel per Billet.

Prämien-Verlosung:
Die Nummern, welchen kein Be¬

trag in () beigefügt ist, sind mii
500 Rubel gezogen.

Serie 73 Nr. 19, 141 50, 208 i
(1000), 269 3, 412 42, 433 5, 625 30
676 16, 767 32, 820 43, 835 32
953 15 958 7, 1024 2. 1062 41
1067 14,1076 39,1221 34,1296 19
1441 11, 1540 4,1584 35, 1653 12
1704 14. 1792 33, 1818 10 (1000)
1852 29, 1930 36, 1948 32, 1951 38
2 155 17, 2165 42, 2166 25. 2 197 25
22 15 31, 2318 5, 23 5 0 22 (8000)
2389 14, 2419 39, 2525 32, 252$ 43
2548 30. 264 8 46, 2719 38 (1000)
273 1 7, 27 46 33. 2797 28. 3267 24
3405 44, 342 1 24, 37 43 29, 3769 45
3808 1 (8000), 3812 13, 3852 2£
(1000), 3884 13, 4018 17, 4137 36
4171 32, 4176 36, 4191 22, 4253 13
4294 11, 4321 7, 4462 42, 4478 11
4529 3, 457 7 28, 4805 35, 4619 15
4632 20, 4654 47. 4666 48, 4724 14
4784 46 (1000), 4796 37 (10,000)
4896 10, 4911 30 (6000), 5070 4
5101 45, 5139 15, 5195 34, 5236 38
5380 11, 5490 15, 5690 10 (10001
5782 18, 583 6 29, 6006 46, 6024 19
6061 37, 6197 32, 6416 24 (8000)
6433 3 (1000), 6434 19, 6516 9
6528 27. 657 4 35 (40,000), 6603
30 45, 6624 11, 6677 12, 668 5 44
6734 12, 6946 2. 7000 15 (5000)
7022 48, 7036 30, 7202 46, 7233 26
7263 47, 7307 26, 7365 29, 7394 10
74 3 4 50 (5000), 7476 24, 7488' 45
(5000), 7571 8, 759 1 35, 7683 16
7685 18, 7688 27, 7715 16, 7941 39
8101 20, 8284 46. 8324 17, 8421 44
8562 19, 8604 36, 8725 14, 8817 19
8901 15, 9314 16, 9397 6, 9441 30
9492 46, 9495 35, 9505 24, 95 2 5 31
9532 24, 955 5 33, 9571 9 (1000)
9608 26. 9655 5, 9705 5 49
9957 41,9958 5,10010 9 (200,000)
10152 26,10154 13 (1000), 10265 45
10388 45, 10495 6, 10533 10
10547 26, 10612 30, 10679 6
1074118,10802 38 (1000), 10922 42
10950 40, 10994 11, 10999 30
11098 32, 1127 4 26, 11306 41
11363 48, 1143 8 26, 11666 f
(10.000) , 11687 26, 11727 22
11738 34, 11772 16, 11800 41
11867 26, 12010 23, 12142 6
12150 7, 12242 25, 12304 28
12401 17, 12493 7, 12546 39
12573 41,12592 82 (8000), 12610 25
12679 17, 12836 27, 12906 6
12918 4 (1000), 13019 6, 13069 45
18147 3, 13170 23, 13219 47
13270 12, 13303 19, 13350 26
13415 13, 18673 27, 13710 IS
(10.000), 13916 6 (1000), 14000 30
14061 14, 14084 27, 14092 49
14102 34, 14115 10, 14138 29
14278 49 (75,000). 14292 4
14302 10,14309 36 (1000), 143 4 2 3
14549 3 (5000), 145 73 35, 14597 30
14654 2. 14675 87. 14691 6
14696 34, 14733 37, 14905 26
1497 0 45, 14992 19, 15007 10
15040 38,1505 4 24 (1000), 1505 5 21
15109 12, 15 1 30 49, 15234 32
1529312,15304 31 (1000), 1534122

15690 13, 15733 19, 15752 33
15795 40,15808 46 (8000), 15814 22
16072 16 (1000), 16116 34,16128 35
16203 41, 16233 25, 16288 13
16426 35, 16459 11, 16467 22
16609 40, 16613 1 (1000), 16647 21
16694 17 (1000), 16782 19,16864 33
16890 40 (25,000), 17029 17, 17051
11 (1000) 39, 17119 17 (5000)
17 12116,17230 43,17286 31 (5000)
17717 41, 17895 32, 18027 14
18040 4 (5000), 18077 38, 18094 18
18185 26, 18303 34, 18326 1
183 4 8 6, 18388 42, 18536 19
187 14 32. 18767 5, 18768 12
18784 48, 18802 38, 18840 42
18970 12,18992 37,19026 20 (1000)
19040 23, 19045 14, 19092 60
19169 50, 19318 4, 19491 6
19529 36, 19608 5, 19659 38
19686 2, 19717 11, 19738 10
199 4 2 49.

16) Russische
4% Staatsbahn-Obligationen.

(Grosse Gesellschaft
der Russischen Eisenbahnen.)

Verlosung am
19. Dezember 1903/1. Januar 1904.

Zahlbar am 1/14. Oktober 1904.
I. Emission (1858).

ä 500 Rubel Metall. 7751—770
979-998 8988-990 992-^9001 003-
009 17875—894 20348—367 21949
—968 25148—166 158—168 653—572
26173—192 387—400 422—427 661—
678 680 681 27812—826 34745—764
38511 612 514—620 624—534 89961
—970 974—983 41153—160 181—192
42643—662 44023—042 797—816
45737 739—757 999—46018 51015
—034 52015—034 63246—265 66039
—058 182—198 200—202 407—426
667-579.

II. Emission (1861).
ä 125 Rubel Metall. 71181—190

72181—190 871—380 641—650 73541
—550 75621—630 87201—210 88771
—780 981—990 89311—320 93531—
640 681—690 94601—610 691—700
851-860 97561-670 122261-270
123431-439.

17) Serbische 2% Prämien-
Anleihe von 1881.

98. Verlosung am 2/16. Januar 1904.
Zahlbar am 2/15. Februar 1904.

Gezogene Serien:
8 73 239 663 681 787 1231

1259 1412 1764 1851 1885 2115
2341 2349 2661 2800 2972 8278
8314 3394 3497 3819 3963 3984
4586 4965 5799 5800 5860 6030
6113 6238 6318 6434 6504.

Prämien:

6 (1000), 1412 17 (500) 38
1764 3 (1000), 2349 42 i

6113 48 (500).
ä 100 Fr. Alle übrigen in c

Serien enthaltenen Nummern

18) Serbische 10 Fr-Lose
(Tabak-Lose) von 1888.

46. Verlosung am 2/15. Januar 1904.
Zahlbar am

30. Januar/12. Februar 1904.
Amortisationsziehnng;

Serie 408 1068 1730 188» 8877

2565 3366 3628 4100 4350 4434
6742 7012 7233 8548, jedes Los
ä 13 Fr.

Prämienziehnng:
Die Nummern, welchen kein Be¬

trag in () beigefügt ist, sind mit
50 Fr. gezogen.

Serie 697 Nr. 67, 1008 71 (100),
1469 83 (100,000), 1638 58, 1875
78 (100), 1982 1 (100), 2367 44,
2702 90, 2719 93, 2751 42 (100),
298 1 39 (100), 3104 79 (100),
3331 95, 3464 67 (100), 37 3 3 6,
5601 61, 5669 6 (500), 6200 100,
6323 26, 703 1 90, 7142 26, 7278 33,
7589 17 (100), 7628 38, 8144 20,
8244 92 (500), 9378 13 (100),
9653 9 (100).

19) Serbische Staats-Boden-
Kredit-Anstalt (Uprava

fondova), 5% Gold-Anleihe.
36. Verlosung am 2/15. Januar 1904.

Zahlbar am,1/14. Juli 1904.
102 203 217 368 443 473 653 664

1124 438 454 459 489 602 627 661 731
832 2096 204 301 436 452 498 639 682
702 738 764 839 879 884 887 940 3001
055 150 338 620 580 697 804 911 940
4132 206 442 466 632 787 798 918 976
5019 086 100 197 242 357 384 391 392
435 489 661 597 610 651 746 967 973
994 6150 414 609 643 850 7143 163
269 305 346 359 367 409 440 466 858
949 8062 103 188 212 341 349 407 603
613 621 639 750 964 9076 097 120 208
240 242 331 360 398 615 575 681 692
959 10051 260 294 401 426 441 612
716 813 835 11145 206 290 305 433
618 619 634 856 909 18009 179 211
323 338 365 494 698 724 769 776 883
926 998 13107 132 188 192 356 493
755 819 876 923 14040 045 081 092
266 269 373 462 630 686 738 828 867
874 944 15134 186 321 419 619 704
834 924 978 16073 179 266 281 293
852 478 674 685 741 886 928 17229
410 648 676 762 877 938 993 18016
134 168 298 895 623 664 660 721 885
19061 222 229 608 668 824 869 892
928 950 963 20114 131 244 269 416
440 464 467 495 736 861 899 21031
077 167 248 363 618 669 666 697 619
648 732 762 772 800 22024 460 524
575 584 664 798 818 919 23059 086
148 227 314 435 556 628 672 831 879.

20) Thorner 4% Stadt-
Anleihescheine von 1900.

Verlosung am 10. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. April 1904.

Lit. A. ä 5000 JL 1 108.
Lit. B. ä 2000 M 27 69 127.
Lit. C. ä 1000 M 2 138 253 254

283 333 354.
Lit. D. ä 500 JL 72 79 126 139 146.
Lit. E. ä 200 JL 153 160 244 349

368 489 490 609 541 665 874 904 955
986 1011 012 013 018 039 080 098
119 159 255 266 284 293 395 726.

***** xa.pi UL 1ÖV*.

Lit. A. ä 500 M 40 88 97 99 118
121 131 172 173 200.

Lit. B. ä 1000 M. 205 240 261
264 283 303 319 334 341 349.

tit. Q. a «WMl



Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 7. Februar. (Sexagesirnä.) Vormittags
30 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Hildt. Vorm.
llV/g Uhr, Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottes¬
dienst. Nachm. 5 Uhr, Missionsgottesdienst, Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jungfrauen-Verein im Kon-
sirmandensaal. — Donnerstag, 11. Februar, abends
6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Superintendent
Saran.

St. Panlskirche. Sonntag, 7. Februar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pfarrer v. Zvchlinski, danach Frer-
tanfen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Nach¬
mittags 5 Ubr. Missionsgottesdienst (Die Missions¬
arbeit in Deutsch-Südwest-Afrika), Pfarrer Aßmann,
— Montag, 8. Februar. Die biblische Besprechung mit.
konfirmierten Töchtern im Konfirmandensaale. Wil¬
helmstraße Nr. 8, fällt aus. — Dienstag. 9. Februar,
abends 8 Uhr, Erbanungsstnnde im Saale des Jüng-
linasvereins, Posenerst aße 28, Pfarrer Hildt.

Christuskirche. Sonntag, 7. Februar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pastor Schlegel, danach Beichte und
Feier des heil. Abendmahls. Mittags 12 Uhr, Kinder¬
gottesdienst. Pastor Schlegel. Nachmittags 5 Uhr,
Äbendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends 7 Uhr, Ver¬
sammlung des Männer- itnb Jünglingsvereins
Posenerftraße 28. — Jagdschutz, Sonntag, 7. Februar.
Vorm. 1° Ubr, Gottesdienst. Pastor Nitz. Vormittags
11 Uhr, Kindergottesdienst. Pastor Nitz.

Gottesdienst in der Garnisnnkirebe. Sonntag, den
7. Februar. Evangelischer Militäraottesdienst : Vorm.
10 Uhr. Gottesdienst. Dkvisionspfarrer Gerwin. Vo'-m
11 Ubr Kindergott^sdienst. - Katholischer Militär¬
gottesdienst. Um 8 Uhr Predigt und Hochamt. Divi-
sionsvfarrer Nenmann. — Wochentags um 8 Uhr hl.
Messe.

Grost-Bartelsee: Sonntag, 7. Februar. Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Bleichfelde. Vorm. 11 Uhr, Gottes¬
dienst in Groß-Bartelsee. ^'achm. 2 Uhr. Kindergottes-
dienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein-B^rtelsee. Sonntag. 7. Februar. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,
Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Favre. — Donnerstag. 11. Februar, abends
6 Uhr. Bibelstunde, Pfarrer Favre. — Der Tag der
Bibelbesvrechstunde wird noch bekannt gegeben werden.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 7. Februar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr. Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Franken¬
straße : Vorm. 11 Ubr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Mittags 12 Ubr. Freitanfen usw. Nachm. 2 Uhr, Kmder-
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachm. 8 Uhr, Versamm¬
lung des evangel. Arbeitervereins, Adlerstraße 13/14.
Nachm. 4 Uhr, Iungfrauenverein Adlerstraße 27. —

Donnerstag, den 11. Februar. Frankenstraße: Abends
6 Uhr Bibelstunde. Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 7. Februar.
Vorm. 10 Uhr Predigt und Abendmahls-Gottesdienst
Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr, Christenlehre.
Pastor Fr. Brauner. - Freitag, abends 8 Uhr,
Abendpredrgt, Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Ki' che, Töpserftraße 15.
Sonntag, 7. Februar, vorm. 10 Uhr, Predigt, Beichte

und Feier des heil Abendmahls, Pastor Meyer. —

Mittwoch, 10. Februar, nachm. 8 Uhr, Äbendgottesdienst.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialste. 6. Sonntag,

vorm. V210 Uhr Predigt, nachm. 4 Uhr Predigt.
Nachm. 5Vs Uhr, Jugendvereiu. — Dienstag,
abends 8 Uhr. Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr,
Bibelstunde. Prediger Schaffner.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hofaebäude 1 Treppe.) Sonntag früh 8% Uhr, Gebet¬
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. Mittwoch,
abends 8 Uhr. Bibel- und Gebetstnude.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 7. Februar.
In der Pfarrkirche: 1. heil. Messe mit Predigt um
6 Uhr, 2. um 7, 3. um 8 Uhr, lO'A, Uhr Hochamt mit
polnischer Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesper- und Rosen-
kranzandacht. — In der Jesuitenkirche: Um 8 Uhr
gesungene hl. Messe für die Seminaristen. Um9WUhr
Hochamt mit deutscher Predigt. Um 11-/4 Uhr stille
yl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. — An
den Wochentagen: In der Pfarrkirche: Die 1. heil.
Messe um 7 Uhr, die 2 um 8, 3. um 9 Uhr. - In
der Jesuitenkirche: um 7 Uhr und 8 Uhr hl. Messen.

Baptisten-Ki che. Jacobstraße 2. Sonntag, 7. Februar.
Vorm. 9Vs Uhr, Gottesdienst. Prediger Curant.
Nachmittags 27, Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags
4 Uhr, Gottesdienst, danach die Feier des hl. Abend¬
mals. Prediger Curant. — Montag, den 8. Februar,
abends 8 Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, 11. Fe¬
bruar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Parochie Schlensenau. Sonntag, 7. Februar. Kirche
in Schlensenau : Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst,
danach Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele.
Vorm. 8/ 4 12 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Kriele.
Nachm. 5 Uhr, Äbendgottesdienst, Pastor Gerlach.
Abends 6 Uhr, Versammlung des evang. Frauen- und
Jnngfranenvereins. Abends 7s8 Uhr, Generalver¬
sammlung des evang. Mänrler- und Jünglingsvereins.
— Schule in Jägerhof. Vorm. 10 'Uhr, Gottes¬
dienst. Vorm. V 12 Uhr, Versammlung des Gemein-
schaftschors. — Schute in Oplawitz. Nachm. 3 Uhr,
Gottesdienst. — Schule in Kanal-Kolonie A»
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Gerlach. Vorm.
11 Uhr, “KindergoPesdienst. — Dienstag, 9. Februar.
Alte Schule in Schlensenau. Abends 8 Uhr, Er-
bauungsstunde, danach Blaukreuz-Versammlnng. —

Mittwoch, 10. Februar. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Ulmitz. — Donners¬
tag, 11. Februar. Kirche in Schlensenau. Abends 8 Uhr,
Bröelstnnde, Pfarrer Kriele. — Freitag, 12, Februar.
Abends 8 2 Uhr, Bibelbesprechstunde tut ev. Männer¬
und Jünglingsverein.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 7. Februar.
Vormittags VglO Uhr, Gottesdienst mit Feier des
heil. Abendmahls in Prinzenthal. Nachm. 2 3 Uhr,
Kindergottesdienst. Abends V28 Uhr, Jünglingsverein.
Donnerstag, 11. Februar. Abends 8 Uhr, Bibelstunde.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 7. Februar.
Evangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr,
Hauptgottesdienst mit Beichte und Abendmahl. Nachm.
2 Uhr, Kinderlehre. Avends 8 Uhr, Jünglingsverein.
Pfarrer Osterbucg. - Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, |7. Februar. Vorm. 8 Uhr, Frühandacht.
Vorm. 10 Uhr, Hochamt mit polnischer Predigt. Nachm.
3 Uhr, Vesperandacht. Pfarrer Treder.

' -
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Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 7. Februar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abendmahls-
feier. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 7. Februar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt, danach Beichte und hl. Abend
mahl. Nachm. 2'/2 Uhr, Kindergottesdienst. Außen¬
gottesdienst. . Vorm. 10 Uhr Predtgt, danach Beichte
itrtb heil. Abendmahl in Kabott. Nachmittags 3 Uhr,
Predigt in Grätz a. W. — Donnerstag, 11. Februar.
Abends 6 Uhr, Bibelstunde in Grätz a. W.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 7. Februar. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in
Erlau, Pfarrer Venzlaff. Nachmittags 2 Uhr, Kinder¬
gottesdienst hier. Pfarrer Pape. Nachmittags 5 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Veitzlaff. — Donnerstag, den
11. Februar. Abends 6 Uhr, Bibelstunde hier, Pfarrer
Pape. — Die Amtshandlungen werden in der nächsten
Woche vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Handelsimchrichlen.
Warenmarkt.

Magdeburg, 5. Februar. (Znckerbericht.) Koctzzucker
88 Proz. ohne Sack 7,70—7,85. Nacbvrodiikte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,65—5,90. Stimmung: Behauptet. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 17,75. — Krystallzucker 1. mit
17,70. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,70. —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham-
bllrg per Februar 15,65 Gd., 15,85 Br., —bez.,
ver März 15,90 Gd., 15,95 Br., 15,95 bez., per Mai
16,25 Gd., 16,30 Br., —bez., per August 16,65 Gd.,
16,70 Br., 16,70 bez., ver Oktober-Dezember 17,15 Gd.,
17,20 Br., —- bez. - Rilhig.

Wochenumsatz 168 000 Zentner.
Hamburg, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

still, Holsteiner n. mecklenb. 152—166, Hard Winter Nr. «'2
Februar-Abladung 134,00. — Roggen still, führn ff. still,
9 Pud 20/25 Februar-Abladung 103—106, holsteinischer und
mecklb. 132—143. — Mais fest, Amerik. mixed Febrnar-
Ablad. 93,50. - Hafer still. - Gerste still. - Rnböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26.50 Br., 26,00 Gd., ver März - April 26,00 Br.,
25.50 Gd., per Aprii - Mai —,— Br., —- Gi>. —

Kaffee loko behauptet. Umfaß 2500 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 7,90. — Wetter: Schön.

Rblit, 5. Februar. (Prodnktenmarkt.) I» Wetzen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 5. Februar. (Prodnktenmarki.) Weizen loko
träge, per April 7,86 Gd., 7,87 Br., per Oktober 7,66 Gd.,
7,67 Br. — Roggen per April 6,55 Gd., 6,56 Br., per
Oktober 6,49 Gd., 6,50 Br, — Hafer per April 5,50 Gd.,
5,51 Br., per Oktober 5,50 Gd.. 5,51 Br. — Mais per
Mai 5,30 Gd., 5,31 Br., per Juli 5,41 Gd.. 5,43 Br. —

Raps per August 11,30 Gd., 11,40 Br. Wetter : Milder.
Petersburg, 5. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen

loko —.
— Roggen loko 7,30—7,80. — Hafer loko

6,40—6,50. — Leinsaat loko 14,10—14,20. Wetter: Frost.
Paris, 5. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen bebauptet, per Februar 21,25, per März 21,45,
j^er M.rz - Juni 21,55, per Mai - August 21,40. —

Bouillon-Kapseln
MT Matt achte genau auf den Namen „MAEtLtA“. MW

1 Tasse
vorzüglicher

1 Taffe
extra starker

Roggen fest, per Februar 15,25, per Mai-August 15,00. —

Mehl behauptet, per Februar 29,35, per März 29,25, per
März - Juni 29,25, per Mai - August 29,10. —

Rnböl ruhig, per Februar 48,50, per März 48,50,
Per Mai-Angnst 49,25, per September-Dezember 49,75. —

Spiritus ruhig, per. Februar 42,75, per März 43,00,
per Mai-August 42,25, per September-Dezember 35,75. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

teilweise steigend. — Roggen fest. — Hafer ruhig. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

ans Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. - Rüböl träge, loko 24V4 , do. per Mai 23»/<.

London, 5. Februar. An der Küste — LJeizenladung
angeboten.»— Wetter: Veränderlich.

London, 5. Februar. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 70 000, Gerste —, —.

Hafer 30000 Orts. — Weizen ruhig, stetig; amerikani¬
scher Mais ruhig bei kleinem Geschäft, Donauer nominell,
unverändert“; Mehl, Gerste und Hafer ruhig.

Liverpool, 5. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
stetig, russischer Ghirka V2 Penny höher bis unverändert;
Mehl ruhig, amerikanisches 3 Pence höher, ungarisches
3 Pence niedriger; Mais stetig, bunter amerikanischer
Vs Penny höher bis unverändert, Odessaer 1 Penny höher.
— Wetter: Unbeständig.

New - Bork, 4. Februar. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-?)ork 16,25, do. für Lieferung per
Juni 15,23, do. für^Lieferung per August 14,53. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 155/ie. — Petroleum Stand,
white tu New-Aork 9,10, do. do. tu Philadelphia 9,05,
do. Nefined (in Cafes) 11,80, Credit BalanceS at Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,75, do. Rohe u. Brothers
7,65. — Mais per Mai 608/8 , do. per Juli 57V4, do. per
September —, Roter Wknterweizen loco —, Weizen
per Februar —, do. per Mai 96'/,, do. per Juli 90V8 ,

do. per September 835
8 .

— Getreidefracht nach Liverpool
l'A». — Kaffee fair Rio Nr. 7 77/s

r

nom. do. Nr. 7 per
März 6,20, do. do. per Mai 6,55. - Mehl Spring-
Wheat clears 4,00. — Zucker 2 13/16 .

— Zinn 27,50-28,00,
Kupfer 12,25—12,50. Speck short klear 6,87—7,00, Port
per Mai 13,72.

Geldmarkt.
Frankfurt a. 9)1., 5. Februar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 210,60, Berliner Handelsgesellschaft
158,60, Darmstädter Bank —Deutsche Bank 224,50,
Diskonto.-Kommandit 192,90, Dresdner Bank 155,30,
Bochumer Gußstahl 192,50, Lanrahütte 235,70, Harvener
203.00, Hibernia 203,50, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft
224,90, Schuckert 103,90. — Behauptet.

Wien, 5. Februar. Ungarische Kreditaktien 762,00,
Oesterreichische Kreditaktien 666,25, Franzosen 666,00, Lom¬
barden 85,50, Clbetalbahn —, Oesterreichische Papier¬
rente 100,60, Oesterr. Kronenanleihe

°

100,50, Ungarische
Kronenanleihe 98,05, Marknoten 117,01, Bankverein
520.00, Länderbank 440,00, Bnschtier. Sit. B. —, Türkische
Lose 129,50, Brnxer—,—, Alpine Montanff412,50, 4>-roz.
ungarische Goldrente 119,00, Tabakaktien —. Schwach.

Paris, 5. Februar. Französische Rente 97,67 /2, Ita¬
liener 102,17' 2, Portugiesen 1, S. 61,07'/,, Spanier äußere
Anleihe 86,00, lproz. türk. Anleihe Gr. (5. —, bo. Gr.
D. —, 4proz. türk ttuiftc. Anleihe 86,40, Türkische
Lose 125,00, Ottomanbank —, Rio Tinto 1228, Suez-
kanalaktien 4072. — Schwach.

Pfg.Fleischbrühe 1 5
Kraftbrühe “71#“»

je 2 Portionen in Kapseln zu 10 und 15 Pfg.

“ ■
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I

d

ist nach übereinsttminendem Urteile hervorragender Kenner
und Fachleute das feinste antiseptische Mundwasser der

Gegenwart!
iNt wurde chemisch geprüft u. wird ärztlich empfohlen!

1',jjs“stärkt das Zahnfleisch und hat auf die Farbe
„i

* 1,14 desselben eine erfrischende Einwirkung!
Tills 14 verhindert Fäulnis u. die Bildung von Zahnstein.

»
“ 11 * befestigt die Zähne, erhält sie weist u. gesund!

Auf der Ausheilung für Gesundheitspflege Wiesbaden
1903 erhielt „Ulli“, als ganz hervorragendes Pflege-
mittel für Mund und Zähne, die höchste Auszeichnung:
Ehrendit'lom znm Ebrnkreu. und coldene M'da lle! (157

Großer Ronmusgs-Aiisvkrkayf!
Um meine Lagerbrstände in nachfolgenden Waren zu ver¬

kleinern, stelle ich dieselben zum Ausverkauf und empfehle zu
bedeutend herabgesetzten Preisen: (24

Holzwaren für Oel- ». Brandmalerei, Photographie-,
Postkarten- u.Poesiealbnms, Portemonnaies, Tornister.
Schul- u. Arbeitstaschen, Stoffwäschc v. Mey & Edlicli,
Nippes, Reistzenge, Tuschkasten, Märchen- «.Bilderbuch.

A. Ettttermann, Kahnhsfür. 7.

W“
w

_ f
G

S von
. G

H Dr. BE. Kandt, G
41 Syndikus der Handelskammer für den Regierungs-

bezirk Bromberg.

ch Preis <><> Pfff. F
Ä Mlt lersche Buchhandlung A. Fromm, <!>
ik\ Oromberg.

Franz Krüger
Möbelfabrik

BBOMBEBfl, Wollmarkl 3
Fernsprecher Bfo. 516.

S

Wetterfester Dachkäutscbuk,
das Beste und tineitlielrlicaste für Paplächer etc.,
macht auch d:e älteste nmi ^hwächste Pappe wieder unver¬
wüstlich, absolut wasserdicht n. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropit niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig.als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands*

Mar Finger & Co., Breslau, um
Oel- n, Fettwaaren-Fabrik, Firniss-» Carbol!»- u,Pechsiederei.

allen Holzarten.

Xornpl. Vilohnungs-Cittncbtungen
ln grösster Auswahl

ln nur gediegener Arbeit xn anerKannt

Mlliffsten Preisen. ^*jj
OK Wepptehe, Portterem

etc. etc.

Franco - Lieferung! (i46

Kostenlose Aulstellung der Möbel durch

Sachverständige.

Paris 1900: Grand Prix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft. i_
Ausziehbare 'köhrenkessel, Centrifugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.

“Filiale in Breslau. Mialser^FlheImstr. 87.

* Ö-^uifrorf. Timermau, f MaSk. d. z Vers. Schlensenau, > ^“Eleg. Damen-MaskenanZi
Hamburg, Fichtestr. 33. j Chauffeestraße Nr. 7 beiPohlenz. | m verl. Brahegasse 11, r.

ellistbereitungvonCopa^E^
Lipenren.

Marke

und allen echten

pWRÄEmra )llchtherzW
Natürliche Destillate und Extrakte

in höchster Vollkommenheit auf warmem Wege gewonnen,
die echten Grundstoffe und edelsten Bestandteile kon¬
zentriert ,und im richtigen Verhältnis enthaltend. Für
Jedermann vollständig gebrauchsfertig zur sofortigen Her¬

stellung eineg jeden Liqueurs, wie
Allasch, Arac,

ä la Benedictiner
und Chartreuse>

Boonekamp,
Cherry Brandy,
Getreidekümmel,

Inqwer, Nord-
häuser, Däni¬

scher Korn etc.,

Halb und Halb,
Pomeranzen,

Steinhäger, Stons-
dorfer, Eier-

Cognac, Kakao,
Bosen, Vanille

etc., Punsch-
Extrakte, Grogk,

Glühwein etc.
Die ohneWeiteres bereiteten Getränke sind von wunderbarer
Feinheit, vollem, natürlichem Aroma und den besten und
teuersten Fabrikaten des In- und Auslandes in Gehalt und
Aussehen nicht nur vollständig gleich, sondern üb« rtreffen
itn Wohlgeschmack viele derselben und stellen sich mehr
als doppelt und dreifach, off um das zehnfache billiger.
I ^AtAah nur i-Originalfl. m.Gebrauchsvorschrift für
IrlJr i ^JVMHClica 2' Ltr. 2:>,40.50 60.75i{ etc., je nach Sorte.

Bei gleichzeitiger Entnahme von 6 Flaschen
• eine 7 te in entsprechender Preislage gratis.

Denkbar leichteste Zubereitung. S s & Man prüfe und urteile selbst!
Tausende begeisterte Anerkennungen aus aller Welt

Wiederholt prämiiert mit der „Goldenen Medailleic

und dem „Höchsten Preise“ ausgezeichnet.
Otto Beichel, Berlin SO., Eisenhahnstr. 1

Grösste Deutsche Sp ziaitaM. - Niederlagen in ganz Deutschland,
Wo nicht erhältl. Versand ab Fabrik geg. Vor¬
ei send. od. Nachn. Lassen Sie sich nicht durch
Nachahmungen täuschen. — Echt ist nur dasi
Oviginalprodukb mit Marke T ■„'Li'U

TKs gH>t keinen Ersatz ! . .ijlCXl wXlwiS .

Nur eigene Fabrikate. InDeutschland unerreicht!
Die „Destillierung im Haushalte“ völlig kostenfrei.

Zu hab. 1 . Bromberg bei: Hugo Oundlach, Drog.,Posener-
strasse 4 ; Carl Augr. GrosseWw., Adler-Drog,Johannis-
sM'a^p Carl Schmidt, Dr«»g. z. vot.K venz, Elisahethstr. 1 '«

12) Pviittrt
<6tts - Hess

liefert billigst F.Tf odtk©.

Beulen
verschwinden aus den Gliedern

durch Gebrauch von

Lvsst-Elixiev.
-• Gbc unentgeltlich Auskunft. —

Dosis 40 Pf. Kein Gedeimmittel,
Auch z. bez. Bromv., Posenerftr.21.
E. A. Leszczynskl, vorn Tr. r

lntii.$miieii=laMe!!iinp 8
zu verleih. Posenerstr. 22, U r.

Von tWGWtiMOi,
wird in frequenter Geschäftslage
Bromberqs

ein feines Atelier
zu mieten gef.; od. we'lch. Grund¬
besitzer od. Bauuntern, würde ge¬
willt sein, ein so ches in sein. Neu¬
bau bis ev. 1. Okt. d. I mit zu
errichten? Off. unter M. K. 283
an die Geschäftsst. d. Z. (232

Erfolae wie auf der

erzielt man nur mit Kraftfutter.
®cs6ittiiiSe,tritt «.fmiberftt

^un^efuttee
ist Hundeknch.n; zu Orig.-Fabrik-

Prersen zu haben bei (831
Otto Damerau, Kornmarkt 9.
Vertr.f.Ost-u.Wstpr.,Pos.u.Schles.
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M
Steht unter ständigerKontrolle
d.Gerichtsehem.Dr.G Bischofs.
Vertreter Ernst Krengel, hier.

fröMfdjc Sitbangsingilt
für KinderMiilttiimkil

Bromberg, Gammstr. 25

Der neue Kur Brs, halbjährig,
beginnt Clttt 7.
9?ncl) Ausbildung Stellennachweis.
Pension im Hanse. Prospekte das.
durch A. Mühlen!) ach,
20) so ’-igcff : Vorsteherin.

Berlin C., Molkenmarkt 6. kW„,S
Eigene Tischlereien und Tapezierereien. -» Gute geschmackvolle iöbei zu billigen Preisen,

Maschinen^ Elektrot., Baugew. u.

Tiefbausoh. Innunggber. Einj. Kurs.

Um mit dem Lager zu raunten,
perkaufe von heute ab (20

ßr 80 Psg
Otto Hansel, ZÄ115) früher

Paul Westphal
Wilbelmstr.56Ecke Kaiserstr.

Gegr. 1881.
Silberne Med.

für Buchführung.
Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus¬

bildung in allenLehrfächern.
Ä Bitte verlang. Sie Prosp. j

g^$i8gilni|t cÄt'

Pfannkuchen . . Dtzd. 40Pf.
Räderknchen . . „ 30 Pf
Altdeutsche Waffeln „ 60Pf.
A. Mobielski, Bahnhofstr. 54.

Anerkannt beste dentsehe Marke

-|- Mdge^keit. -j-
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpnlver, preis-
gekröntgoid.Medaitten,Paris
lOOO,HamburglOOl, Berlin
1903, in 6-8Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strengreell —keinSchwindel.
BieleDankschreiben.PrdsKar-
tou NI. Gebrauchsanweisung 2 Mk.
Postanw. oder Nachn. excl. Porto.

ilyglen. Institut fl!2
li. Franz Steiner <& Co,
Berlin80, KZrri ßgrLtzcrst.'rS.

Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Aether bereitet

in der (24
Steuert,»aplue

(Stolze-Schrey).

Krginn Mitte dies. Mts.
Anmeldungen (auch schriftliche)

nimmt entgegen Vriiier,Gamm-
straße 26, 1. Tür, 2 Treppen.

Der Vorstand
deS Stenographenvereins.

i. Gewerbe-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau¬
ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

II. rechMKUM (mittlere
Fachschule) für Maschinen- u.

Elektrotechniker. 4 Kurse.

olytechnUches Institut,
fsiedberfl Grosse Königsberger

Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmt

am 16. und 17. Februar 1904.

Hauptgewinn: Mark

bei Trankfurt a. Itt.

Nemstubeo Restaurant
Mild Gase

Programme kostenfrei. Prüfungskommiss«».

lOOOOO Vliittanftaltbei Königsberg i. Pr.
wird int März d. I. eröffnet werden. Die komfortable und den
modernen Anforderungen entsprechend eingerichtete Anstalt, mit großen
schönen Parkanlagen, ist zur Aufnahme nervöser und gemntsleidender
Patienten männlichen und weiblichen Geschlechts eingerichtet. —

Nähere Anfragen sind an den unterzeichneten Chefarzt zn richten.
160) Dr. Stänert, Nervenarzt.

verlange Preisliste unserer
Plätt-, Glanz- und Rundemaschine.
Patente in vielen Staaten. 1650 Stück

im Betriebe^
bar ohne jeden Abzug.

Lospreis nur 3L. 3.—. Porto
und Liste‘30 Pfg. extra.

Es werdengrundsätzlich nur die
Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original- An ssch% nk
von Tücher- u. Hngger-Bier.

—m 33 iners =—

von L2—3 Chr.

Suppe — 2 Gänge — Gompot — Speise
und Käse ä Couvert .... 1,00 MK.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 „

Grösste Fristete-«. Äbeniarte.
Franz. Küche. Eigene Conditorei.

in d. fernen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, V«- n. A/zjährigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches Lehr-Institut
Geschw. Baumeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von
auswärts Pension.

Wohne jetzt (264

Vatzirhofst*. o.

L. Eakowski,
Orgel und Klavierstimmer.

Auch Musikunterricht
in Geige, Klavier und Harmonium.

Anmeldungen jeden Sonntag.

J2jS werclengrundsätzlieh nur die
bestellten Lose versandt u. zw.

gegen vorherige Einsendung d.
Betrags, od. unter Nachnahme.
A. lliiikelmann, Worms.

Beichsbank-Girokohto.
Telegr.-Adr.: Lötteriebank Worms.

„In 4Wochen zahlte ich üb. Eine
halbe Million Mark Gewinne aus“.

Bl
MASCHINE

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt
eÄnaen. im Solbad Inowrazlaw. V>L°

gut MmUM & Rumsch L Hammer,
Forst, Lausitz.

Spezialfabrik f. Wäscherei-,
Plätterei-P/Iaschinen

für Hand- und Kraftbetrieb.Brermapparate,Brennstifte
sowie (25

Gegenstände für Brand¬
malerei und Kerbschnitt

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Willy GraWimdOr, Sterne * Pttfimrie,
Kahnhostraße 19. -i» Fernsprecher 605.

Offeriere frei Haus zu billigsten
Preisen

'

(14
allerbeste Marken obersch^es.

Kteiirkshlen,
trocken. Kloben u. Kleinholz,

u Die villißst.n ““d besten

| Bierapparate @
-Z kauft ntuH immer noch bei
L Joh. Janke - Bromberg. -

1 Aelteste Fabrik in Posen u. «

5 Westpr. G gründet 1865. 2.

L Cataloge gratis und franco, r

U Großes Lager fertiger
Apparate. (255

LIQUEUR
A\ • JA Wäsche-
A; : r Stickerei

’
\ // in reichhaltiger
V/D Auswahl.
i / Sofortige

, J Vorzeichnung
von Monogrammen

und Buchstaben.
Danfigerstr 160. F. W. Toense.

sg d e
ABBAYE

— DE FECAMP
ÜBERALL ZU HABEN

/ukehdorfsp Kohlenwerke

Zd Marie. derKömmifsion f.Trabrennen.

Ciinstiger ©eminniiiait.
Hauptgewinne i.W. v. 10000 K.
6000 JL, 5000 J,, 4000 JIL

usw. nsw.

im ganze'! 6039 Gewinne.
Ziehung 2. ii. 3 März.

Lose ä 1 JL, 11 Stück für 10 A,
für Porto u.Gewinnliste 30H. mehrz

empfiehlt und versendet

Uarchow.MStliiifUÖ
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

MklllööLVNlklS sind in Heiz-
krafe unübertroffen.

Ihrer Vorzüge wegen das denk¬
bar bist taste Heizmaterial.

Matadorbrikets für Bromberg
n.Uingegeud nurbei mir zu haben.

Emil Fabian,
Hen, (14
Richt- und Preststroh,
Häcksel,
Futtermohrrüben,
als auch sämtl. Fourageartikel
offeriert in nur allerbester
Qualität zn billigsten Preisen

als aucb vorzüglich kochende

Speisekartoffeln.
Emil Fabian,

5“ÄS

Tischlerarbeiten,
sowie (31(

ticyrtrrtturcn
werden billig angefertigt.

E. Domdey, Wallstr. II

Act.-Qes.

Iromberg * Priiizenllial
baut als einzige Specialität Velma Suchard

Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten
Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren — besondere Finesse
der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, müdschmeckender*
Cacaosorten.

ln hochmodernste»
Constructlonen.

Offerten undl für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei.

Kleiderstoffe,
schwarz n.sarb.i.rein.Woue,
Hans-u.Wirthschaftskleidcr
in Halbwollen Waschstoffen.

Gutgenähte Wäsche
it. Stoffe dazu als Leinen,
Linonrc.Tisch-n.Haildtücher
Staubröcke. Bln>.,Schürzen

Gänsefedern,
frischgerissen u. bestgereinigt
zu ermästig.PreiS v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetztiinr2.ö0j
Daunen v 2.40—7,50,lstztcre
verkfe. z.Ausnahmpr.v.6.00
Dannige Entenfed.nur 1 M.

Fertige Betten.

Linoleum.
Marke.

Qualität!

Adier-

ßrösstes
Lager!

Zur Herstellung von Mauersteinen
ans Zement u. Sand empfehlen un»

sere äußerst leistnugsfäh Maschinen
Maschinenbau - Gesellschaft „Keramik“
Nenberg & Bröcker,

Leipzig. (143

Kein Husten mehrempfehlen (503

Korklinolenm
Jaspe

nach Gebrauch von Schlossarelt’s patentierten

Eucalyptus-Bonbons
Zu hab. in Probe beuteln ii 20 Pf. u. in, Kartons ä 50 Pf.
Arnold Klaembt, Drogerie,Schlensenau,Chausseest 7.

6
,
r„r,r Tero^.tta

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeichentischlinoleum. Treppenschienen,
Das Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.
Offerten gratis. G Telegr.: Gummis limidt.

Gute mos. Pension
bei Jacobowskl, Wollmarkt4.
Das, e. schön möbl. Balkonzim. anerkannt vorzügl. Fabrikat

Teilzahlung — lOjähr. Garantie.

Conrad Junga,
Bahnhofstr aste 91 r. 15.

Srtttitatsmelf«tret Gr. Bartelfes
19) Niederlage: Wtlhelmftr. 3»

woselbst tägl. 3 mal die Milch frisch von der Kuh zu haben ist.
Vorzugsmilch i. Laden od. fr. Haus . . . . d. Ltr. 16 Pfg
Sanitätsmilch (pasteuris. Vollmilch) . . . . b. Ltr. 20 Pfg
Sahne, i/8 Ltr. 15 Pfg., Vs Ltr. 20 Pfg., l / 4 Ltr. 25 Pfg
Halbmilch (leicht abgr. Vorzugsmilch) . . . . d. Ltr. 10 Pfg
Kindermilch (Rahmgemeuge) für Säuglinge, d. vorzück.

Ernährungsm. d. Gegenwart, in Portionsfl. ä 5, 6 u. 7 Pfg.

Gut ist 1 Stand z 17—22.00.
Vorz. solcher zn 27—34 00.

Obige Betten werden vor-

Städtischer
Arbeitsnachweis.

A. für Handwerker, sowie für
gewerbliche und landwirt¬
schaftliche Arbeiter im Ge-

werbebureauBurgstr.32,1
B. für weibl. Dienstpersonal

und hauswirtschaftliche Hilfs¬
kräfte im Volksheim Bahn-
hofstraste 57 (276

Daselbst Unterkunft für
stellenlose Dienstmädchen.

Der Magistrat.
Plasse.

räthig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine EinrichtungM Inhaber: flfawrotzltl «fc Wehram

Wllhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

M Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
— 1 “ Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ——

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

ermöglicht zn sehen, welche I
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zu befebern. Das |
Damen fast nirgends mögli

Einschütte Bezüge I
Laken sind genäht vorräthig. |

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp, u.

Pferd.decken - Gelreidesäcke.
Carl Kurtz

Höchst.Rabatt. Posenerstr. 32.

«Dr S.MeyersKurmittel“
(kein Gelieimmittel,:ist je
3% milchsaures Trypsin,
benzoesaurer Kalk, theo-
brominsaures Trypsin,
milchsaurerKalk) istjetzt
die sicherste wirkliche
Hilfe. Erhält, in den Apo¬
theken. Haupt-Depot:
Berlin. ..KaiserPriedrich-
Apotheke“. Karlstr. 20a,
woher auchProspekte üb.
die glänzendsten Erfolge
grat. u. frcoferhältl. sind.

$refliitot|-$rt|en
zur Herstellung von Ma-

fchinen-Presttor^,
TMrkU-MaWeii,

Reistwölfc, Ballen-
Pressen, Siebe re.

z. Herstellung vonTorfstreu,
foto. ganze Einrichtung,
lies, als langj.Spezialit.

A. H einen,
Maschinensb.Nkreli.Gldds.52
225) Gegründet 1857.

UBlumeiihrtkii 10 Pf,
lOSSromhergcr AnfiEtslurten 10 Pf,

,f$tMOats,u. 10080u»ert§(6ta)70
Otto Jung», $tömbtr6. Kahichofstr. 1

Lrls» gegen Blutstocku ng.
Ad. Lehmann, lalleaJ.,

Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.
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